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Für Did. 


Mel: 


Wann ſchlägt die Stunde, 


ab... 


— I — nn 


Jeſus der das 
Lamm, 

: , : Opferte ſich: : 

Rang dort im Tode 
Stamm, 

:, : Einit auch für Dich: , : 

Daß er den Sünder verjöhnte mit 
Gott, 

Sing er an Nägeln in furd;tbariter 
Not, 

Blutet aus Liebe ſich langjam zu 
Tod, 

: , : Einft auch für Di: , : 


Salt Du die Qualen fchon 
bedadıt, 

s,: Die Er erlitt: ,: 

Die Du dem Heiland am Kreuze ge— 
macht, 

:,:€h’ Er verichied? : 


Heiland, göttliche 


am blutigen 


jemal3 


Denf’ an die Schläge die man ihm 
einst jchlug, 

Denk' an das Kreuze das Jeſus einſt 
trug, 

Dich zu erlöfen, iit das nicht genug, 

:,:Wa3 Er erlitt? : ,: 


Klopft er noch immer vergebens bei 
Dir, 

:, : Deffneit Du nit? : , : 

Schlägſt Du ihn wirflicy noch immer 
die Tür, 

:,: Bu in’s Geſicht? : , 

Den?’ daß Du einitend® im 
mußt geb’n, 

Klopfend am Tore 
wirſt jteh'n, 

Yitternd, mein Heiland, 
mir, fleh'n, 

:, : Bor dem Gericht: ,: 

EB. 8. 


Long Beach, Ealif. 


Tode 
de8 Himmels 


ach öffne 


_— — — — — 


Lebendige Steine. 


— — 


1. Petri 2, 5: Und auch ihr als 
die lebendigen Steine bauet euch 
zum geiſtlichen Hauſe, zu opfern 
geiitliche Opfer, die Gott ange 
nehm jind durch Jeſum Chriitum. 
Sm Vaterunſer beten wir: „Dein 

Reich komme!“ — und e8 ſcheint, 
als beitehe ein Wideripruch zwiſchen 
biefer Vitte und der Ermahnung in 
unjerem Texte, ums zum geiitlichen 
Saufe zu bauen, Es fommt doch nur 
das ohne unſer Dazutun, was uns 
unerreichbar fern it. Dieſes kommt 
uns von Gott. Aber bauen tun wir 
doch aus vorhandenem Material mit 
imferen Sänden, und jteht erit ein 
geiſtliches Haus erfüllt mit beiligem 
Brieitertum neben dem anderen, fo 
3 die Städte Gottes mit ihren 
ünnlein da und machen in Ihrer 
Befamtheit das Reich Gottes aus, 
da8 unter unieren Händen emporge- 
wachſen iſt. Wozu dann nod) die PBir- 
fe: „Dein Reich fomme!”? — 
Solcher „Widerfprüche“ hat unie- 
te Bibel noch mehr, und Petrus 
ſchreibt von ſchwer veritändlichen 
Stellen in den Schriften Pauli, die 
Die Uingelehrigen und Leichtfertigen 
gu ihrer eigenen Verdammnis ver- 
drehen, — und es jcheint, als alaube 
Petrus, ſolche ſchwierigen Stellen 
würden erit durch das Verdrehen zu 
Diderſprüchen, die fie, aufrichtig 
und einfältig betrachtet, nicht waren. 
Auch viele Gelehrte unierer Tage 
inen im Sinne jenes PBetruswor- 
be8 recht ungelehrig zu fein und fin. 


den Widerſprüche iiber Widerſprüche 
im Worte Gottes. 

Da ‚Sagt Paulus im Galaterbrief 
(1, 12) er babe jein Evangelium bon 
feinem Menichen empfangen, nod) 
gelernt, fondern es ſei ihm durch die 
Offenbarung Jeſu Chriſti geworden, 
und weilt dann nad, dab er in der 
Zeit jeiner Belehrung mit feinem 
der hohen Apoitel in nähere Fühlung 
aefommen jei. Er betont es in feinen 
Schriften mehrfad, daß jein Evan- 
aeliun ein Evangelitim der Offen— 
barung Gottes an ihn perſönlich ſei 
(Eph. 3, 4 und 5 und and.) Und 
dann jagt er im Gegenfaß zu dem 
allem mit einmal in 1. SKorinther 
15, 3: „Denn id) habe euch zuför— 
derit negeben, was ich auch empfan- 
gen babe“, und zahlt eine ganze 
Reihe geſchichtlicher Tatſachen aus 
dem Leben Jeſu auf, die er gelerm 
hat, wie auch wir ſie heute in unſe— 
ren Schulen und durch die Predigt 
lernen. Und den Philippern empfielt 
er nicht nur, das zu bewahren, was 
Gott ihnen unmittelbar offenbart 
bat, fondern auch das, was fie von 
ibm gelernt, und empfangen, und ge 
bört, und geliehen haben. Welch eine 
Fülle von „Widerfprüchen !” 

Aber die gelehrten Ungelehrigen 
finden leicht einen Ausweg. Sie 
alauben fih aus dem allem heraus, 
dab eine große Kluft zwiſchen Paulo 
und den Nüngern Sefu beitehe, und 
dab Paulus mit jenen nichts zu tun 
baben wolle fondern ein dem ihrigen 


direft entgegengejegte® Cvangelium 
verfündige, das er direft von Gott 
und von feinem Menſchen empfangen 
oder gelernt habe. Mit der Stelle 1. 
Kor. 15, 3 werden fie leicht fertig, 
indem fie diefelbe als im Widerſpruch 
zum Geilte Pauli jtehend und darum 
als unecht betradıten, 

Es wundert mid nicht, daß die 
Leute jo urteilen. Sie find eben jelbjt 
nie iiber das Empfangen und Er- 
lernen des Evangeliums binausge- 
fommen. Sie jihd mit dem Anhalt 
des Evangeliums befannt, aber von 
feiner wirfenden Kraft haben jie nie 
etwas verjpürt und fünnen darum 
nicht anders als nur einfeitig urtet- 
len. 

Wer eine Belehrung durchgemacht 
bat, der jieht die Sache ganz anders. 
Er weiß, daß er alles von Gott und 
von Jeſu Chriſto, Gottes eingebor 
nen Sohn, unferem Heiland, nad) 
menschlicher Weife von Menichen ler- 
nen mußte, um es zu wiſſen, denn 
wie fann man an den glauben, von 
weldem man nichts gehört bat? 
(Röm. 10, 14) Darum bat ja der 
Serr Jeſus feine Nünger auch aus— 
aefandt, zu lehren alle Völker, denn 
anders fonnten jie ja nicht zum 
Slauben fommen. Wir alle empfan- 
gen den Inhalt de8 Evangeliums 
von Menschen, indem wir von ihnen 
lernen. Aber die Kraft des Evange- 
liums können wir bon feinem Men- 
jchen empfangen oder erlernen. Die 
muß unmittelbar von Gott gegeben 
fein, ſonſt bleibt uns der Stoff des 
religiöien Wiſſens jo tot wie der des 
weltlichen, und kann uns weder Sieg 
noch Glück geben. 

Wenn eine Kanone audy mit Pul- 
ver geladen ift, bleibt fie doch till 
und wirkungslos, jolange der zün— 
dende Funfe nicht in das WBulver 
fährt. Ohne diejen Funken fönnte fie 
ebenfo wohl mit Sand geladen jein. 
Die Wirkung wäre diejelbe. Kommt 
aber der Funke hinzu, dann iſt es 
ein ſehr großer Unterjchied, ob etwas 
mit Schießpulver oder mit totem 
Sand geladen iit. Wo das Pulver ift, 
wird die Wirkung unbedingt auf den 
Funken folgen. Wo der Eand it, 
wird fie ausbleiben. 

Wir Menſchen müjffen * einander 
das Evangelium al3 den Xebensträ- 
ger vermitteln, und ein Menſch em- 
pfängt und lernt es vom andern. 
Aber der Geiit Gottes muß zündend 
in uns fahren, wenn uns das Evpan- 
gelium zur wirkenden Kraft werden 
fol. Das bloße Willen bläht höch— 
ſtens auf und fchafft aelehrte linge- 
lehrige. 

So iſt alſo nicht nur der Apoſtel 
Paulus ſondern auch ein jedes Got- 
tesfind nicht nur allein durch ein er» 
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lernte und empfangene fondern 
durch das in ihm entflammte Evange- 
lium felig und zum Zeugen Jeſu ge 
worden, ımd wo eine Wiedergeburt 
itattfindet, da geſchieht fie immer 
durch die direfte Berührung des Be- 
treffenden mit Gott, — durch die 
Offenbarung oder, wie man heute 
jagen würde, durch da8 Erleben 
Gottes. 

Daß ih von Gott und don feinem 
Heilsplan weiß, das verdanfe id 
meinen frommen Eltern, und Leh— 
rern, und anderen Menjchen, von 
denen ich lernen durfte. Daß aber das 
Evagelium in mir wirkſam wurde 
und mid zu einem feligen ®ottesfin. 
de machte, das verdanfe id allein 
meinem ®ott, der ſich mir offenbar- 
te, daß ich ihn erleben fonnte wie 
Paulus vor Damaskus. Emiges Le- 
ben fonnte fein Menſch mir acben; 
er fonnte mich's auch nicht lehren. 
Es ftrömte aus Gott in mich hinein, 
und fo ward ich ein Mind Gottes und 
Erbe des ewinen Lebens. 

So heben ſich alfo die Miderfprü- 
de ganz leicht für den, der Gott 
wirklich erlebt hat. So war’3 bei 
meiner Belehrung, und fo habe ich 
e3 bei der Befehrung mand einen 
anderen miterlebt: durch die Belch- 
rung fam die Erfenntnis und jchuf 
tragen, auf welche es feine Antwort 
zu geben fchien. Auf das Gebet aber 
fam der eilt Gottes, machte das 
Evangelium wirkffam und führte ung 
bon Erfenntnis au Erfenntnis, und 
bon Klarheit zu Alarbeit. 

Halt Du das ſchon erfahren? 

Wir find wohl alle genügend mit 
dein Evangelium befannt, daß es in 
uns wirffam werden könnte Warum 
bleibt e8 denn in jo vielen toter 
Sand? — mwertlofer Ballaft zu alle 
dent, wa3 wir fo wie jo ſchon mit 
uns fchleppen müſſen? — Beil wir 
uns dem Geiſte Gottes als dem zün- 
denden Funken von oben verichließen. 
Es acht noch zeute wie zur Zeit der 
Sintflut: Die Menſchen wollen fi 
vom Beifte Gottes nicht trafen laf- 
fen und bleiben darum im Tode, 
trotdem fie den Weg des Heils ken— 
nen, 

Durch den foliden SKanonenlauf 
muß ein anal zum Sprengjitoff bin. 
aeichaffen werden, wenn der zünden⸗ 
de Funke hinangelangen fol, und 
die herzliche Neue und Buße ift der 
Bohrer, der diefen Kanal ſchafft. 
Der gehorjame Glaube hält ihm Still, 
aber jo viele geben fih lieber der 
Traurigfeit diefer Welt bin, die den 
Tod wirkt, anitatt fich der Reue zu 
überlaſſen, die niemand gereut. Gott 
aber gibt feinen Heiligen Geiſt de» 
nen, die ihn bitten. 


Doch auch der darf noch nicht ſtill 











liegen, in dem da8 Evangelium Te- 
bendige Siraft wurde. Petrus nimmt 
in feinem Brief das Bild des toten 
Steine. Ihm iſt alles. was man 
lernt und empfängt, fo notwendig 
zum geistlichen Zeben wie der Stein 
zum Bau. Aber zum Bau des Reiches 
Gottes taugen nur ſolche Steine, 
die durch die Berührung mit Gott 
lebendige Steine geworden find. 
Und Petrus hat eine Gottesfraft er- 
fahren, die nit nur Schießpulver 
entflammt, fondern auch toten Feld 
belebt. An fich felbit und an anderen 
bat er dieje Sottesfraft erlebt. 

Und nun wendet er jich mit der 
Aufforderung an die lebendigen 
Steine, ſich zum geiltlihden Haufe 
und zum Leihen Prieitertum zu 
bauen. 

Coll das neue Jeruſalem einſt 
bon Simmel herab komnen wie 
eine geſchmückte Braut ihrem Man— 
ne, dann muß e3 don denen gebaut 
werden, die jich als lebendige Sterne 
willig dieſem Bau emfugen. Die 
Brautgemeinde wird auf Erden ge- 
fanımelt und bereitet, dem Serrn 
entgegen gerückt in die Luſt und 
kommt dann erit als das neue Jern— 
falem mit ibm wieder herab auf die 
Erde. — Alſo auch bier fein Wider- 
ſpruch: Das Neich Gottes wird hier 
durch den Glauben gebaut, der duray 
die Liebe tätin it, und kommt dann 
auf das Gebet der Släubinen herab 
vom Simmel auf die Erde. Wir 
mätffen beides tun: bauen und be» 
ten: „Dein Reid fomme!” 

Mehr und mehr betont man wie. 
der, dab die Gläubigen auf die 
MWiederfunft des SHeilandes warten. 
Aber man vergißt dabet. daß die 
Zeit erfüllt und Gottes Reich erbaut 
fein muß, ehe er fommt. Man denft 
fo wenig daran, wie ſehr wir fein 
Kommen beichleunigen aber auch 
aufhalten fönnen. Es iit aber ein 
Widerſpruch, wenn wir beten: 
„Komm bald, Herr Jeſu!“ uns aber 
nicht als lebendige Steine zum geilt- 
lihen Saufe bauen wollen. 

Wenn der Herr heute fommen 
follte, meineit Du auch, daß er Glau- 
ben auf Erden finden würde? Die 
Auserwählten müſſen erit da fein, 
die aus totem Fels zu lebendigen 
Steinen wurden, im Beten nidt 
laß werden und Tag und Nacht um 


Erretung ichreien. Dann wird ei 
fommen und fie erretten in einer 
Kürze. 

Als Refus auf Erden mandelte, 
waren dieje Auserwählten in ihrer 


Vollzahl noch lange nicht da. Jeſus 
war dba, aber die Seinen nahmen 
ihn nicht auf fondern ſchlugen ihn 
an's Areuz, Er iit auferftanden und 
gen Simmel gefahren, von wannen 
er wiederfommen wird, wie ihn die 
Sünger auffahren ſahen, — ſobald 
wir bereit find, ihm entgegenzuge- 
ben. 

Du warteit auf fein Kommen und 
tuft recht daran. Aber warte nicht 
mit in den Schoß gelegten Sänden, 
fondern hilf Zion bauen, denn Bion 
muß größer werben; — fo aroß, daß 
auf der Erben fein Menih mehr 
außer Zion iſt. — „E8 wird gehre- 
digt werben das Evangelium vom 
Neid in der ganzen Welt zu einem 
Beugnis über alle Völker, und dann 
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wird da8 Ende fommen.”“ Was tuft 
Du, dab diejes erfüllt werde? Es 
wird nicht ohne Dich und mih er- 
füllt werden. Gottes Reich wird fom- 
men, aber nur erit, wenn es die Ser 
nen gebaut haben. 

Du fragit: „Was foll ih 
madhen ?” 

Jeder Menih muß ſich mit dem 
Evangelium erfüllen laſſen und sich 
dem Seiligen Geiſte in Buße und 
Glauben auftun, damit dasielbe 
wirfjame Kraft in ihm, — damit er 
felbft aus totem Fels zum Tebendi- 
gen Stein werde. Sit das geichehen, 
dann mußt Du mit dem Neiche Got- 
tes eins werden, indem Du Dich in 
den großen Bau einfügen läht und 
die Sache Deines Königs nicht läſ— 
fig betreibit, fondern als Zeuge Jeſu 
daltehit in Deinem Haufe, in Deiner 
Gemeinde, in Deiner Gejellichaft, in 
Deinem Seimatlande und in der 
ganzen Welt, und den Poden berei- 
ten bilfit, damit des Menichen Sohn 
Slauben finde, wenn er fommt. 

„Und auch wir, als die Iebendigen 
Steine, wollen uns bauen zum 
geiſtlichen Saufe und zum heiligen 
Prieitertum, zu opfern geiitlihe Op» 
fer, die Gott angenehm ſind durd) 
Sefum Ehriitum!” Amen! 

Sacob 9. Nanzen. 


dabei 


Die Nelteitenfrage. 





Was einit jelbitveritändlih war, 
it zur Frage, ja zum ſchwierigen 
Problem geworden. Erichwert iit die 
Frage durch die vielen Abweichungen 
der Diener in den Gemeinden bon 
dem Geiſte Christi und feinen An- 
weilungen im Worte. 

Immer wieder wurde es im der 
Geſchichte des Volkes Gottes offen— 
bar, daß das Inſtitut der Aelteſten 
ein Volk nicht erhielt, wenn der 
Herr durch ſein Wort nicht u feinem 
Rechte kam. Als der Serr Jeſus auf 
Erden war, hatten die Inden eine 
Reituna durch Melteite, Soheprieiter 
und Schriftaelehrte: aber der Serr 
beurteilte da8 Volk als Schafe ohne 
Sirten. Der Serr bat die Sirten 
ſcharf aetadelt, aber er hat das Sir- 
tenamt nicht aufaehoben und ver— 
worfen, fondern fih als den muten 
Sirten offenbart und die Pehrer sei 
ner Semeinde zu auten Sirten ge— 
madt. Nach Eph. 4, 11 hat der hei- 
line Geiſt die Sirten in die Gemeinde 
geſetzt Daraus fchlieren mir. daß 
aller Mißbrauch der hohen Stellung 
und alle Inaerehtiafeiten der Sir 
ten den Dienſt als folchen nicht eb 
andern können. Der heilige Geiſt 
annuliert dieſe Memter nicht, um 
den Mikhrauch bormheiuaen, ſon— 
dern er ftellt wieder her, was der 
Catan verdorben hat. Es ailt Fiir 
und nur auszufinden wos der Sei’ 
lige Geiſt in der aboitoliichen Kirche 
aeichaffen und wirklich gewollt hat, 
und wos die Gemeinden in ſwäterer 
Zeit ſelbſt hervorgebracht haben. 

Deshalb ermählen wir uns als 
Oueſſe Her Forſchinga die heiline 
Chrift, die ums die Schöpfumg bes 
Seilinen Geiſtes — die Gemeinde 
in reiner Geſtalt zeint. Auf Grımd 
ber heilinen Schrift waren. unſere 
Näter au folgendem Bekenntnis ge- 
fommen: 


„Die Haushalter über Gottes Ge- 
beimnifje in der Gemeinde find vor- 
nehmlich ihre Lehrer und Diener 
als Knechte Jeſu Ehriiti, des einigen 
Prieiters und Mittler8 des neuen 
Teſtaments. Bom Amt der Lehrer 
oder Diener des Wort3 und der Di- 
afonen glauben und befennen mir, 
daß, wie unſer Herr Jeſus Chriſtus 
es getan und feine Apoitel e8 ge 
pflegt haben, Gott feiner Gemeinde 
Macht gegeben bat, durch Zeitung 
des heiligen Geiſtes zu ordnen Leh— 
rer ımd Diener, auf daß die Heiligen 
zugerichtet werden zum Werk des 
Amts, dadurch der Leib Chriſti er- 
bauet werde.“ 

Wir veritehen aus diefem Bekennt— 
nis, daß unſere Väter erleuchtet wa— 
ren die nanze Frage nit vom ge 
jeglichen, jondern vom evangeliichen 
Standpunkt zu beiehen. Sie erfann- 
ten, dab der Dienit allein durch den 
Seiligen Geiſt überwacht wird. Die 
Ermwählung zu dieſem Dienite ſchließt 
die Mitwirfung der Gemeinde nicht 
aus, wie das Belenntnis weiter 
ſagt: 

„Die Beſtellung zu dieſem Dienſte 
geſchieht nach der Weiſe der Apoſtel— 
gemeinde durch die Diener und die 
Gemeinde unter brünſtigem Anru— 
fen des Namens Gottes in der völ— 
ligen Zuverſicht, daß Chriſtus als 
Haupt der Gemeinde durch ſeinen 
Geiſt diejenigen zum Vorſchein brin- 
ae, welche feiner Kirche nützlich find 
zum Dienit und Erfüllung der aött- 
lichen Verheißung: Ich will Euch 
Hirten geben nach meinem Herzen, 
die Euch weiden mit Lehre und 
Weisheit.“ (Glaubensbekenntnis der 
M. B. G.) 

Nur bei der Innehaltung dieſes 
echt evangeliſchen Standpunktes kön— 
nen wir zur richtigen Erkenntnis 
der Aelteſtenfrage kommen. 

So wertvoll auch das Erforſchen 
der Benennungen für die Gemein— 
dedienſte iſt, ſo werden wir die Ael— 
teſtenfrage nie recht erfaſſen, wenn 
wir nicht die Prinzipien ergreifen, 
in denen ſich der Aelteſtendienſt ent— 
faltet hat. 

Im Lichte des Wortes Gottes er- 
fennen wir, daß die Melteiten der 
Gemeinde und die Bilchöfe ein und 
denfelben Dienft hatten: ja daß fie 
auch Zehrer der Gemeinden waren. 
Nah Mpoitela. 20, 28 Takt Paulus 
die Melteiten der Gemeinde zu Ephe— 
ſus fommen und nennt fie PBiichöfe, 
die die Aufgabe hatten, die Gemein- 
de zu weiden. Nach 1. Theif. 5, 12. 
14 hatten fie auch da8 Amt des Er- 
mahnens, ebenfo nah 1. Timot. 3, 
2 und 2. Tim. 2, 24 da3 Amt des 
Lehrens und nach Mpoitela. 20, 28 
das Amt des Meidens. Alle diefe Be- 
tätiqunaen find auf die Zucht der 
Semeinde und auf die Seeljorae ge- 
richtet. 

63 maren Männer, die der Ge— 
meinde borstanden ımd fie hinleiteten 
zur Begegnung mit dem OÖberhirten 
am Taae feiner Erſcheinung 2. Kor. 
11, 2. Als reine Xumafrau foll die 


Gemeinde dem Herrn entgegenge- 
fiihrt werden. 
Es genügt nicht. der Gemeinde 


den Men au fagen, fie muß nach aött- 
Tiher Ordnung vom PVoritande ar- 
leitet werden. — Diefe hohe Aufga- 


25. Januar, ° 


be haben die Nelteften der Gemeinde 
Somit erfennen wir, daß das Prim 
zip der Zeitung von Gott iſt. 

Den Dienſt in der Leitung leiite 
ten die Biichöfe und Diafonen. Der 
Biſchof oder Aelteſte überwachte die 
geiſtliche Seite, die Diakone die 
weltlichen Bedürfniſſe der Gemeinde. 
Daß es die einzigen Beamten 
waren, geht aus Phil. 1, 1 und aus 
1, Tim. 3, 1—10 deutlich hervor. 
Es gab wohl noch andere Dienite, 
aber die Leitung ſchloß nur dieſe 
beiden Memter in fi. 

Zu dem Dienſte der Melteften 
wurden die Reiferen in der Gemein- 
de berufen. „Nicht ein Neuling.” 
1. Tim. 3, 6. Das würde ſich aud) 
mit der deutichen Bezeichnung „äls 
teſter“ deden. Doch zu beachten ift, 
dab Paulus nicht jagt: „Nicht ein 
Junger“. — €3 handelt fi) um die 
geiitliche Erfahrung oder Reife, — 

Dieje Perſonen fjollen in der Xeh- 
re feit fein. Das ſehen wir on dem 
Verfahren des Paulus, Diejer Apo— 
itel hatte die Gemeinden gegründet. 
Und führte fie in die Heilswahrhei- 
ten durch jeine Briefe ein. Es genüg- 
te ihm nicht, ihnen den Brief ana. 
fenden, damit fie fi) in demſelben 
zurechtfänden. Er jandte ihnen Män- 
ner wie QTimoteu3 und Titus, die 
bon ihm gelernt hatten und die feine 
Lehre am tiefiten erfaßt hätten. — 
Obwohl Timoteus jung war, fo war 
er doch der Reifere in Ephefus, 

Dieſe Apoitelichüler hatten miede- 
rum die Aufgabe, zu führenden Per— 
fonen diejenigen zu wählen, die da 
mädtig find zu ermahnen”. Tit. 1, 
9. Alſo Leute mit einer innern Voll 
madt, Nicht Stellung, nicht das na. 
türliche Alter, nicht Vermögen wa— 
ren beitimmend, fondern die geiſtli— 
che Reife und der Charafter. 

Der Charafter der Zeitung ift für 
alle Zeiten feitgeitellt. Wäre fie an- 
ders geartet, jo würde ihr die innere 
Vollmacht fehlen. — 

Daß die Aelteiten nicht die Apoſtel 
ablöjten oder erjetten, jehen wir dar- 
aus, daß fie Schon zu der Apoſtel 
Beiten auftreten und das fie von den 
Npofteln eingefeßt werden durch 
Mitwirfung der Gemeinde. Apg. 
14, 23. So war auch Jakobus zu 
der Apoitel Zeiten Meltefter in Ye 
ruſalem. Die Wahl der Apoitel lag 
ausſchließlich in Gottes Sand, wäh. 
rend an der Einfeßung der Aelteſten 
die Gemeinde beteiligt war. — Ti— 
tu8 1; — 1. Tim. 3. 

Die Form des Voritehens entmwif- 
felte jich in der Zeit der Auoſtel. 
Die Diafone treten eher auf als die 
Velteiten. Die Bedürfniſſe der Ge. 
meinden treiben zur Wahl der Dia’ 
fone. Der Herr Jeſus hatte in jeinem 
Grdenleben feine Anmweifung bon 
Diafonen gegeben. Durch den Geift 
erfannten die Apoſtel die Notwen- 
digkeit diefes mwirtfchaftlihen Dien- 
jtes. Erit in Apg. 11, in Antiochien 
treten Welteite auf, die die Sandrei- 
hung der Gemeinde zu Jeruſalem 
entgegennehmen, Apg. 11, 30. — 
In Jeruſalem finden wir auch neben 
den Apoſteln Aelteſte (15, 20), von 
denen früher gar nicht die Rede wat. 
Sie treten bier in der Mehrzahl auf. 
In 1. Tim. 3 ſpricht der Apoftel 
von der Wahl des Biſchofs und der 
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Diener. Da braucht er Biſchof in der 
Einzahl und Diener in der Mehr- 
zahl. Das jcheint anzudeuten, daß 
man in der Gemeinde einen Bilchof 
hatte, während man mehrere Diener 
hatte. — Safobus dagegen, der an 
Suden jchreibt, fpricht von den Ael— 
teiten in der Mehrzohl, Jak. 5, 14. 

Der heil. Geiit in der Gemeinde 
zu Jeruſalem ließ es zu, daß die al- 
te Art der Leitung von der jüdischen 
Gemeinde übernommen wurde. An 
der Spike einer jüdiichen Gemeinde 
ſtand nah M. 9. das Kollegium der 
Aelteiten mit einem geichäftsführen- 
den Ausſchuß, von denen die verjchie- 
denen Aemter bejeßt wurden: Syna— 
gogenboriteher, Diener und Almo— 
feneinnehmer. Es war aber nicht ein 
Kollegium von Synagogenvorſte⸗ 
bern. 

Auch auf heidenchriitlihem Boden 
forgte der Apoitel fir eine entipre- 
chende Leitung, die der Gemeinde 
im Serrn vorſtehen follte 1. Theſſ. 
5, 12, Diefe Männer tragen die Ver- 
antwortung vor dem Herrn, Ebr. 
13, 17. 

Die Leitung beiitt von Gott aud 
eine feite Mutorität und darf Gehor— 
fam erwarten. Ebr. 13, 7. 

Während auf jüdischen Boden nur 
dad Wort „Melteiter“ vorfommt, 
treffen wir auf heidendriitlichem 
Boden auch noch das Wort „Biſchof“ 


da8 feinen neuen Dienſt anzeigt, 
aber eine andere Seite bezeichnet. 
Ein Wort, das fonit im Sprachge— 


brauch vorhanden mar und einen 
Bauaufſeher bezeichnet, erhält einen 
neuen Sinn. Er war der Aufſeher 
des geiltlichen Hauſes. 

Nah diefem Dienſt fann ein 
Sünger Sefu ein Berlangen haben, 
wie es in 1. Tim. 3 beißt: „Das ilt 
gewißlich wahr: So jemand ein Bi— 
ihofsamt begehrt, der begehrt ein 
föitlich Werk.“ Oder wie Zahn über 
ſetzt: „Allgemein menschlich iſt Die 
Rede; wenn jemand nad einem Bi- 
ihoftamt ftrebt, jo begehrt er eines 
auten Werfs“. — Aber es iit durch— 
aus berwerflih, wenn man wie Ti 
otrebhes 3. Nob. 3 als der erite ae- 
halten fein will. Man begehrt nicht 
des Merf3, fondern der Stelluna. 
Diefer Sünde kann ſich jeder Predi 
ger teilhaftig machen. 

Aus allem Geſagten erfennen 
wir, daß die Leitung bon einem 
Rolleftivvoritande geſchah, zu dem 
Velteiten und PDiafone gehörten, Es 
fragt fich num, ob diefer Rat eine 
Spike hatte. Aus 1. Tim. 3 fönnte 
man den Schluß ziehen, dab an der 
Spite ein Nelteiter ftand. Gehen 
wir aber in die legten Sabre des 
Apoſtels Johannes, fo finden mir, 
dab in den heidendriitlihen Gemein- 
den Aitens ein Biſchof an der Spitze 
ſtand. — Es fraat ſich, ob dieſe Er- 
Iheinung Korruption mar oder 
nicht. 

Wenn man erwägt, dab die En- 
gel der Gemeinden in de8 Serrn 
Sand waren und daß die Verfaffung 
in feinerlei Weiſe netadelt wird und 
auch in der unsträflihen Gemeinde 
Philadelphia ein Engel an der 


Spite ftand, der den Ruhm bat, daß 
er Gottes Wort 
kann man ſchlecht 
die Verfaſſung 


bewahrt hat, ſo 
behaupten, daß 
ſchon Entartung 
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war. — Es iſt uns angedeutet, daß 
für die ſchweren Zeiten der Ver— 
weltlichung die Gemeinden eine feſte 
Führung haben müſſen, um in der 
Lehre nicht abhängig zu ſein von der 
zufälligen Stimmenmehrheit. 

So haben wir geſehen, daß es des 
Herrn Wille iſt, daß die Reiferen die 
Gemeinde leiten im Geiſte Jeſu 
Chriſti nach der Schrift durch den 
Mann, der die Gabe der Leitung 


bat, damit er Chrijto eine reine 
Sungfrau zuführe. 
Referat von Pr. A. H. Unrub, 


Winfler, Manitoba, geleien auf der 
Konferenz der Bibelichullehrer in 
Main Centre den 9. Juli 1935. 





Nackte 
wirklichkeit 


Ton 3. 3. 


an EL TEE EEE 
(Rortfekung.) 

Damit iſt nun durchaus nicht geiagt, 
daß faliche Propheten wiſſentlich und 
gefliſſentlich Falſchheiten predigen und 
lehren. Sie unterſcheiden nicht mehr 
zwiſchen der Stimme des Geiſtes Got— 
tes und der Stimme des menſchlichen 
Geiſtes, welcher ſtets den Angriffen des 
unheiligen Geiſtes Satans ausgefeßt iſt. 
Die Liebe falſcher Propheten gehört ei— 
nem, recht gottgefällig ausfebenden, 
NDdealismus, und fie fommen joweit, daß 
fie gang und gar außer Acht laſſen, daß 
das menschliche Herz böſe und verderbt 
tit; das eine fortichrittliche humaniſtiſche 
Kultur, welche nicht auf einer Wieder: 
neburt de3 Ginzelmenfhen aufgebaut 
it, genau fo ſündig und dem Verderben 
preisgegeben iſt, al3 irgend eine rohe 
Sitte heidniſcher oder antischriftlicher 
Sejellichaftsfreife. Sie wollen es ſchließ— 
lich auch nicht wahr haben, das dhriitli- 
che Moral noch lange fein Chriftusglau- 
be iit 

Das ſolch irrige Elaubensansichten oft 
aenua durch oberflächiges Studium der 
Hl. Schrift und durch unaulängliche Ue— 
berfeßung derfelben gefördert werben, 
will ich furz an einem Beispiel erflären, 
welches für uns bier wichtig it. 

Nor nicht zu Tanger Zeit ſprach ich 
mit zwei Vrüdern über die Gefahren, 
welche aus unſerer Mitbeteiligung an 
der modernen pagiftitiichen Propaganda— 
tätigfeit der Welt erwachſen. Der eine 
der Brüder mollte nun jeine Zuſtim— 
mung au einer pagziftitifch-politifchen 
Merbearbeit mit dem lebten Gebot 
Ehriiti rechtfertiaen, welches uns vom 
Evangeliſten Matthäus aufgezeichnet 
murde, Nach Quther heißt diefe Stelle: 

„Darum-gebet bin und Iehret alle 
Völler und tauft fie im Tamen des Va— 
ters, des Sohnes und des Heiligen Gei- 
fte8, und Iehrt fie halten alles, was ich 
euch hefohlen habe.......” (Mattb. 28, 
19-—20). 


Kroeker. 


Der Bruder ſtützte ſich auf dieſen 
Wortlaut. Genau überſetzt heißt dieſe 
Stelle aber mie folgt: 

„So acht denn bin und ſammelt mir 
aus allen Völkern Niünger; Hihrt sie 
durch die Taufe in die Gemeinſchaft des 
Materd, des Sohnes und des Heilinen 
Geiſtes und lehret ſie aehorden allem, 
was ich euch aeboten habe.” 

Das Luther bei der Ueberjegung die⸗ 


fer Verſe ungenau geweſen tft, wird in 
verjchiedenen neueren Ausgaben der Lu— 
therbibel durch die Wiedergabe des ge- 
nauen Textes bejtätigt. Für uns ijt aber 
folh ein Abweihhen vom Wortlaut des 
Ehrijtus von ganz bejonderer Wichtigkeit. 
Die ungenaue Weberjegung und die dar— 
auf begründete Xehrtätigfeit der Chri— 
jtenheit haben zu Irrtümern geführt, 
welche vom Feind Gottes dazu ausge 
nüßt wurden, das Chrijtentum und jein 
Anſehen zu untergraben. 

Tie von Chriſtus aufgejtellte 
nung fit: 

1. Geht und ſammelt Jünger. Niün 
ger aber find Leute, die nicht allein mit 
dem Munde befennen, oder ſich aus praf 
tifchen Gründen einer Religionsgruppe 
anſchließen, jondern es find Menicen, 
welche von Herzen glauben und gewillt 
find, zu folgen. 

2. Führt fie (d. h. die Ringer) durch 
die Taufe in die Gemeinſchaft des Va— 
ters, des Sohnes und des Heiligen Gei— 
ſtes. Tr. Ludivig Albrecht bemerkt fol 
gendes zu diefem Cab: Wörtlih: „Tauft 
fie binein in den Namen des Waters, 
des Sohnes und des Heiligen Geiites“. 
Da aber der Name die Perſon bedeu 
tet, fo läßt ſich wohl paſſend jo über- 
feßen, wie ich getan habe.“ Jedenfalls 
ftebt bier feit, daß erit ein Nünger ges 
tauft werden joll und wir haben über- 
genug Hinweiſe, dat zwischen dem Jün— 
ger und dem Herrn ein Gemeinſchafts— 
verhältnis beitehen muß, melches einzig 
aus einem lebendigen, und von Chriſtus 
newirkten, Glauben fliehen fann. Nad) 
Jakobus 2, 1 muß es ſich bei einem 
Nünger Chrifti immer nur um einen 
&lauben handeln, welcher, wie Dr, Ro— 
binfons Lexikon zum Griech. Teftament 
bemerft, ein Glaube it, „Der aus Chri— 
fti einenem Glauben entipringt und mit 
ihm verbunden iſt“ (Siehe Anm. 10 zu 
Kat. 2, 1 in 2. Albrecht, Neues Teſta— 
ment.) Vorbedingung für ein mirfliches 
bewußtes Chriftentum iſt alfo immer 
noch die perfönliche Anerkennung Chriſti 
als periönlihen Gott und Metter. Erit 
wenn auf diefem Wege Jünger für 
Chriſtum gewonnen worden find, kom— 
men mir zu 

3, und Tehret fie halten alles, was 
ich euch befohlen habe. 

Wenn mir die Gefchichte der Ver— 
aangenheit an unferen Mugen borbeizie- 
ben lafien, dann fehen wir, tie Die 
Ehriitenheit im allgemeinen die oben 
angebeutete anttlihe Ordnung im Auf- 
bau der Kriitlichen Mirche neradezu um— 
aefehrt hat. Yon Alters ber ging man 
erst hin und lehrte und taufte. Erit dann 
befaßt man fich, bie und da damit, den 
Menſchen auch zu einem mahren Jün— 
ger Chrifti zu machen. Den Begründern 
unserer mennonitifchen Glaubensgemein— 
ſchaft iſt aber ſolche Umſtellung der 
göttlichen Bekehrungsordnung noch im— 
mer zuwider geweſen. Da man in frü 
beren Nabrhunderten meit beiier mit 
dem Griechiſchen und Zateiniichen be 
"annt war, ala es heute der Rall iit, bin 
ich mir ficher, das umfere Rorwäter den 
twirflihen Wortlaut des bier genannten 
@ebotes Christi aut fannten und daß fie 
ihre Miſſionsaufgaben auch dement⸗ 
ſprechend formulierten. Ro immer fie 
e3 verfehlten, ſich an die bon Chriftus 
feftaeleate Erlöfungsordnung für Die 
Menfchheit au halten, famen Entartun- 
aen zum Ausbruch, die un? unb dem 
Christentum feine Ehre machen Tonnten 

Heute find nun beſonders unfere ame- 


Ord⸗ 


rilaniſche Gemeinden einem ſehr ſtar⸗ 
len Einfluß ausgeſetzt, welcher aufs 
eifrigſte eine Umſtoßung der göttlichen 
Ordnung, von der bier die Rede iſt, ans 
jtrebt. Ich Lönnte zahlreiche Beifpiele 
anführen, welche zeigen, daß von unjeren 
Kanzeln und Lebriiühlen heute ein, dem 
Beitgeift Diejes Erdteiles  gefälliges, 
Evangelium, welches der frohen Bots 
ſchaft Chriiti genau jo fremd gegenüber> 
ſteht, als es mit der Lehre eines Plato 
der Fall war. Als eine hiſtoriſch wehr- 
Iofe Kirche, heifit es, müſſen wir Men 
noniten es als eine religidfe Miffions- 
aufgabe anichen, die Menichheit zur 
Wehrloſigkeit zu befchren. 

Ich babe für folche Verdrehung der 
göttlichen Erlöfungsordnung eigentlich 
feinen Namen. Auf jeden Kal iſt es 
falſche Prophetie, denn die Wehrlofig- 
feit ift von Chriſtus nie al3 eine Vors 
bedingung für die Nachfolge hingeſtellt 
worden, Aus allen Stellen der Heiligen 
Schrift, welche wir zur Vegründung uns 
ferer Erkenntnis anführen, gebt ledig—⸗ 
lich hervor, dat; Wehrloſigkeit eine Folge 
der Jüngerſchaft frin fann, Irgend ei, 
ne Mifionstätinfeit unferer Glaubend⸗ 
nemeinihaft fann ſich daher einzig und 
allein mit der Gewinnung von Yüngern, 
d, b. mit ber perfönlihen Belehrung 
der Ginzelperfon, befahen, Niemals aber 
mit der Verbreitung einer Lehre, welche 
wirflih ansunchmen und au befolgen 
nur ‚in anfrichtiner Jünger Ghrifti in 
der Lage ift. Mir können die göttliche 
Erlöfungsordnung nicht umitoßen und 
Dürfen auch nicht dahingehende Verſu— 
he machen. Wenn es mönlich wäre, eis 
ne Welt durch eine bloße moraliihe Ers 
ziehung zu erlöfen, dann hätte Chriftus 
e3 nicht nötig aehabt, am Kreuz für uns 
zu Sterben. Er hätte uns einen anderen 
Weg mezeint als den, welcher für jeden 
Einzelmenſchen und für die Welt im 
Sanzen, als allein felinmadend für als 
le Zeiten dajteht. 


Im nun wieder mıf den Sembunft 
der bier behandelten Frage zurückzukom⸗ 
men; Unfere Zeit hat unfer Geſchlecht 
vor die Notwendigkeit neitellt, unfer, uns 
von Gott anvertranted, Prinzip ber 
Wehrlofiafeit in einer gottgefälligen 
Weife der Zeit anzuvpaßen. Diefes ift 
die vornehmite Aufgabe, welche Bott 
heute aflen unferen Gemeinden ftellt. 
Zugleich ift e8 wohl auch die Schwerfte, 
welche dem Mennonitentum je entgegen» 
getreten ift, denn fie vrerlannt: 

1. Von folhen,' die im Feſthalten an 
alten Neberlirferurnen ein Bleiben in 
ber wahren Lehre Chrifti fehen, daß fie 
fih von Bott von einer Rerannnenheit 
Iöfen laſſen, welche für immer verloren 
iſt 

2. Ron ſolchen, welche unſer Wehr 
loſigkeitsvrinziy in ein Rettungsevange⸗ 
lium für die geſamte Menſchheit ver- 
wandeln wollen, dañß fie ſich erſt einmal 
wirklich vor Gott beugen und von Ihm 
die Erkenntnis erbitten, welche ihnen 
zeint, daß nur ein im Blut Ghrifti er- 
öfter Menſch wirklich ein wmehrlofer 
Menih fein fann. SEchluß folgt.) 





— Wien. Der Tihehe Karl Marzit m. 
Rofenh Fünß wurden vom auftändiaen 
Gericht zu zweieinhalb Jahren Zucht⸗ 
haus bei harter Arbeit berurteil, mweil 
fie aus einem jübiichen Heim Gegen» 
ftände geraubt hatten, mobei fie fidh ala 
Vertreter der Nationaliozialiftifchen 
Vartei ausgaben, — 
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Valhalla Centre, Alta. 





Siehe, der Tod kommt ſchnell ge⸗ 
ſchritten, oft zu Klein und Groß. 

So geht es uns auch, indem wir 
unſeren Aelteſten Sohn Abram ab⸗ 
geben mußten. Er war fo ein liebe- 
voller Sohn und mußte jo jung aus 
dieier Welt in das Ewige Reich ver- 
jegt werden. Er wurde den 17. Nov. 
ſchwer krank und Flagte über den Ma- 
gen und hatte aud) gleich große 
Schmezren. Am andren Tag wurde 
auch der Arzt gerufen, der ihn aud) 
mitnahm nad) dem Hofpital, wo er 
auch gleich einer Operation unterlag. 
Seine Mutter fuhr mit ihm mit. 
Na) der Oparation erflärte der 
Arzt, dab der Blintdarm ſchon zwei 
Tage zurück geplagt jei, und daß a 
ichwer krank jei. Den 21. wurde id) 
per Radio, an fein Krankenbett ae- 
rufen. Als wir hinfamen, kam der 
Arzt ſchon uns entgegen und lagte, 
da nur Fleine Hoffnung da jei, ge— 
fund zu werden. So blieb ich nod) 
an feinem Bett 4 Nächte. Er ſtarb 
den 95. November. Er durfte den 
Seiland als feinen Erlöfer anneh⸗ 
men. Er war auch nach der Operati—⸗ 
on den vierten Tag ſehr munter. Er 
hat im Hoſpital ein Mares Zeugnis 
fir den Seren hinterlaſſen. Zwei 
Tage durfte feine Mutter am Bett 
fein und die übrigen vier Tage fein 
Mater. Die legten Worte waren, daß 
er feinen Eltern voran gebe, fie zu 
eınpfangen. 

Die Leiche wurde den 4. Dezember 
zur legten Ruhe beitattet. Br. ımd 
Lehrer Schierling ſprach über 1. 
Kor. 15, 42—43. Dann ſprach Br. 
Joh. Schmidt über Job. 11. Dann 
wurde er zum Friedhof getragen, 
wo er rubt bi8 zum Auferjtehungs- 
morgen. 

Er wurde 13 Jahre, 
und 15 Tage alt. 

Wir Fönnen uns über den 
Schmerz ſchwer tröften, dody wir 
wiſſen, daß e8 der Herr getan hat. 

Die trauernden Eltern und Kinder 

Abram und A. Funk. 


8 Monate 


Beamswille, Ont. 


„Siebe, wir preifen felig, die er- 
duldet (ausgeharrt) haben.“ Nat. 
5, 11. 

Möchte einige Daten aus dem Le— 
ben und über den Heimgang meiner 
teuren Gattin und Mutter meiner 
2 Töchter berichten. 

Uniere liebe Dahingeſchiedene war 
eine aeborene Tina (Katharina) Re- 
defopp, Neu-Dfterwid, der Alten Ko— 
Ionie, Mit 14 Xahren verlor fie ih— 
re Mutter. Sie war nad) Efaterino- 
ſlaw in Stellung als Kindermädchen 
gegangen. Mit 16 Jahren fand fie 
Anitellung in der Nerven SHeilan- 
ftalt Bethania. Dafelbit fam fir 
zum jeliamadyenden Glauben an 
Chriſtum Jeſum. Sie ließ fih 1920 
bei Burwalde im Dnijeper taufen, 
ſchloß fich der Einlager M. B. Ge- 
meinde an. In der Anitalt, wo id) 
zur Seit ald SNranfenpfleger tätig 
war, lernten wir ung fennen und 
lieben. Wir heirateten 1920 und ar* 
beiteten noch drei Jahre gemeinfam 
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weiter. Im Jahre 1923 verließen 
wir das ung liebgetvordene Bethania 
und gingen in die Krim, zwecks 
Studium auf die Bibeljchule zu 
Tichongraw. Dajelbit erfranfte mei- 
ne Frau hart an Malaria, welches 
fie erit nad) 2 Jahren ganz verließ. 
Darauf verweilten wir ein Jahr ın 
Diterwid und Kronstal. Ab 26—29 
durften wir als Hauseltern in der 
Zaubjtummenjchule zu QTiege, an der 
Molotichna tätig fein, Bon da ging 
unier Weg über Mosfau und 
Teutichland nad) Kanada. Wohnten 
4 Nahre bei Laird, Sasf., weitere 
4 Jahre in und bei Hepburn, Sasf. 
Im Jahre 1936 Juni Monat er- 
frantte meine liebe Frau an Bruit- 
freb3. Nach Amputation derſelben 
u. Radium - Behandlung war fie in 
der Seit öfter dent Tode wohl ſehr 
nabe, war ihre Seiundheit wieder 
bergejtellt. Wir gingen im Auguit, 
vorigen Sommer, nad) Ontario. Bis 
zum Dftober war das Allgemeinbe- 
jinden unjerer I. Mama gut. Ste 
bat nod) jebr fleißig belfen Pfirſiche 
paden und Wein jchneiden. Um die 
Zeit verlor ſich vorläufig der Appe- 
tit: bald gejellten ſich Uebelkeit und 
Schmerz hinzu; jo daß fie am 28. 
Dftober genötigt war, ins Bett zu 
geben, welches jie auch nicht wieder 
bat verlajien fönnen, alio 80 Tage 
lang. Es wurde die alte Strankbeit 
wieder feitgejtellt und zwar innerlich 
iiber Brujtorgane und Unterleib ver- 
breitet. Wir brachten jie nod) für 23 
Tage nad) St. Gatherius ins SBofpt- 
tal. Uns fonnte jedoch jchon feine 
Ausfiht auf Heilung gegeben wer— 
den. Ab und zu erhielt jie medizini- 
iche Behandlung. Wir bolten ſie 
wieder heim. Ihr Leiden jteigerte 
ſich zu Seiten bis zur Not, Gottlod, 
ihr geijtliches Leben war geklärt, ge’ 
fejtigt und in Chriſto veranfert: jo 
auch danf der Fürbitte vieler Kin— 
der hatte, und nicht zulegt des Herrn 
gnädigen Beiltandes brachten es zu— 


zuſtande, daß ſie trotz der Leiden 
nicht klagen noch murren durfte, 
ſondern vielmehr ihr Augenmerk 
auf den Herren gerichtet balten 
fonnte. 


Am 2. Januar meinte jie, fie 
würde wohl miteinmal weg fein. 
Auf meine Frage bin, ob vielleicht 
nod) was zu ordnen oder zu beitellen 
jei, faate jie: nein, ich denke es iit al 
les Klar. Vier Tage ſpäter beichäftig- 
ten fie abermals Sterbensgedanfen. 
Sie drückte mir in inniger Weile ih— 
re Dankbarkeit für genojjene Liebe 
aus, Außerte ji) dahin, dab fie for 
wohl von den Kindern als aud) von 
mir gelöjt ſei; auch wollte jie meiner- 
ſeits frei gelafien jein. Sie gab nod) 
dabon Zeugnis, dab der Herr ihr viel 
gegeben habe, jie wollte jterben. Sie 
ſprach ſchon jehr ſchwer. Delerium 
jtellte fich öfter ein. Die Sprache 
verlor ſich. Sie jtarb am 13. Januı- 
ar jo um 11 Uhr abends. Sie ift alt 
geworden 42 Nahre, 9 Monat und 
4 Tage. Ich bin unferen lieben Ge- 
ſchwiſtern zu Vienland für genofjene 
Liebe und Teilnahme jehr dankbar. 

Die 'trauernden und doch getrö- 
fteten 

Sacob %. Funk 
Selene und Frieda. 
(Bionsbote möchte kopieren.) 


— Todesnachruf. 





Nach etwa 16-jährigem Leiden an 
verichiedenen Krankheiten hat e8 un- 
ferm Heiland gefallen, meinem 1. 
Mann, Gerhard Rempel heim zu 
holen. Was er jo gerne wollte, iſt 
geichehen. Zulegt waren es die Nie- 
ren, die ihm jo unjagbar ichmerzten, 
bis der Vater fam und fagte, fomm 
beim, es ijt genug. Kurz ehe er die 
Augen ſchloß, jagte er: Es iſt alles 
bereit, Er hat ausgerungen, ad) nun 
iſt er da, droben wird er fingen, ftet3 
Saleluja. Im Gebet waren immer 
die Worte, wenn alle uns verlafien, 
aber du lieber Vater haſt ung nie 
verlafjen, wir fönnen dir nicht genug 
danfen. Du wirst auch uns durch den 
Todesjordan helfen und uns alle 
wieder vereinigen. Nun ſchaut er, 
was er fo feit glaubte. Er freute jich 
jo vor Weihnachten, wenn die Pibel- 
beſprechungen fein werden, dan 
wollen wir von Anfang bis Ende da- 
bei jei und machten uns ganz fertig. 
Aber der Herr Fatte ein anderes Ziel 
mut uns vor. Kurz ver Weihredten 
wrpte er ſchon ft im Petr bleiber. 
Wie traurig war mein Gerhard und 
jagte, ich fahre mit einem Bruder 
mit zur Bibelb jprehun.d. hole doc 
die Kleider, wollen ſehen, oh's wicht 
wit Sch ſagte, da iſt fein Wotr zum 
‚du nit 08 nicht aushalten. 
Bruder der uns b.fuchte, betet? 
ch zum lehttenmal mit uns. Wie 
ren wir $: de jo froy, daß wir, mit 
ihm gemeinjam vor Gottes Thron 
um Hilfe und Geduld und (Gnade 
leben fonnten, sind der Serr bat er- 
hört. Danfe Dir lieber Bruder. Ihn 
freute es fo ſehr, der liehe Bruder 
batte ihn kurz vor jeinem jo ſchweren 
Leiden aufzefordert, fiir Jeſum zu 
zeugen. Wie gerne tat or das. Das 
machte uns jo glücklich und froh. 
Lieber Bruder, Du wirit es hernach 
erfahren, was Du einem der Seriny- 
ten getan halt. Much Schw. Samwatß- 
fy kam noch, grade che er ins Hoſpi— 
tal gebracht wurde, wie bat er jich 
jo danfbar und jo Geitärft gefühlt. 
Auch Dur Schweiter wirjt es nie be- 
reuen, danfe, Vor Weihnachten wur- 
de er ſchon jo frank, daß er ſchon im 
Dett bleiben mußte bis den letzten 
Seiertag, dann fam Dr. Neufeld um 
8 Uhr abends, nahm ihn auch aleich 
mit ins General SHofpital. Mein 
Mann bat jidy immer gewehrt. weil 
er jo oft da gelegen bat. Aber nım 
ante er, wenn Du auch willit, dann 
fahre ih mit. War fehr froh, daß 
er es tat. Ehe er fortiuhr, beteten 
wir gemeinfam um Gnade und Ber: 
zeihung. Dann fagte er. als wir fer- 
tig waren, jo nun brauchen wir nichts 
mehr tun, der Heiland hat alles voll. 
bradjt, und ring aeitirft aus mie 
rem Stürchen, Mir bis mer zu 
danfen übreg. Dir kommſt doch alridı 
morgens hin? O ja! Wie viel habe ich 
an ſeinent Sranferbe'te geieiien, das 
waren unfere glüdlichitten Stunden 
in uniere:n Leben. Den eriten Tag 
fand ic Ya nicht gleich. weil er im 
dritten Stod war, wo nur Männer 
waren, or barte ſ.chen sehr auf rich 
gewartet. Dann jagte er auf einmal, 
fomm bier bin id. O wie froh waren 
wir, und er fagte wenn ich doch eher 
gefommen wäre, er fühlte aut. Er 





5. Januar. 


hatte noch den 2. und 3. Tag Fild- 
braten gegeſſen und ſchöne Kuchen. 
Wir freuten uns und dankten noch— 
mals dem Vater. Als ich den 4. Tag 
binfanı, dann ftimmte es mich jehr 
traurig, betete jehr um Hilfe. Er 
fonnte es fajt nicht aushalten. Die 
Merzte hatten ihn unterſucht und ta- 
ten nichts an ihm, nur pflegten ihn. 
Es tut jo weh, das hat er mir wie 
viel geflagt, bis die Augen zugingen, 
Er gehe heim. Wenn ich e8 dir könn— 
te abnehmen, ich würde es gern tun. 
Er jagte es iſt furdtbar ſchwer, du 
fannijt es nicht. Den 1. Januar, um 
4 Uhr morgens Flopfte e8 am bie 
Tür, ich jollte gleich kommen. Als id, 
und Kätie Faſt hinfamen, hörten wir 
ſchon in der Halle, wie er fo furdt. 
bar ftönte. Ich betete wieder: Hert 
dein Wille geichehe. Ich ſang noch 
das Lied: „Engel öffnet die Tore 
weit“, uſw. Er hörte aufmerkjam zu 
und wurde ganz jtill. Die Hände wa- 
ren alle 4 aufeinander, und die Sce- 
le riß ſich los. Er ftredte ſich lang 
aus und fchaute mid”) mit großen 
Augen an. Er wollte nod) was jagen, 
dod) er konnte nicht. Ich nahm meine 
Hände weg, feine legte ich aufeinan- 
der und ging heim. Es ſchmerzt fehr, 
doc) ich wei, wo mein lieber Gei— 
hard iſt. Er verſprach mir, wenn wir 
beim geben uns zu begrüßen. Wie 
bat doch der I. Heiland uns jo mwım- 
derbar „eholfen, jo daß ich immer 
agen wuß, wir ſead es nicht wert. 
Such haue er ſich ſehr gefreut, daß 
der I. Bender Engbredt, Altona, ibn 
befuchte, euch) Bruder P. B. Serade 
waren ſie fort, da fam ic) bin und cr 
war ſehe glücklich. Den 1. Jennar, 
3 Uhr sorgen ging er beim. Bitte 
Tante Kor, Kröker, bete au für 
uns, die von Saskotchewan nah 3. 
G, gezogen find. 

Den A Ranuar ıcar die Begräb— 
nisfeier in der Süd-End M. DB, Ge- 
meinde Kirche, Winnipeg. Br. B. 
Kornelſen ſprach über Offbg. 14, 1% 
und Bruder Sermarn Neufeld über 
Offenb. 21, 7 und Bruder A. B. Pe 
ters über Philip. 1. 6. Bitte gedam- 
let unier in Even Weyet a Die wir 
nod) bier achl.eben find. Dante allen, 
die da teilzjensiamen haben an nel. 
nem und meinter Töchter Leid. Mein 
Dann batle m den Per. Zinaten 
viele Nichten und Vetter, 

Eure Betroffene 

Schw. M. Rempel. 
So ruhe wohl, 
Gott Hat an dich gedacht 
Und alles wohl gemadt. 
Schlaf, müder Leib, 
Schlaf wohl zu guter Nacht, 
Weil Jeſus dich bewacht. 
Verſchlafe die erlitt'nen Schmerzen, 
Wir ſchließen dich in unj’re Herzen, 
So ruhe wohl. 


Ron Herbert, Sask. traf die fo trau 
tige Nachricht über den plößlichen Tod, 
dur einen Herzſchlag, der Schweiter 
Titus Cudwin ein, 


Von Oakville, Man. kam dig Einla> 
dung zum Begräbnis des Bruders or 
hann Thießen, der Wochen lang in Win; 
nipeg ſchwer franf an den Nieren dar» 
niederlag, doch, wie's ſchien, auf bem 
Wege zur Genefung fi befand. Der 
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Herr über Leben und Tod hatte anders 
entfchieden. 





Und in Winnipeg entichlief am 15. 
Januar Bruder Abram Janzen, Lena, 
Manutoba, der bergelommen war, Hil- 
fe, für fein vom erjten Schlag vor 2 
Jahren betroffenes Herz zu ſuchen. Doch 
am 2. Tage des Hierſeins ereilte ihn der 
zweite Schlag, und freudig folgte er dem 
Ruf Seines Heilandes, jein liebendes 
Weib mit 5 Heinen Kindern zurüdlaj- 
jend! 

Der Herr tröfte alle Leidtragenden. 

Minneapolis, Minn., 
den 13, Nanuar 1939. 





Yohann P. Janzen wurde am 4. März 
(alten Stils) 1903 in New Horf, Süd— 
Rußland geboren. Er jtarb am 13. Des. 
1938 im Sing Edward Hojfpital, Win 
nipeg, Canada. Da er ſchon früher ver- 
waiite, lie feine Erziehung vieles zu 
mwünfchen übrig. Er verlebte die ſchwer 
ite Zeit in Rußland mit der Mutter und 
der jüngiten Schweiter Grete. Tie Mut 
ter itarb 1919, und fo war er mit der 
jüngiten Schweiter allein. 1926 ver 
fuchte er nach Teutichland zu entkom 
men, wurde aber auf der Grenze ge: 
fangen und zurüdgehalten. Zwei Jahre 
fpäter, aljo 1928 machte er einen zwei— 
ten Verſuch nah Deutichland zu kom— 
men, Diefes mal hatte er Erfolg. Noch 
in demfelben Jahre fam er mit noch ei- 
nem Nüngling nad Winnipeg, Canada, 
zu feiner Schweſter Aganetha, Witwe 
Nid, Dnd. Es war damals ſchwer, Ar» 
beit zu befommen, und fo mußte er auch 
bier in Canada zu feinem Leidweſen er 
fahren, daß leben fämpfen heilt. Durch 
Unterernäbrung, durch manderlei Stras 
pazen in Rußland in den Kriegs-und 
NRevolutionsjahren, dur Hunger und 
Hälte hatte er fich ein Qungenleiden zu— 
gezogen, dem er dann auch am 13, De: 
zember 1938 im Hofpital zu Winnipeg 
erlag. Während feiner Krankheit im 
Hofpital (1936—1938) haben die Pre 
diger C. N. Siebert und Hermann Neu: 
feld jich feiner angenommen und ihn oft 
beſucht. An den Teßten Tagen hat der 
Bruder noch aefaat: „Die Emigfeit wird 
e3 offenbaren, was ihr an meiner See— 
le getan habt.“ Auf die Frage, ob er be 
reit fei abzuſcheiden, foll er geſagt ha— 
ben: „Mein Wer iſt offen.“ Es über 
leben ihn die Brüder Peter und Her 
mann und die Echweiter Tina in Dans 
ig; der Bruder Heinrich und die Schwe— 
fter Anna in Gronau in Weitfalen, 
Deutichland; Bruder David und Schwe— 
iter Lena in B. C. Canada, und Bruder 
Nacob in Winnipeg, Canada. Eine 
Schweſter Liefe in Rumänien, Schweiter 
Aganetha in Minneapolis, Minn., U. 
S. A. 

Frau J. P. Wiebe. 
2643 Colfax Apve., Vo., 
Minneapolis, Minn. 


Vauxhall, Alberta. 


Ein Nachruf meinem Tieben Bruder 
Abr. A. Riediger. 

Mein lieber Bruder Abr, Riediger, 
zuletzt wohnhaft in Ohrloff, Süd-Ruß— 
land, wurde im Winter 1932—1093 als 
Auffeher über die Feldarbeiten vors Ge 
richt gezogen und au Tode verurteilt, 
obgleich er fich feiner Verſchuldigung be— 
mußt mar. Aus dem Gefänanis, in der 
Stadt Melitopel, reichte er ein Gnaden⸗ 
gefuch bei der höchſten Inſtanz ein, wor⸗ 
auf das Todesurteil abgeändert wurde, 








Mennontttihe Ramndſchau 





und er dann auf 5 Jahre nad Sibi- 
rien verurteilt wurde. Am Gefängnis 
in Melitopel wurde er in kurzer Zeit 
durch Hunger und Aufregung jo ſchwach, 
daß er fich faum auf den Beinen tragen 
fonnte, und er an allen Glieder zitter- 
te wie ein alter Greis. — 1934 den 
14. März befam ich den eriten Brief 
bon ihm perfönllid aus der Stadt Ati- 
molinjt, Sibirien. Der Bruder jchreibt, 
dab er dort Tijchlerarbeit tun muß, und 
wenn er jehr arbeitet, befommt er joviel 
Geld, dat er fein Anteil Brot bezahlen 
fann, Seine Speiſe iſt dreimal_den Tag 
Brot und Pripps. Er bat großen Hun 
ger und berzlranf. Sein Quartier 
bat ex bei einer QTatarenfamilie, die nur 
tatarisch fpriht, nur mit den Kin— 
dern fann er fih etwas in ruflifcher 
Sprache verjtändigen. Ueberhaupt jieht 
er nur freinde Yeute um fi. Die Sorge 
um feine liebe Arau und Stinder Tiegt 
ihm auch ſehr jchwer auf dem Herzen. 

Zum Schluß jchreibt er, dab er ich 
an Gottes Wort tröftet und ſich an den 
Herrin Jeſus antlammert, der auch fein 
perjönliher Heiland iſt, und betont be 
fonders: „Er kann helfen, Er bat ge: 
bolfen, Er wird helfen.“ 

Im Brief vom 24. Juli 1934 jchreibt 
er unter anderem, dab er frank geme- 
fen und 20 Tage im Hojfpital geweſen 
iſt, jeßt aber wieder täglich S—10 Stun: 
den an der Hobelbank iteben muß und 
für die Regierung große Tijche und 
Spiegeltüren machen muß, und dab ihm 
das Geld jeßt nanz ausgegangen iit, und 
er daher nicht mehr fein volles Anteil 
Brot bezahlen und erhalten fann und 
nun ſehr großen Hunger leidet. Aber 
wieder findet er Trojt an 2. Storintber 
t, 8 „Wir Gaben allentbalben Trübjal, 
aber wir ängiten uns nicht, uns wird 
bange, aber wir berzagen nicht.“ Auch 
der Nummer um feine Yamilie liegt ihm 
ſehr auf dem Herzen, aber wieder fin» 
det er Troft an Jeſu Worte, Lu. 18, 
7. 8. „Sollte aber Gott nicht auch ret— 
ten jeine Auserwählten, die zu Ihm Tag 
und Nacht rufen und jollte Er’3 mit 
ihnen verziehen? Ach fage Euch: Er wird 
fie retten in einer Kürze: — Am find» 
lichen Glauben und in demütiger Er: 
gebung ſchließt er den Brief mit den 
Worten: „Eott ift Liebe und heilig, Sein 
Wille geſchehe.“ Nm Brief vom 13. 
Auguſt 1934 bedankt er fich ſehr für die 
Mithilfe von bier und jchreibt, daß er 
dieſe ſehr ſparſam einteilt, um länger 
durchzukommen, und dab dies ibm eine 
aroße Hilfe it, er aber dennoch großen 
Hunger leidet, auch aroßen Mangel an 
Nleider hat. Much hat ihn der Arzt un: 
terfurcht und geſagt, dab fein Hera ganz 
abgetragen fei, er aber doch täglich feine 
8—10 Stunden ſchwer arbeiten muß. 
Auch fchreibt er, dar es ihm jetzt ſehr 
rent, daß er bei auten Tagen Jakobi 2, 
15. 16 zu wenig beadtet bat. Dann 
fchreibt er no, daß fich in feiner Nähe 
ein berbanntes Ehepaar, etwa 50 Rab: 
re alt erhängt bat, er fich aber aar nicht 
Darüber wundert, wenn Leute obne 
Glauben und ohne Gott in folder Trüb- 
fal verzweifeln, und bittet jehr, feiner 
fürbittend zu gedenken. Zulebt jchreibt 
er, daß er roch immer aroßen Troit bat 
an dem lebendigen Gott und feinem 
Mort. Dies iſt der letzte Brief von mei- 
nem lieben Pruder Abraham. Auf mei- 
ne ®riefe, die ich noch weiter an ibn 
fchrieb, befam ich nicht mehr Antwort. 
Dann fragte ich bei unierm Bruder Naf, 
Niediger, mohnhaft in Wleranberfrone, 
Süd-Nukland wegen Br. Abraham an, 








Diejer jchrieb den 13. Febr. 1936, dab 
Br. Abr. Niediger feine Frau mit zwei 
Kindern zu ihm gefahren jei, aber nur 
2 Monate bei ihrem Manne fein durfte, 
und daß Br, Abraham fich wieder bei 
der Regierung verjchuldet haben jollte. 
Wo jeine Frau mit den Kindern geblie- 
ben fei, wußte man nicht, zurüdgelom> 
men fei fie nicht. Dann deutet Br. Jakob 
noch an, dab wir uns weniger jchreiben 
wollen, Seitdem — Feb. 1936 — haben 
wir auch feine Briefe mehr von Ruß— 
land befommen. 

An diefem Winter furz vor Weihnad)- 
ten, erhielten wir einen Brief aus On 
tario bon einem Freund, Bruder an der 
Frau meines Br. Abraham. Diejer 
fchreibt, daß er einen Brief von feiner 
Schweſter aus der Stadt Melitopel, 
Süd-Rußland befommen babe, in dem 
fie berichtet, dat; unfer Br. Abraham im 
Sabre 1937 vor Weihnachten, dort in 
der Verbannung geitorben jei, und von 
feiner Frau und den beiden Nindern 
nichts zu bören fei, und man nicht weiß, 
wo fie fein mögen. 

Aus Obigem jeben wir, daß auch un: 
fer lieber Pruder Abraham jebr viel 
gelitten bat, auch viele innere Kämpfe 
und Anfechtungen erduldet hat. Aber 
wir ſehen auch, daß er fich dennoch im- 
mer wieder Troft und Kraft im Worte 
Gottes geholt hat und ſich an dem Herrn 
Nefu, dem er fich fchon vorher ergeben 
hatte, angeflammert hat. — Nebt rubt 
er bon all dem Elend. — Wie herrlich 
mag ihm jeßt in der oberen Heimat jein, 
Und wie wohl mag ihm jeßt in der obe- 
ren Heimat fein, nad ſolch ſchwerem 
Leiden? — Mber feine liche Frau und 
die lieben Kindern — ob die noch le— 
ben und dort in dem falten Sibirien, 
unter ganz fremden Leuten leiden? Zu- 
dem hatte fie noch ſehr jchlechte Augen, 
Die in letzter Zeit befonders ſehr ange 
griffen waren, Ober iſt fie mit den Kin— 
dern vielleicht auch ſchon erlöjt und rubt 
in der oberen Heimat beim Herrn? — 
Mir wiſſen's noch nicht, aber wollen wir 
alle der Leidenden dort mehr fürbittend 
gedenken, 

Bruder Abr. A. Niediger wurde aebo 
ren 1876, den 12 Mai a. St. im Dorfe 
Nofenort, Süd-Rußland. Alt geworden 
it er 61 Nabre und etwa 7 Monate. 

Reter Riediger. 


Lchbensverzeihnid, 





Meine liebe Gattin, Satbarina Arü— 
ger, geborene Wall, wurde am 3, Mai, 
1875 in der Molotichna Südrußland ge— 
boren. Mit ihren Eltern ſiedelte fie nad) 
Sagradoivfa über, mofelbit fie ihre Aus 
gend verlebte. Hier fand fie Frieden im 
Blute des Lammes, wurde getauft und 
in die Mennonitenbrüder-Semeinde aufs 
nenommen. 

In diefer Zeit verchelichte fie ſich mit 
Johann N. Siemens, welcher durch mör— 
derifhe Hand im Nahre 1920, während 
den Unruhen Rußlands, ums Leben fam. 
In diefen Nabren durch'ebte fie ſehr 
ſchwere PDöiten, bis fie mit drei ihrer 
Söhne im Nabre 1923 nah Canada 
auswanderte umd unweit Gilron, Sask. 
ein neues Heim aründete, woſelbſt fie 
bi3 1994 mohnte. 

Am 11. März des Nahres 1934 trat 
fie mit mir in den Stand der beiligen 
Ehe, und wir durften durch Gottes Gna— 
de 4 Nahre und 10 Monate Freude und 
Leid miteinander teilen. ®ir freuten 


und, gemeinfam unfern Lebensabend fo 
glüdlich aufammen zu verleben, und nun 


hat der Himmlifche Vater fie heim ge» 
rufen. Sie wurde von allen Kindern bei» 
derjeit3 ſehr geſchätzt, weil jie jich aller 
als rechte Mutter annahm. Im Miſſions⸗ 
verein der Schweitern war jie ein afti- 
bes Mitglied, welches jelten jehlte auf 
feinen Sißungen und immer mithalf in 
feinen Beitrebungen. 

In der lebten Zeit war fie bejonders 
froh und gefund, welches uns viel Freu 
de machte. Sonntag abend, den 8. Ja— 
nuar, 6 Uhr machte jie einen kurzen Be— 
fuh mit Schweiter #. Wiebe in der 
Nachbarſchaft. Als fie bei der Nücdfeht 
bi3 an die Treppe unferes Haufe ange— 
langt waren, ſank fie lautlos zu Bo— 
den, Sie wurde ins Haus gebracht, und 
der Arzt wurde gerufen, welcher feſt— 
ftellte, fie babe einen Gehirnſchlag er— 
litten. 

Um 10 Uhr abends ſchlug ihre lebte 
Minute, und fie folgte dem Nufe des 
Allmächtigen „Kommt wieder, Menjchens 
finder“. 

Ahr plößliches Abſcheiden tit für mich 
und uns alle ein ſehr tiefer Schmerz, 
doch wollen wir uns fügen in den Willen 
de3 Himmlifchen Vaters und ihr die Nus 
be von Herzen aönnen, wohlwiſſen, daß 
wir fie mieder ſehen werden. 

Sie bat ihr Leben gebracht auf 63 
Nabren, 8 Monate und 5 Tage. Sie 
binterläßt mich, ihren tiefbetrübten Gat— 
ten, 5 Kinder, 26 Großfinder und 8 Urs, 
großfinder meinerſeits, und 5 finder 
und 7 Croßkinder ihrerjeits, viele Vers 
wandte, und Pelannte, die ihren für ums 
zu frühen Tod betemiern, 

Hiermit drüden wir umfern innigiten 
Danf aus für die Teilnahme an unferm 
Schmerz von Seiten der Geſchwiſter, die 
uns in dieſen Tagen. befucht haben, für 
die Lieder, die die Tieben Sänger und 
brachten, fo wohl als auch für die Teils» 
nabme der PBibelfchule und Lehrer, wel» 
ches unfere Herzen fehr getröjtet bat. 

&. G. Sirüner und Slinder, 
Hepburn, Sask. 

(Alle Peitungen möchten fopieren. — 
Auch der Emigranten-Bote möchte fel- 
biges Aufnehmen.) 

— Berlin. Im neuen Flügel ber 
Reichskanzlei bat der jährliche Neujahrs— 
empfang des diplomatiichen Norp3 durch 
den Reichskanzler und Reichsführer 
Adolf Hitler ftattgefunden. 

Prentiß Gilbert, der amerikanische 
Geichäftsträner, bat die Stelle des Pot: 
ichafter® Hugh NR. Wilfon, der fih in 
Mafbington befindet, eingenommen. 

Monfianor Cefare Orſenigo des päpit- 
liche Numaius, Donen de3 diplomatischen 
Korps, gab im Namen feiner Kollegen 
dem „mutigen Schöpfer des Münchener 
Abkommens“ Ehre und Anerkennung. 

Hitler dankte Monſignor Orſenito, daß 
er beſonders ein München erwähnt bat, 
und ſagte: „Das deutſche Rolf wird 
ftet3 in tiefiter Dankbarkeit des Nahres 
19838 aedenten, welches die Verwirkli— 
Kung feines Selbitbeitimmungsrehtes 
brachte.” 

Hitler war bon einem aroßen Stab 
bon Würdenträgern umgeben. Er trug 
das Eiferne Ares. 

— Damndfus, Syrien. Scharen von 
fnrifhen Nationaliiten beranitalteten 
Demonitrationen genen die franzöſi⸗ 
fche Herrſchaft. Frankreich wird vorge⸗ 
morfen, daß es den Vertrag von 1936 
durch melden der Manbatäherrihaft 
frranfreichs, die letzteren vom Mölfer- 
bund übertragen murbe, ein Enbe ge» 
macht werden follte, nicht gehalten habe, 
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Sur Beachtung. 


1. Kurze Belanntmadhungen und An— 
zeigen müfjen ſpäteſtens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 

2. Um Verzögerung in der Zuſendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe 
man bei Wodrefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den ber 
alten Bojtitation an. 

8. Weiter erjuchen wir unjere Leſer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Aufmerkſamleit zu ſchenlen. Auf dem» 
ſelben findet jeder neben feinem Na— 
men auch dad Datum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt ijt. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beſcheinigung für die ein 
gezahlten Lejegelder, welches durch 
die Aenderung des Datums angedeus 
tet wird. 

4. Berichte und Vrtifel, die in unferen 
Blättern erjcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit 
anderen geihäftlihden Bemerkungen 
zuſammen auf ein Blatt fchreiben. 











Die Iudenfrage 


ift eine brennende Frage und jteht heu— 
te wieder im Wittelpunft des Weltges 
ſchehens. Sie ijt nur verjtändlich ımı 
Lichte der Propbetie, der Bibel. Wer in 
der Bibel nicht zuhauſe ift, und nicht mit 
der PBrophetie befannt iſt, dem bleibt die 
Judenfrage unveritändlid — Die Vor— 
gänge in der Welt überhaupt bleiben 
ihm ein Buch mit 7 Siegeln, ein unver: 
ftändliches Rätſel. Und daher rate id) 
euch, befonders den jungen Leuten, lejet 
eure Bibel, macht euch befannt mit der 
Prophetie. Ausgezeichnete Anleitung da— 
zu geben euch, die S. ©. Times, der 
Defender, Kings Buſiness und andere 
Magazins und Bücher, 

Wie kommt es, dab die Judenfrage 
su allen Zeiten eine brennende war? 
Wie fommt e3, daß alle Völker fich mit, 
dem Nuben befallen müflen? Wie fommt 
e3, dab eigentlich fein Wolf den Juden 
haben will? Auch unser Land, das von 
Juden regiert wird, wird fie ausſtoßen, 
Die Zeit iit vielleicht gar nicht fo fehr 
fern. Ach meine, ſolche Fragen geben 
auf eine dreifache Weife zu beantmwor- 
ten: 

1. Mrael iſt eine Schöpfung Gottes; 

2. Nrael fol allen Geſchlechtern (Völ— 
fern) ein Segen fein; 

8. Nirael ift aber auch den Völlern 
sum Fluch gefeht. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Das Kapitel der Juden bietet fo reich- 
haltigen Stoff, daß eine lange Reihe von 
Betrachtungen darübır anzujtellen gin- 
gen. Und in 10 Minuten kann man es 
faum jtreifen. Im NRömerbrief behandelt 
der Apoſtel Paulus in lehrreicher, tief- 
gebender Weife Glaubensfragen meijter- 
haft. Mit dem 8. Kapitel bricht er jie 
ab und jchiebt mit Kapitel 9, 10 und 11 
die Nudenirage dazwiſchen. Natürlich 
durch den Heiligen Geijt. Das ijt von 
mweitgehendjier Vedeutung, Es gibt her— 
borragende Bibellehrer, die behaupten, 
diefe drei Kapitel 9, 10 u. 11 bilden 
den Schlüffel zum Reritändnis der Hei: 
ligen Schrift. Dies fo neben bei. Iſrael 
eine Schöpfung Gottes? Jawohl, denn 
jo fpricht der Herr (Ref. 43, 1) „Der 
dich geichaffen hat, Jakob, und der dich 
gemacht bat Nirael.....“ Es iſt ein Wun 
dervolf Schon durch feine Entitehung. 
Wir fennen die Geichichte. Yon Sarah, 
dem bereits verftorbenen Leibe kam 
Iſaak; diefer als Vorbild auf Chriſtus 
dem Tode verfallen, fang jedoh tell: 
bertretung im Bock und mwurde cerettct; 
Jakob dur den Kampf mit Gott wurde 
zu Nirael, Und beim Auszug aus Aegpy— 
ten bezeichnete der Herr Nirael als fei 
nen eritgeborenen Sohn unter den Völ 
fern. Dabei iſt es aeblieben, troß zeit— 
weilicher VBerwerfung, bis auf den heu— 
tigen Tag und bleibt es bis in die fern 
ſte Zukunft, 


Sott fprah zu Abraham: Durch 
dich ſollen alle Ceſchlechter auf Erden 
geſegnet werden.“ Mit Recht fragt man, 
ob diefe großartige Verheißung bereits 
reitlos in Erfüllung gegangen jei. Maus 
che behaupten, ja, fie ſei, nämlich durd) 
den Herrn Jeſus, der nad dem Fleisch 
bon Abraham jtammt. Doch nähere Un— 
terfuchungen und Prüfungen ergaben, 
dab aus diefer teilmweifen Erfüllung noch 
zahlloje unerfüllte Verheißungen jich er 
geben müffen. Für unfre Bibel fünnen 
wir folgende unfehlbare Regel feititel 
len: Wenn fi eine Vorausfage oder 
Verheißung für eine Perfon oder ein 
Ereignis uf. eine teilweile Erfüllung 
gefunden bat, fo merden auch untrüg 
lid die noch ausſtehenden Verheißun— 
gen zu ihrem Rechte kommen und in 
Erfüllung geben, Ein kraſſes Beiſpiel 
finden wir Luk. 4, 14ff., wo der Herr 
Refus ſich in der Schule gu Nazareth 
den Propheten Jeſajas geben läßt und 
aus dem 61. Kapitel den eriten Vers 
borliegt und im 2. mitten im Sab ab 
bricht und Punft macht, das Buch au 
fammenrollt und dem Diener gibt und 
dann, al3 aller Mugen mit Spannung 
auf ihn gerichtet find, den Zuſchauern 
jagt: Heute iſt diefe Schrift erfüllt vor- 
euren Ohren!” Warum? Der Herr hät- 
te nicht jo fagen fönnen, hätte er mei- 
ter gelefen. Denn was folgt, liegt noch 
in der Zufunft. Doch fo gewiß, mie die 
fe eine Weisſagung von ihm in Erfül 
lung gegangen, ebenfo gewiß werden bie 
anderen noch unerfüllten von Ihm berr- 
lich zur Musführung gelangen. Mit ähn- 
lichen Beifpielen fünnte man den ganzen 
Abend ausfüllen, 


Das trifft auch zu auf Iſrael, den Ju— 
den, Daraus, dab e3 den Heiland ber 
Welt negeben, bat ſich unaufhörlich ein 
unermeßlicher Segensſtrom über fie er- 
aofien. Do damit hat fich derfelbe noch 
lange nicht erichöpft. Die bier Mittwoch 
Abend vorgelefenen Abjchnitte Pi. 72 
und ef, 60 find noch unerfüllt, in be— 
ftem Falle nur teilmeife. Im 11. Kapi⸗ 
tel bes Römerbriefes ftellt Baulus es fo 


dar: „Wenn aber ihr (der Juden) Fall 
der Welt Neihtum und ihr Verluſt der 
Heiden (Nationen) Reichtum ijt, mie 
viel mehr ihre volle Zahl!“, was er in 
Vers 26 meiter ausführt, „ganz Nirael 
gerettet werde.“ Iſrael bat noch eine 
großartige Zufunft in Ausſicht. Dann 
wird es Haupt aller Völker fein, unter 
perfönliher Herrſchaft feines einit ver— 
tworfenen Meilias, Jeſus Chrijtus, der 
dann über den ganzen Erdfreis herrichen 
wird, wie es im 2 Pſalm bejchrieben 
iſt und vielen anderen Stellen. Friede 
und Gerechtigkeit werden einander be= 
gegnen, Siein Sirieg wird mehr fein, mweil 
er der Herr Schiedsrichter fein wird zwi— 
ihen großen Völkern, Noch mehr, alle 
Völker werden ihm zuitrömen und jagen: 
„Kommt, laßt uns wallen zum Berge 
des Herrn, zum Haufe des Gottes Na 
fob3, dab er uns belehre über jeine We 
ge und wir wandeln auf feinen Pia 
den!“ Leit auch ef. 2; 9, 1-6; 11; 
Micha 4., in denen das Millenium, das 
1000jährige Ariedensreich beichrieben 
wird in fo flarer, unmißveritändlicher 
Weiſe, daß es auch ein Kind fallen fann. 
Dann mwird ſich der verheißene Segen 
von Nirael aus fich über alle Völker er 
ftreden. Dann, fo fpricht Jehoba Zeba 
oth: „In jenen Tagen wird geicheben, 
dab zehn Männer aus allen Sprachen 
der Völker einen Nuden beim Nodflügel 
feithalten und zu ibm jagen werden: 
„Wir wollen mit euch geben; denn wir 
haben gehört, daß Gott mit euch ſeil“ 
Pſalm 725 Ref. 60 und viele andere 
Stellen beichreiben den Segen, der zur 
Zeit des Ariedensreiches ſich bon den 
Suden über alle Nationen ergieht. Doch 
ebe es ſoweit fommt, ergeben über un 
ferm Erdkreis die furchtbariten Gerichte. 
Ind troß gröhter Anſtrengung der 
Staatsmänner und vieler anderer die 
Schäden auszubefiern, das Verderben 
aufzubalten, der Schaden wird immer 
größer und von allen Eden und Enden 
bricht da3 Werderben unaufbaltiam mit 
Macht herein, und für die Nuden in be 
fonderer Weife. Der Herr Nefus jagt 
davon in Mattb, 24, 21: „Denn als 
dann wird eine aroße Trübfal fein, wie 
von Anfang der Welt bis jet feine ae 
weſen ilt.. Vergl. auch Dan, 21, 1; 
Ser, 30, 4—7. 

Der Nude ift international, d. h., er 
iſt und macht jich überall daheim. Aber 
auch jeine Finanz-Geldmacht iſt inter- 
national. Er war von jeher ein Feind 
Christi. Ind mohl fein Volk hat mebr 
aur Ilntergrabung der Moral und de3 
chriſtlichen Glaubens im Europa und 
Amerika beigetragen, wie der Nude. An 
Neremia 24, 9 heißt e3 bon den Nuden: 
„Ich will fie zum Fluch machen an allen 
Orten, dahin ich fie. veritoßen werdel“ 
Und Sad). 8, 13: „.....twie ihr (die Ru 
den) ein Fluch geweſen allen Völkern, 
lo.....” Das fehen wir an Rukland. Und 
wüßten wir, mie viel Unheil die Auden 
bereit3 in Deutjchland angerichtet hat— 
ten, ehe Hitler fie ausfegte, (was man 
auch im Congreßional Record nadleien 
fann), wir würden anders urteilen, Da 
mit werden feineöwegs etwaigen Ereffe 
gutgeheißen. 

Fauptſächſich babes fie es auf unſere 
höheren Lehranſtalten abgeſehen Sie 
haben ein feſtgefügtes Syſtem entwor— 
fen, nach dem ſie vorgehen. Die Juden 
fontrollieren die Weltpreſſe. Weil ihnen 
jeglihe Kontrolle in Deutichlandb entzo— 
gen, darum dieſe fehr erfolgreichen Lü— 
gen= und Hebpropaganda gegen Deutich- 
land, Es iſt ein offenes Geheimnis, uns 





25. Januar, 


fere Regierung in Waſhington, D. C. 
wird von Juden Zontrolliert. Ueberall 
Juden, die „Braintrujtees“ des Präſi— 
denten — Juden, in jeinem Stabinett — 
Juden, die „PBraintrujtees“ des Präfi- 
überall über Gebühr Judenwertretung. 
Unjre Movies find unter ihrer Kontrol— 
le. Ihr lieben Eltern, Die ihr euren 
Kindern fonntäglid „Funnies“ bietet, 
meint ihr dadurch das ſittliche (mora= 
liijde) Empfinden und den Schöndeit3- 
jinn des Kindes zu heben? Was 
find die Folgen? Iſt es nicht eine land— 
weite, ſchändliche Gleichgültigfeit über 
geiſtliche Dinge, die uns erfaßt hat? 
Wir meinen, e3 werde beſſer, Doch was 
jagt Nefus, der mwahrbaftige Zeuge: 
„u jprichit, ich bin reich habe Ueber— 
flug und bedarf nichts! Und meiht nicht, 
dat du elend bit, und jämmerlich, arnı, 
blind und bloß!“ Meinen wir wenn mir 
bier jo wenig Intereſſe für das Geiſt— 
liche befunden, das jchadet uns nichts 
zum in den Himmel fommen?“ Was 
wollen wir aber im Himmel, wo nur 
Geiſtliches it? Wollen uns doch nicht 
jelbit betrügen! Wollen auch nicht den 
fen, dab; die Mittwochabend Cebetitun 
den nur für die alten Mütterchen und 
Väterchen find, Wenn mer die Pibel- 
jtunden braucht, find es die ungen. Ach 
bitte euch, ihre Jungen, ihr ©. ©. Leh 
rer und S. ©. Xrbeiter, wollen von gan 
zem Herzen uns zum Herrn wenden, ihm 
uns mit Xeib und Leben übergeben! 
Neßt it noch der Tag des Heils; mol: 
len ihn ausnußen, damit der Tag bes 
Berderbens, der vielleicht noch dieſes 
Jahr wie ein Ungetüm über uns herein 
breden mag, und nicht undorbereitet 
ubereilt, 

Zum Schluß. — Der Aude ift unseres 
Gottes Weltuhr, an welcher er uns zeigt, 
wie weit unfer Zeitalter vorgerüdt iit. 
Ulles deutet, vor allem der Nude, darauf, 
das der Zeiger fcharf auf zwölf fteht. 

Mit Gruß, 


C. 9. Frieſen 


DE EEE TEN DEE 

IInferen Mijlionsfreunden geben wir 
hiermit die uns bewegende Nachricht 
day heute früh unjer langjähriger Wii 
lionsinfpeftor, der Mitbegründer unſe 
res Miſſionsbundes 


Paſtor W. €, Jack 


nach kurzem, ſchweren Leiden von ſeinem 
Herrn in die Herrlichkeit gerufen wurde. 
„Gott ſei Dank, der uns den Sieg 
gegeben hat durch unſeren Herrn 
Jeſus Chriſtus.“ 1, Kor. 15, 57. 
In Dankbarkeit für alle Glaubens 
und Dienjtgemeinichaft mit dem Ent: 
fchlafenen 
i. A. des Miffionsbundes „Licht 
im Djten“ 
J. Kroeker, Miſſionsdireltor. 
Wernigerode am Harz, d. 7. Jan. 1939. 
Die Veerdigung findet am Dienitag, 
den 10, Nanuar, 15 Uhr, von der Lieb— 
frauenkirche, Burgſtraße, aus ftatt, 


LTE EEE EEE ⏑ö⏑··⸗·⸗··.... 
Von Oft nah Weit! 


Vin eben zurüd von einer ausgedehn- 
ten Reife dur Eid-Ontario, Habe in 
Schwachheit verfuht, den Mennoniti- 
ſchen Chören zu dienen. Es freut mid, 
viele alte Freunde getroffen zu baben, 
aber auch), daß ich viele neue gewonnen 
babe. Vor allem babe ich mich gefreut, 
dat unfer Volk in Ontario fo viel liebe 
Jugend bat, die ſich gang der ſchönen 
Sache des Geſanges hingibt. Auch eine 













Alennenitifche Rundſchau 














Gejundheit » Kraft = Freude 
duch Schwarzwälder Heilkräuter 


Ein volles: Pafet als Verſuchspackung nur 256. 


Die folgenden wirfungsvollen Heilmittel find alle nad) den mehr als 
150 Jahre alten Rezepten des berühmten Schwarzwälder Benebiktiner 
Mönches Nepomuk hergeitellt. Sie haben fid glänzend bewährt und find 
al3 Tee oder pulverifiert in Kapfeln erhältlich. Viele enthalten 6—8 
verichiedene Sorten Kräuter. 


Blutreinigungs-Kräntermiſchung — Vorzüglich für Syſtem- und 
Blutreinigung und ein verläßliches Wbführmittel bei Verjtopfung. 
Anti-Rhenmatismusfränter — Gegen Rheumatismus, Gicht, Jichias 
Hüft» und Lendenjchmerzen. 

Magenfrauter — Gegen nervöjes Magen- und Darmleiden. Sehr 
zu empfehlen in Verbindung mit — 

Magentabletten — zur Hebung von Eodbrennen, ſaurem Aufitoßen, 
Blähungen, Drud, Magengeſchwüren und ſchlechten Verdauung. 

Gallen- & Leberfränter — Gegen jegliche Gallen- und Leberfrant- 
heiten und zur Verhütung von Gelbjucht etc. 

Dlajen- & Nierenfränter — Klärt den Urin und vertreibt dadurch 
die Schmerzen in der Blaſen- und Nierengegend. 

Nevitafränter — Erzielt normale Formen und ſchlanke Linie. 
Harmlos und ficher. 


Blutjtärfungsfräuter — Gegen Blutarmut und Vleichjucht. Er— 
friicht die Gefichtöfarbe und bringt guten Appetit. 
St. Benedict-Kränter — Gegen Hämorrhoiden, » offene Kühe, 


Krampfadergeſchwüre, Hautaus ſchlag, Blutgeſchwüre, Furunkeln, 
Karbunkeln, uſw. 


Bronchial⸗ Aſthmakräuter — Ein hervorragendes Mittel gegen 
Aſthma, Bronchialkatarrh und verwandte Leiden. 
Eutkalkungskräuter — Gegen Arterienverkalkung (Arthritis). 


Löſt und vertreibt. 

Schlummertee-Kräuter — Zur Beruhigung der Nerven gegen 
Schlafloſigkeit. 

Kopfſchmerz-Vertreibungs⸗Kräuter — Gegen Kopfſchmerzen durch 
innerliche Urſachen. 

Durchfall-Behebungs-Kräuter — gegen Leibſchmerzen und Darm- 
fatarıh 

Nervenfranter 
gungsmittel, 

Grfaltungstee-firäuter — Birkt ſchweißtreibend und vertreibt da- 
durch die Erfältung. 

Wecjieljahrtee-Aränter — Für frauen zur Erleichterung im kriti— 
ſchen Alter 

MenſtruationsKräuter — Für normale Funtktion bei Unregel— 
mäßigkeit und ſchmerzhaften Tagen. 


Gegen Nervenleiden und Nervoſität ein Beruhi— 


Wurmkräuter — Für Kinder und Erwachſene zur Vertreibung aller 
Würmer mit Ausnahme des Bandwurms. 

Hicoton-Tabletten — Zur Verhütung von Bettnäſſen bei Kindern 
und Erwachſenen bei Nerven- oder Blaſenſchwäche. 

Kopfſchnppen-Kränter — As Waſchmittel gegen Kopfſchuppen 
und Haarausfall. 

Siamillentee — Tas alibefannte Hausmittel für viele Leiden, 





Lindenblütentee — Tin weiteres vielbegehrte# und verläßliches 
Heilmittel. > 

Pfefferminztee — Die gute deutſche Sorte. „Großmutters Lieblings- 
getränf.“ 


Was unjere Kunden jagen! 


Frau Niehl, Libau, Man., jhreibt: — Yhr Tee hat mir gebolfen. 
Ich habe immer joldhe Schmerzen und ein Drüden unter den Rippen 
gehabt und konnte nicht ſchlafen. Auch konnte ich nicht ohne Schmerzen 
eſſen und hatte immer Gas. Nachdem ich Ihre Schwarzwälder Heil- 
fräuter genommen habe, fühle ich feine Schmerzen mehr, kann ejjen, 
arbeiten und gut jchlafen. Ich danke Ihnen herzlich. 

Herr E. G. Lueck, Lockwood, Sask. berichtet: — Da ich mit Ihrem 
Blutreinigungstee, Blajen- und Nierentee jo gute Erfolge erzielt ha— 
be, bitte ich beitens mir auch 1 Paket Schlummertee zu jenden. % habe 
Xhre vorzüglichen Heilmittel bier ſchon vielfach empfohlen, ujo., uſw. 

Co hören wir täglich, jodafı es wirklich eine Freude ijt unjern 
Landsleuten dienlich zu jein. Wir find jederzeit bereit hunderte bon 
jolden Dankſchreiben zu veröffentlichen. 

Wer keine Zeit hat den Tee zu kochen, bejtelle einfach die leicht 
ſchludbaren Kapſeln. 

Bu einer vollſtändigen Kur gehören gewöhnlich 3—6 Palkete je 
nad Schwere und Heitdauer des Beiden. Man kann nicht erivarten, 
in wenigen Tagen ganz gejund zu werden, namentlich wenn die Krant: 
heit ſchon verichiedene Jahre beitebt. n den meijten Fällen jtellt 
ſich ſchon nach einigen Tagen eine merfliche e Beilerung ein. Diejes ift 
ein gutes Zeichen und die Behandlung muß dann unbedingt bis zur 
vollftändigen Beſeitigung des Leidens durchgeführt werden. — Eollte 
ich jedoch nad) Gebraud) eines halben Paketes feine Linderung ein— 
itellen, fo dürfen Sie uns den Reſt zurüdichiden und Sie befommen 
Ihr Geld prompt zurüdgezablt. 

Eine jo weitgehende Garantie könnten wir nicht machen, wenn wir 
unierer Sache nicht abjolüt ficher wären. Unfer Vertrauen in dieje al- 
ten deutichen Nezepte wurde durch taujende von Dankſchreiben gejtärkt. 
Es gibt wohl feine Krankheit, die man nicht erfolgreich durch eine 
Sträuterfur beheben fann. — Nur gegen den Tod ift fein Kraut ge- 
wachen! Solange noch Hoffnung vorhanden ift, foll man nicht ver» 
fehlen, ſich diejer billigen und hilfreihen Naturheilmittel zu bedienen. 





Allen Zmweiflern ſchicken wir gerne eine volle T5c Padung 

N früher $1.) für nut 2dc zur Beitreitung von Porto und 

st i! Verpadungstojten etc. Bei größeren Beitellungen er» 

„lauben wir den Unterſchied von 50c in Abzug zu brin⸗ 

gen, ſodaß 3 Pakete nur $1.75 kojten und 6 Walete 

nur 83.00 Das 2de.:Angebot beichränft fi auf ein Paket und ift nur 

für furze Zeit: Auch alte Kunden dürfen Gebraud davon machen, 

wenn jie neue Teejorten oder Hapieln verjuchen möchten. — Man be- 

stelle daher fofort — ehe es zu ſpät ift! Bitte untenftehenden Kupon 
su benußen. 

B Bier EEE] inserieren 


Spezial Verſuchskupon — Hut für 506. 
Diefer Kupon nebſt 2dc berechtigt den Sender zu einem vollen 


Rafet- Tee oder Kapſeln und reduziert den Preis für 3 Balete auf 
*1.75, und 6 Pakete auf $3.00. — Bitte jchiden Site fofort portofrei: 


BIETEN: Pakete RE EEE —— 
Pakete 0 — ee — 
Pakete Ei essen — J 

Bitte angeben Tee oder Kapſeln! Beiliegend finden Cie Bun 


Nichtgewünſchtes durchftreichen | (E.DOD.-Gebühren extra!) 


VITA HEALTH CO, WINNIPEG, MAN. 
Dept. R-2, 307% Fort St. 








ganze Anzahl Brüder tun freudig die 
Ürbeit als Dirigenten, 

Auf diefem Wege grüße ich herzlich 
alle Dirigenten und Sänger in Onta- 
rio und bitte mit Eifer und beiligem 
Feuer an der ſchönen Ceſangesſache wei— 
ter zu arbeiten. 

Nächſte Woche fahre ich, jo Gott will, 
nah B. C. und bon da nad Alberta, 
um auch dort auf dieſem Gebiete zu die— 
nen. Möchte e3 alles zu Gottes Ehre 
gereichen, iit mein Wunsch und Gebet. 

Mit frobem Sängergruß 
Korn. 9. Neufeld. 


Deutiche Kunſtgewerbe- nnd 
Handarbeitsansitellung. 
3.—5. Febr. 1939 in Winnipeg 


Die erite deutiche Kunſtgewerbe— 
und Sandarbeitsaußitellung in 
Canada, auf der nicht nur bon 
ortsanſäſſigen Volksgenoſſen 
Schauſtücke deutſcher Kunſt- und 
Handfertigkeit ausgeſtellt werden, 
ſondern die alle Deutſchſtämmigen 
in ganz Canada zur Beteiligung 
aufruft, findet vom 3, bis 5, Febr. 


1939 in W®innipeg itatt. 
Zahlreiche wertvolle Leiſtungen 
deutſchen Kunſtſchaffens und deut— 
ſcher Handarbeit ſind im weiten 
Canada von Küſte zu Küſte ver— 
ſtreut und können — wenn ſie ge— 
ſammelt auf einer Ausſtellung der 
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden — nicht nur ein eindrucks— 
volles Bild deutſchen Fleißes und 
deutſcher Kultur vermitteln und ſo 
mithelfen, die Lüge vom deutſchen 
„Barbarentum“ zu widerlegen, 
fondern auch vielen Volksgenoſſen 
durch den Berfauf ihrer Arbeiten 
eine willlommene Einnahme ver- 
ichaffen. Wer immer ſich an der 
Austellung beteiligen will, der 
fende jeinen Nusitellungsgegen- 
ſtand — fei e8 Männer- oder Frau—⸗ 
enarbeit in Metall, Holz Leder, 
Seide, Leinen, Wolle oder ſonſt 
einem Werfitoff — ganz gleich, 
ob die Arbeit in Canada oder in 
der alten Heimat hergeitellt wor- 
den iſt, und wenn es fih um Be- 
teiligung von außerhalb Winni- 
peg handelt, entweder an Frau 





Paſtor G. Jüttner, 225 Sherburn 

‚, ®innipeg, oder an Fran Dr. 
9. Biaff, 593 Gaitle Ave., Win- 
nipeg. Arbeiten aus Winnipeg 
jelbit können im Heim des Deut- 
ſchen Bundes, 667 William Ave., 
abgeliefert werden und zwar am 
Mittwoch, den 1. Februar abends 
oder am Donnerstag, den 2. Fe— 
bruar von 2 Uhr nachmittags bis 
fönnen nicht mehr verfichert wer- 
den und fünnen daher nur auf ei- 
genes Riſiko des Einjenders aus— 
neitellt werden. Es wird gebeten, 
darauf zu achten, daß bei jedem 
Segenitand Name und Anſchrift 
des Einfenders fowie der Wert 
9 Uhr abends, Alle Ausitellungs- 
gegenitände, die ſpäter eintreffen, 
oder Preis des Gegenitandes ange- 
geben werden. Gegenitände, die 
nicht .verfauft werden follen, müſ⸗ 
fen ausdrüdlih als „unverfäuf- 
lich” bezeichnet werden. Beim 
Verkauf eines jeden Gegenitandes 
werden von der Ausitellungslei- 
tung 5% vom Verkaufspreis zur 





Dedung ber Unkajten einbehalten, 


Seder Deutihitämmige kann ſich 
beteiligen. Jeder deutiche kunſtge— 
werbliche oder Kunſt oder Hand- 
arbeitsgegenitand ijt willfommen. 


Ausjtellungseröffnung: 


Die deutiche Kunftgewerbe- und 
Sandarbeitsausitellung wird für 
den zahlreich zu erwartenden Be- 


ſuch offen fein 


am Freitag, den 3. Februar von 
7 Ubr 30 bis 10 Uhr, 

am Samstag, den 4. Februar 
bon 3 Uhr bis 10 Uhr und 

am Sonntag, den 5. Februar 
bon 3 Ubr bis 10 Uhr. 


Der Dentidie Konful für Weit- 
canada, Herr Wilhelm Rodde, 
wird die Ansitellung am Freitag, 
ben 3. Februar, um 8 Uhr abends, 
eröffnen. Während der ganzen 
Ausitellungszeit werden koſtenlos 
Erfrifhungen (Kaffee, Tee, deut- 
ſches Gebäck) gegen freiwillige 
Spenden verabreiht,. Der Ein- 
teitt iſt frei, 
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| Alajors Einzige im Kriegsjahr 


Erzählung für erwachſene deutſche Mädchen und für alle, deren Her- 
zen jung bleiben, 
von 
Marga Rahle 
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(Fortſetzung.) 

„Oh, was für wundervolle Ausſichten! 
Denn wundervoll waren fie. Sie fühlte, 
fie brauchte ſich nicht zu angjtigen, denn 
fonit hätte Roſe-Marie nicht id zuver— 
ſichtlich geſchrieben. Und fündhaft wäre 
es ihr erſchienen, auch mur einen Augenz 
blick zu jammern und zu Klagen, da fie 
beglüdende Gewißheit hatte, daß er 
geneien und fie ihn wiedergeben wurde. 

Ein frohbeivegtes, herzliches Briefchen 
fandte fie ibm, dem noch eine ganze Rei— 
be folgten, „MS Zeitvertreib“ für ihn 
in cinfamen Stunden, wie fie halb jich 
entichuldigend, ibm auseinanderjegte. 
Denn ihre berbe Natur verlangte geras 
dezu nach einem auch ſich ſelbſt glaub— 
haften Vorwand. 

„Muß fie dern immer gleich wieder 
mit dir anderen Hand nehmen, was fie 
mit der einen gab“, dachte Nolf ſchmerz— 
fi, als er das las, „Wann endlich wird 
der Tag kommen, da fie fich jelbit und 
mir zugeitebt, daß. Yiebe der Beweg⸗ 
grund ihres Hamdeins iſtl!“ — — — 

An wenigen Tagen follte der Aufbruch 
vor ſich gehen. Vergeblih fuchte Tofia 
Eva zu beivegen, doch auch für die Som- 
mermonate mit den Nindern nad Ba— 
den-Baden überzuiiedeln, Sie malte die: 
fe3 Zuſammenſein dort in den verlok— 
feniten Karben aus, jedoch Eva blieb 
feit, beharrte in ihrer Nblchnung, 

„Sch bleibe den Sommer über noch in 
unferem lieben Haufe,“ jagte fie und bij; 
die Zähne aufeinander, um ihren Gram 
nicht Taut werden zu lajlen. „Bis Georg 
einen Nachfolger befommt, darf ich darin 
wohnen. Ind jo will ich den Sommer 
bier mit meinen Grinnerungen, meinen 
Kindern und der vielen Niriegsarbeit, zu 
der ich mich feit verpflichtet habe, ver— 
bringen. Nede mir nicht weiter zu, Lieb- 
fte, es hilft doch nichts.“ 

Toſia wollte und wollte ſich nicht be 
fcheiden. 

„Bedenfe, wie einfam du fein wirft, 
Evbchen, jet, wo auch Berta zur Front 
abgereijt ijt....... Ich, du wenn ich dente, 
was die leijtct, und mie die nun mitten 
drin Steht, und unfereiner — — —“ 

„Das iſt eben nicht jedem bejchieden. 
Wir bier im Lande müſſen uns damit 
begnügen, treulich unjere Nleinarbeit 
zu tun. Much fie ijt ja fo bitter notwen- 
Dich und hilft den Siriegern.“ 

Traurig ging Tojia von dannen. Ad, 
die arme, arme Eva! Man fpürte ihr 
bedrängtes Herz, aber jcheinbar mollte 
fie allein durchfinden und mit fich fertig 
werden, Ein Segen, daß fie ihre Kinder 
und ihre Arbeit hatte, — 

Am folgenden Morgen ward die fried- 
liche Reſidenz jäh aus ihrem Schlummer 
gerifien. Nun trug der Sirieg feine 
Schreden auch bierher. 

Der Donner der Ballonabivehrtano- 
nen rollte über die eben zum Tage er- 
machte Stadt. Maſchinengewehrfeuer 
mifchte ſich aufregend dazwiſchen, und 
dann ging es: Bumme.....bumm.....und 
immer fchneller, immer rafenber..... 


Flieger.....! feindliche Flieger.....! 

Hoch oben in der blahblauen Som: 
merluft zugen jie ihre Streife, hoch, hoch 
von dort oben warfen die feigen Gejellen 
ibre tod» und berderbenbringenden Ge 
ſchoſſe auf die friedferiige Bevölkerung 
der offenen Stadt, Die fein einziges 
Flugzeug bejah, das ihre Verteidigung 
hätte übernehmen fönnen. 

Uber das war es ja gerade! Weil man 
feine Siege über das nirgends wanten- 
de deutiche Heer zu erringen vermochte, 
fühlte man nun jein Mütchen an wehr— 
lofen Einwohnern! 

„Werfit die notwendigiten Kleidungs— 
jtüde über und fofort in den Steller!” ge- 
bot Major Eſchenhorſt den ratlojen 
Frauen. 

Die Dienjtboten, die von der Arbeit d. 
Wohnungsreinigung in neugierigem Un 
veritand auf die Straße gelaufen waren, 
wurden bereingebolt, und auch die Mit- 
bewohner fanden jich dazu. 

Ohne Aufhören raten die Schläge. 

Mit vor Erregung und Froſt beben- 
den Yippen zählte Tofia die Detonatio- 
nen. Ganz genau vermochte man die 
leichteren Bomben, von denen meiltens 
zehn bintereinanderfielen, von den 
jchweren, die mit betäubendem Krach 
aufichlugen und plakten, zu unterjchei- 
den. Und dazwiſchen fchnatterten u. don: 
nerten die anjcheinend erfolglofen Ab 
wehrſchüſſe Denn umbeirrt furrte das 
Geihtwader über der heimgeſuchten 
Stadt, faſt anderthalb Stunden lang. 

Zur Emigfeit dehnten ſich die Minu 
ten, die PViertelitunden. 

„Eva.....Eva!“ dachte Tofjia immer 
wieder voller Angit, „ihr und den Nin 
dern wird doch nichts zuitoßen! Wenn 
fie nur auch im Seller it!” 

Und fie mußte fich vorjtellen, wie die 
Areundin mit Georginchen und dem Wif 
feljungen da unten ſaß, und was für 
drollige Erklärungen die junge Mutter 
jedenfalls auf die mihbegierigen Kragen 
nah dem „Bumm-Bumm“ der Meinen 
Seorgine zuteil werden lieh. Und da 
flog doch ein Lachen über ihr ſchredens— 
blaſſes Geficht. 

Endlih — endlich Tick das Getöfe 
nach und eritarbt ich'ichlich ganz 

Da wagte man fich wieder an das Licht 
des Tanes, 

Und nun ward offenbar, was der 
fchändliche, Kinterliitine Neberfall Für 
traurige Erfolge achabt und für Opfer 
gekoſtet hatte, 

Der Milchmann brachte die erite Kun 
de. Ganz in der Nähe lagen Führer ı. 
Pferd einer Straßenkehrmaſchine in ib- 
rem Bfute. Männer, die pflichtgetren zu 
ibrer Arbeit aenanen waren junge 
Mädchen auf dem Meae zu ihrem Ge 
fchäft hatte ein iäher Tod erteilt. Aber 
auch Neunieriae, die troß monatelanaer, 
für einen ſolche Mönlichkeitsfall erlaiie- 
ner Warnungen und Verbaltungsreaeln 
auf die Etrake reeilt maren, mmıkten 
mit Foh ober fhrreren Wunden ihre 
Unvorfichtigeit bezahlen. 


- Major Eſchenhorſt nahm Tojia mit zu 
einer Befihtigung der Stadt. Er dachte, 
es könne nicht ſchaden, wenn ſich Die 
Kirieg3eindrüde, das unermeßliche Elend, 
das Europa heimſuchte, durch eigene 
Anſchauung in einer ſolchen jungen See— 
le vertiefte. 

Und jhaudernd ſah Tojia das Men: 
iheiblut, das die Caſſen und VBürgeritei- 
ge rot färbte. Sah die Berge bon fein 
zermablenem Glas, die vielen Taufende 
zeritörter Fenſterſcheiben, die Löcher in 
Mauern und Haustüren, 

Sie ſah auf dem Marltplai die ver: 
foblten Gemüſe- und Aruchtlörbe, ne— 
ben denen der in Fetzen geriſſene Nörper 
d. verfaufenden Bäuerin fortgebolt war, 
und breit3 in einem der jieben jchlichten 
Särge rubte, die aus einem der anlie- 
genden Häufer herausgetragen: wurden. 

Teunundzwanzig Todesopfer, ſechzig 
Verwundete waren da3 Ergebnis des 
lleberfalls, 

Entjeßen in den Augen, Entjeßen in 
der See!le, fehrte Tojia heim. 

Das war der Sirieg....ein fleiner, klei— 
ner Teil nur bon dem grauenvollen, 
mörderifchen, unerbittlihen Srieg...... 


18. Kapitel. 

Einen einzigen Alaggentwald bildete 
das reizende, in einen Kranz grüner 
Berge und blumenduftender Anlagen ge— 
bettete Städtchen an der Dos, der bon 
alter3 ber berühmte Aurort Baden-Ba— 
den. 

Tofia ftand mit ihrem Pater auf der 
Terafje des großherzoglichen Schloßgar— 
ten3 und nahm mehmütigfroben, danf- 
baren Herzens diefen Anblick in ſich 
auf. 

Yemberg war gefallen! Die Haupt— 
ſtadt Galiziens, die neun Monate unter 
rufliiher Herrichaft geſchmachtet. 

Sie blidte auf Die Stadt, zu ihren 
Füßen in dem reichen Fahnenſchmuck. 

So heiter flatterten fie im Eommer: 
winde, fo frob, jo bunt gemiſcht. 





Die rotsgelben Landesfarben bildeten 
den Grundton des Iujitigen Chaos. Dann 
aber mwehte da das Blauorange Naflaus, 
da doch die teure Landesherrin eine naſ— 
ſauiſche Prinzeiiin var. Schwarz-weiß— 
rot und ſchwarz-weiß, Die deutichen und 
preußifchen Karben bildeten würdige 
Gegenſtücke zu dem öfterreichiich-unga- 
riihen Schwarz⸗gelb und Grün-weiß— 
rot. Ind dort mifchte ſich jogar das lich 
te Blau⸗weiß Bayerns mit dem türfi- 
ichen Halbmond. 

„Bas iſt das für ein entzüdender An: 
blick!“ ſagte Toſia begeiitert mit leuch- 
tenden Mugen, „Ach, wären e3 doch erit 
die Kriedenzfahnen, die da mwehten! Was 
glaubit du, Väterchen, fann es ram nicht 
doch bald zu Ende gehen?“ 

Major Eichenborjt wandte jich um und 
fchritt dem Iodenden Crün des Berg: 
waldes au. Ind mwährend er, nun wie— 
der geneſen, rüſtig vorwärts jtrebte, 
ſprach er ernit: 

„Sein Menich kann das wiſſen, mein 
Kind! Diefer Arien bringt der Ueber— 
raichungen fo unendlich viele, daß nie- 
mand mebr ed magen twird, zu vprophe— 
zcien, Wir müſſen geduldig urd ver 
trauen3boll e3 Gott und der Weisheit 
unferer Heerführer anheimitellen.. und 
der endlichen Einſicht unferer Feinde, 
daß für fie nichts mehr au hoffen iſt. — 

Tofta nidte betrübt. Ach ia, fie wußte 
e3 ja, daß fie den Teuren in furger Zeit 


25. Jantar, | 


wieder ziehen laffen mußte. Al ihr hof- 
fen, dab bis dahin der Friedensſchluß 
gelommen fein könnte, war trügeriſch 
geweſen. 

Freilic.....ein lieber Erſatz ſtand in 
Ausjicht, Noje-Marie glaubte, demnächſt 
die Neifeerlaubnis zu erhalten....für...... 


So fpannen und fprangen die Gedans 
fen Toſia bängte ſich in des Vaters 
Arm. 

„Bäterden — — —“ 

Aufgefchredt aus tiefem Sinn blidte 
der Major gütig feinem Mädel in die 
fragenden, verlangenden Augen. 

„Nun, mas gibt“s? Was bewegt oder 
befchwert deinen fo eritaunlich veritändig 
geworderen Sinn, du mein gutes Kind?“ 
“Ganz dicht‘ und zärtlidh, bis ins in 
nerite Herz beglüdt durch des Waters 
Güte, drückte Tofia ihre blühende Wans 
ge gegen feinen Mermel. 

„Väterchen.....!” Eine Heine Verle— 
genheitspauie, Und dann mit plößlicher 
Kühnheit weiter: „Väterchen! Weißt du 
eigentlih nod, mer Rolf Harberfen 
war?“ 

Der Major lächelte in fich hinein, Sei. 
ne Frau hatte ihn über den Stand der 
Dinge unterrichtet. Dummes, Feines 
Mädell Eine Diplomatin war jie ent» 
ſchieden nicht. 

„Das iſt ein großartiges Preisrätfel, 
du Dummchen“, nedte er harmlos. „Der 
Bruder deiner geliebten Roſe-Marie, 
die unſere Nichte geworden iſt.“ 

Toſia ichüttelte den goldhaarigen Kopf, 
bon dem fie den Hut genommen hatte. 

„ein, Väterchen, jo meine ich e3 doch 
nicht!! Weiht dur, ob......ich meine, ob bu 
dih an ihn erinnerit — —“ 

„Wie follte ich, da ich ihn Doch gar 
nicht fenne — —“ 

Tolia feufzte. Was für Schwierigfei- 
ten, wenn man mal was auf Unwegen 
fagen mollte! Sie wurde energiicher. 

„ber, Bapphen, natürlich fennit bu 
ihn!! Er bat ſich doch auf meinen Hut 
geiett auf der Neife in die Penfion! 
Und ihn nachher wieder wunderſchön 
zurechtgebogen, und überbaupt..... er ges 
fiel dir doch fo aut, weil er fo ein rie- 
fig vornehmes Benehmen hatte — — —“ 

Diejes lebte phantafierte Tofia nun 
entfchteden dazu. Denn die Begebenhei- 
ten waren damals durchaus nicht zu ders 
artigen Xertrauensäußerungen argetan 
geweſen. 

„Soooo?!“ machte denn auch Major 
Eſchenhorſt gedehnt und in leichtem Ins 
glauben. „An die Hutgeſchichte erinnere 
ich mich allerdings dunfel. Aber an den 
Niingling......“ 

Hikig fiel Tofia ihm ind Wort: 

„Ein Jüngling war Nolf Harbderfen 
nicht, Papa, Namentlich nicht, mie du 
das fo ſagſt! Er mar ein richtiger, reir 
sender, junger Mann....” 

„Ei, ei, fieh mal, an mein, Töchter» 
chen! Und warum full ich mich jebt, nad 
fo vielen Nahren, plößlich diefes „reis 
zenden, jungen Mannes“ erinnern?“ 

„Du bift gar nicht nett, Pappchen“, 
fchmollte Toſia. „Aber allerdings, id 
habe das damals auch noch nicht bemerkt 
und fann e3 dir alfo eigentlich nicht 
verbdenfen”, febte fie ehrlich hinzu. 

„Na alio“, lächelte der Pater. „Da 
mären wir uns ja mal wieder einig. 
Aber was hat e3 denn nur für eine Be» 
wandtnis mit befagtem reigenben, juns 
oen Mann?” 

(Fortſetzung folgt.) 


— [4 DD m 5S Pi — Da 


Da au se aa 


m ln re ae A 





tar, 


hof: 
up 
riſch 

in 


ichſt 


ans 
ters 


idte 
die 
der 
dig 
2?“ 
ins 


ans 


‚les 


du 
yut 
n! 
)ön 


un 
eis 
er⸗ 
an 


er⸗ 
ei⸗ 
Y 


rt 
ht 


Da 
ig. 
de: 


ins 





1999. 


Die Reife in das Innere Chinas. 
(Fortſetzung.) 

Da meine Frau und die andere 
Schweſter ſchon vor mir per Rictſchaw 
abgefahren waren, lud ich unſere Sachen 
und noch einige Kiſten Medigin auf 
zwei Wagen und fuhr ihnen nach. Das 
erſte Ziel T.... lag fünfzig Meilen ab. 
Bon dort bis zu unjerer Station waren 
noch einmal fünfzig Meilen. Die ganze 
Strede iſt ein großer Automobilweg 
(gewejen) ; aber jegt in einem jchlechten 
Zuſtande. Die Autofahrer wagen es nicht 
mehr mit ihren Autos auf dieſem Wege. 
Da3 Iofale Militär hat viele Graben 
quer über den Weg gegraben, ſodaß die 
Autos der „Feinde“ dort nicht durchkom—⸗ 
men follen, denn die ganze Legend liegt 
noch in den Händen der alten Regie— 
zung. In T..... bat der „Feind“ zwi⸗ 
fhen zwei und vier Hundert Wann 
binter den großen Stadtmauern. Außer- 
halb der Stadt hat der „Feind feine Au— 
torität. Aber oft fommen dieje Solda= 
ten aus der Stadt und rauben oder 
tragen fogar jemand fort für Löſegeld. 
Es find echte Räuberbanden. Als die 
Soldaten der „Feinde“ im vorigen Jah— 
te in unferer Gegend waren, da raubten 
fie Sehr, Alle Geſchäftshäuſer wurden 
geplündert. Sie überfielen Dörfer und 
Städte und beraubten jie. Auch Hübner, 
Schweine und Hinder nahmen jie mit 
Gewalt. Tas Chineſiſche Volk ift geübt 
und geichiet im Stehen und Rauben, 
jedoh von diefem Feinde können te 
noch viel lernen. Das Geficht dieſer 
Männer verrät das harte ſchwarze Herz. 
Möchte Gott und vor diefen Nuchlojen 
bewahren. 

Jetzt nähern wir uns aber unferer Ge— 
gend, Ich fie hoch auf einer Ladung 
von Gepäck. Langſam nur fommen mir 
borwärts. Som't aibt e3 viel Zeit zum 
Nachdenken. Doch ſchaut kinmal ber, 
bor uns liegt wirklich ſchon T...., und 
das iſt ja unſere Miſſionsſtation dort 
drüben. Eine innerliche Bewegung er— 
greift mein Herz. Das Herz ſchlägt 
warn urd die Augen nd voll Tränen, 
während der Mund jubelt und Ddanft. 
Iſt es Tatiache, find mir mirflich zurüd 
in China, oder träume ih? Na, e3 it 
Tatfache, wir find in China und zwar 
fhon auf unferem eigenen Miſſionsfel 
de. Tor einigen Monaten baben wir nod 
fo ernitlich dafür aebetet; aber im Wege 
ftand der ſchreckliche Krieg. Die Mif- 
fion3behörde mußte erit einen günftigen 
Entſchluß faßen, und ımjere Negierung 
ſollte uns auch erit die Chinaeinreifeer- 
laubnis geben. Ml3 mir fchon auf der 
Reife waren fam oft das Cebet über 
unfere Lippen: „Herr öffne uns den 
Meg in da3 Innere de3 Landes.” Nach 
unferer Landung mußten mir uns noch 
genen die Cholera einſpritzen laſſen, u. 
mit einer fchriftlichen Beſcheinigung ver- 
fehen. Auch mußten unfere Päſſe unter: 
fhrieben merden. Beim Militär follte 
man fich die Finreiierlaubnis holen, Co 
biele Hinderniſſe waren da geweſen, um 
unferen Glauben und Gottnertrauen au 
ftärfen. Nun mit einmal lat all diefes 
binter und. Wir hatten viel von Räu— 
bern gehört, auch die Treiber der Wagen 
wollten nur dann fahren, falls ich bei 
ihnen bliebe, Man wußte von manden 
au erzählen, die auf dieſem Wege be: 
raubt worden maren. An zwanzig Au— 
tofraftmaaen der „Feinde“ beaegneten 
uns, aber man ließ uns in Ruhe. Haus 
fen von tote Soldaten hatten fie aufge— 
laden. Ein Mampf zwiſchen ihnen und 
den lokalen Soldaten hatte ftattgefum- 
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den. In T.....maren noch an drei oder 
vier Hundert ihrer Soldaten geblieben. 
Die Stadt hat eine hohe Mauer und 
nachdem die „fremde“ Soldaten die 
Stadt eingenommen hatten, konnten fie 
fih dort gut bewahren, denn die bier 
Tore find leicht zu bewachen, und über 
die Mauer jteigen jcheint den Chinejen 
fchwierig, Doch diejes iſt nicht alles. Der 
„Feind“ hat Kriegsmaſchinen und iit 
auch beſſer bewaffnet. Der Chinefe iſt 
ein Dann des Friedens, mehr ein Far— 
mer, aber auch der Gejchäftsmann. Hat 
der Farmer Gelegenbeit feine Felder 
zu bearbeiten und feine Ernten einzus 
heimſen, ſodaß die Familie Eſſen und 
Kleidung bat, dann it er ſchon zufrie- 
den, Der Nleingefhäftsmann möchte 
gerne ein Paar Dollar durch Handel er: 
werben. Kann er Diejes, jo genügt es 
auch ihm. In Politik und Nationalismus 
oder Nirieg find diefe Leute weniger in- 
tereſſiert. Waterland3liche iſt ihnen 
fremd, und liegt ihnen fern. Ach, wie 
mich das berührte! Dieſer beadert jein 
Feld, jener ichiebt auf einer Schubfarre 
fein übriges Getreide dem Xager der 
Feinde zu, denn dort bekommt er bviel- 
leicht einen beileren Preis dafür, Auf 
dem Marft in der Stadt verfauft der 
Kleinhändler dem KFeinde“ Fleiſch, Ge— 
müſe, Mehl oder was der ſonſt noch 
braucht. Heute kann er wohl Geſchäfte 
machen und etwas wuchern, was aber 
wird der „Feind“ ihm antun, ſobald er 
ſich verſtärkt bat? 

Jetzt ſind wir aber auch ſchon bald 
vor dem Tor des Miſſionshauſes. Die 
Ceſchwiſter Familie iſt nicht daheim, 
aber die zwei Schweſtern mit ihren Gä— 
ſten. Sie kommen mir entgegen gelau— 
fen. Die Chriſten im Hofe begrüßen mich 
auch ſehr freundlih. Die Bauten ftehen 
noch alle fo wie mir fie vor einem Nahr 
faben. Hier aber itard früher ein großer 
Bappelbaum, nun aber iit der Plak leer, 
und die andere Bäume fahen fo beicho- 
ren, Wa3 war bier wohl alles vorgegan= 
gen? Ch der böje Krieg! Ilm die Chi- 
neſiſchen Truppen beiier ſehen zu kön— 
nen, batte der „Feind“ befohlen ben 
aroßen Baum zu fellen und den andern 
die Meite zu bejchneiden. Zuerſt ver— 
langte er, dab man alle Bäume abhade, 
fpäter aber ließ er fich überreden und 
mobdifizierte den Befehl. Die Kunde un: 
fere3 Kommens verbreitete ſich ſchnell, 
und es gab in kurzer Zeit einen reichen 
Beſuch. Morgen nach Frühſtück ſoll es 
ſonſt weiter gehen, aber die Leute wün— 
fchen eine Veriammlung. Da geben mir 
nach und fchieben die Abfahrt auf bis 
Nachmittag. Nach einem herzlichen Emp- 
fang in der Gemeinde merden mir in 
einen Saal aeführt und bier gibt es Tee 
und mandhes noch dazu. Es iſt mwirflich 
ein aroker Empfang. 

Die Wagen mit dem Gepäd find jchon 
vor uns abgefahren. ®ir feßen ums auf 
Rickſchaws und laſſen uns bon Männern 
nach K'ai Chom ziehen. An Nenlo müſ— 
fen wir Nacht bleiben. Bei dem Fluß ba- 
ben die Ehinefen ziemlih Militär, aber 
wir haben feine Schwierigkeiten durchzu—⸗ 
fommen. Im Gegenteil, wir fennen die 
Gegend und die Leute, auch einige bon 
der Soldaten. Allerwärts aibt es eine 
freundlihe Begrüßung. Ein junger 
Mann Steht vor una und munbert, ob 
wir ihn noch kennen, Jawohl, er it ein 
Cohn von Heren Chang, der mit mir 
zehn Nahre menrbeitet hatte. Por M.... 
liegen noch zwei Nebenftationen, Aller: 
märt3 ariikt man uns freundlich. Auch 
bier möchten die Chriften gerne eine 





Bufammenkunft anberaumen, aber wir 
dürfen nicht mehr Zeit verlieren. In A... 
erivarten die Chriſten uns heute Abend 
um fünf Uhr. 

Wir waren wohl noch drei Weilen 
bon der Stadt entfernt, da begegneten 
un3 an zehn Zweiräder. Es kamen 
nähmlich die Leiter aus der Miffion aud) 
darunter ein Miflionar uns zu begrü— 
Ben. Ad, wie froh waren wir noch eins» 
mal in das Angeficht dieſer Lieben ſchau— 
en zu Dürfen. Merzte, Siranfenpfleger 
und Yehrer waren es ja, auch der Pre— 
Diger der Gemeinde war da. Es gab 
viel zu fragen und zu erzählen, aber wir 
mußten weiter, Unſere Gruppe reijte 
nur langiam, da fuhren die meijten 
vor uns um unſere Ankunft anzumelden. 
Vor uns lag die Miflionsitation mit 
wire, Schulen, Hofpital und Wohn: 
häuiern, Die Elode im hohen Stirchen- 
turm läutete jo ſchön. Noch eine Meile 
und dann jind wir dba; aber beim Wagen 
meiner frau ijt ein Neifen beichäbigt 
und hält nicht mehr Luft. Ach merke 
ſchon, dai ſie hinten bleiben will, da 
iteige ich ab und gebe ihr meinen Wa—⸗ 
gen, und gehe zu Fuß. Manche der Zeus 
te find ums zu Fuß entgegengefommen, 
denn fie können e3 beim Warten nicht 
länger ausbalten. Zehn feine Anaben 
und Mädchen Yaufen mit entgegen mit 
den Worten „Friede, Friedel” Sie um- 
aingeln mich und ergreifen jubelnb mei- 
ne Hände. Co marjdhieren wir Hand 
in Hand vorwärts. Endlich fommen wir 
an die Hauptitraße. Diefe iſt aber an 
vier oder fünf Hundert Schritte fo voll 
von 2Zeuten, dab uns die Frage bes 
Durchkommens ernſtlich bewegt. Wer 
find aber alle diefe Leute? Die Nachbarn 
und Freunde im Dorfe, die Hofpitalar- 
beiter, die Bibelichule, und die Hua Mei 
Hochſchule, und dazu noch viele andere 
Chriiten, Man fingt uns ein Lied, ih 
halte eine kurze Anfpradhe und wir prei- 
fen uns durch die Menge hindurch. Alle 
begrüßen uns fo freundlich, jeboch bie 
Kinder ergreifen immer wieder meine 
Hände mit viel Jubel. Springend 
fchreien fie: „Diefes ift unfer Miffio- 
nar, wir führen ihn Heim!” Wer könn- 
te ımter foldhen Umftänden noch kalt 
bleiben und trodene Augen haben? 


Miffionsftation: 8, d. J., 

IInter dem Kreuze des Südens! 

Triumpbierend bat ſich der glühende 
Sonnenball zurüd gezogen. Seine gol- 
denen Strahlen verabſchieden ſich, Die 
letzten Baumkronen Fühßend und bald 
find much fie entſchwunden. Die felbit im 
Schatten bis auf 42—44 Grab erhibte 
Temperatur legt fich. Mühle, erfrifchen- 
de Lüfte wehen und in der Kerne zuf« 
fen die Mike eines tropiichen Gemit- 
ter3, Nach der drüdenden Hibe des Ta- 
ned, eine wahre Erauidung für Men- 
ihen und ieh. Ein Aufatmen gebt 
durch die Natur! Neues, frifches Leben 
rent fich in den bon ber Hibe erichlaften 
Gliedern. An den Teifen Abendlüften 
foielen die geheimnisvollen Leuchtläfer, 
und fiber uns pranat im reichen Schmud 
ein itrahlender Sternenhimmel. Lieblich 
grüßt der Mond mit mildem Schein, 
während im Süden am blauen, wollen⸗ 
Iofen Rirmament, hellleuchtend, das 
Kreuz des Südens eritrahlt. Wahrlich 
eine Vracht! „Wenn ich fehe die Him- 
mel, deiner Ringer Wert, den Monb u. 
die Sterne, die Du bereitet haft: was 
ift der Menich, dab Du feiner gebenfit, 
und de3 Menſchen Aind, daß Du bich 
feiner annimmſt?“ Pialm 8, 45, 


In Bewunderung und ftiller Anbetung 
ſteh ich till. Im Geifte ſehe ich ein an- 
deres Kreug. E3 iſt das alte, raube, 
biutbefprengte Kreug von Golgatha. 
Blutend, verachtet, verfpottet und ver— 
böhnt hängt an dem Fluchholze mein u. 
der Welt Heiland. Er duldete das Kreuz, 
achtete der Schande nicht und hat ſich 
gejeßt zur Necdhten auf den Stuhl Got- 
tes. Und heute ruft der triumphierende 
Erlöfer: Wer überwindet, dem will ich 
geben, mit mir auf meinem Stuhl zu 
figen, wie ich überwunden habe und mich 
geſetzt mit meinem Vater auf feinen. 
Stuhl. 

Die heutige Welt fpottet, höhnt ob 
diefes Streuges (beziehungsweiſe des Ge- 
freugigten). Ihr it das „Marterkreug 
bon Golgatha, Symbol der orientalijch- 
jüdiſchen Religion, Wahrzeichen des 
graufamen Judengottes, Jahwe, Syms- 
bol de3 Todes!“ Doch was hinderts? 
— „Der im Himmel wohnt lacht ihrer, 
und der Herr fpottet ihrer. Er wird 
einft mit ihnen reden in feinem Born!” 
Troß Toben und Wüten der Keinde des 
Kreuzes, ift die Gültigkeit des Blutes 
feft, der Sieg meines Erlöfers endgül- 
tig! Er Hat überwunden, im fcheinbaren 
Erliegen gefiegt, im Tode triumphiert! 
Das fchlichte, blutbefprengte Areug bon 
Golgatha aber ift und bleibt Symbol 
diefes herrlichen Sieges Und heute fehon 
ftrablt hoch und erhaben über der Welt 
und ihrem Drohen am Firmamente in 
bier leuchtenden Sternen das Kreuz des 
Südens, Enmbol des Siege! 

Doch wie furchtbar ift noch die Herr; 
Ihaft der Sünde angefichts dieſes Kreu— 
zes! Wie unbefchreiblich noch die tem- 
boräre, moralifche und geistliche Not die- 
fer Rinder der Wildnis! Wieviele der 
Ureinwohner diefer Chaco Wälder, Bü— 
ſche und Cämbe haben noch nie gehört, 
daß auch für ſie ein Heiland neboren?!! 
Mittel dieſes herrlichen, befreienden 
Sieges teilhaftig zu werben ift nad 1. 
Joh. 5, 4; jedoch der perfünliche Glaube 
an Jeſus Chriftus als den Sohn Gottes. 
„Wie follen fie aber an den glauben, 
bon dem fie nicht? gehört haben?” — 

Die lieben Gottesfinder hier im Chaco 
haben fich bereits etliche Jahre mit die- 
fer brennenden Frage beſchäftigt Ber- 
fönlich bin ich ja erſt, oder bereits fünf 
Monate auf dem Miſſionsfelde. Doch 
dieſe Frage ift noch fehr lange nicht ges 
Bft. Und das Spraditubium bereitet 
uns nicht geringe Schtwierigfeiten — 
Ohne einen qualifizierten Sprachlehrer, 
feine Grammatif ober ſonſt andere Pite- 
ratur (infoweit das ſpezielle Dialekt 
unferes Lengua Stammes in Betracht 
fommt) zur Hand Tatfächlich war es 
manchmal faft entmutigend, ſich für zwei 
Tage mit einem Worte zu beſchäftigen 
und dennoch nicht ſicher zu feim in ber 
nenauen PBebeutung besfelben. Im ein 
einzelnes Wort au befchreiben braucht 
der Lengua oft einen ganzen Sab. 2. 
B. Elnit famung ſata wahlinimak aph— 
ingminik walte — mellken; Wahki⸗nemak⸗ 
aphingminik — Milch; Ninningkanme⸗ 
ingatauk — Brille uſw. Jedoch, obzwar 
Schwierigleiten um uns lagern wie 
Berge, Er kann!! Und Er ſagt, „Was 
ihr bitten werdet in meinem Namen, 
das will ich tum.” Alſo, nicht nur iſt 
unfer Herr und Heiland willig zu ae- 
ben, fondern auch zu tun! Weldhe Her- 

ausforderung zum Gebet! 

Uns und das Werf des Herrn der ern- 
ften Rürbitte empfehlend, 

Euer ger. Bruder in Chriſto Jeſu 
Bernhard Epp 





Gragebogen, 

Wir jtehen am Beginn mit unfrer 
Bibelſchule in Alfen, N. D., und “ füh— 
len” fogujagen unjern Weg hinein, von 
Schritt zu Schritt. Und Antworten auf 
bie bier folgenden Fragen (jo ausführ- 
lid) wie möglich), von allen, an die wir 
dieſes jenden, wird uns jehr viel bels 
fen, Daher werden wir höchſt dankbar 
fein für baldige Beantwortung diejes 
Bogens. Im Voraus dantend, 

Euer Bruder im, Herrn, 3. B. Epp. 





(Bitte na Nummern zu anttvorten.) 
1. Was ijt der volle Name Eurer Schus 
le? 

2. Bann entjtand Eure Schule? 

4. Iſt nur eine Konferenz oder Ges 
meinſchaft vertreten? Oder? (Welche?) 
5. Wenn mehrere; jeht Ihr darin Wors 
teile? Welche? 

6. Was für ein 
Ihr? 

7. Wo logieren die Schüler? 

8. Wo und wie iſt die Beköſtigung? 
9. Habt Ihr ununterbrochen Schule 
halten können? 

10. Wiebiele Schüler hattet Ihr am 
Anfang? Jetzt? (Männlich, Weiblich?) 
11. Wieviele Lehrer zu Anfang? Jetzt? 
12. Welche Schulen hatten Eure Leh— 
rer befucht? (abfolviert?) 

13. Sattet, oder habt Ihr Lehrer mit 
„Kiteln“? Welche? Findet Ihr Titel 
für notwendig? 

15. Werden nochenicht-befehrte Schüler 
aufgenommen? 

17. Wie alt müffen Schüler fein bei der 
Aufnahme? 

19, Wieviel Difziplin findet Ihr für 
notwendig? 

20. Wie wird die Schule unterhalten? 
(finanziell). 

22. Wieviel Lohn (Unterhalt) erhalten 
die Lehrer? Haben fie vielleicht noch ans 
dere Einnahmequellen? Welche? 

23. Wieviele Monate im Jahr ift die 
Schule im Gange? 

24. Wieviele Schuljahre umfaßt Euer 
ganzer Niurfus? 

25. Welche Fächer werben gelehrt? 

26. Wieviel in Deutich? 

27. Habt Ahr mehrere Kurſe? Welche? 
28. Wieviele Schüler (%) beendigen den 
Kurfus? 

29. Gebt Ahr, am Schluffe, ein Cer—⸗ 
tificate, oder ein Diploma? 

80. Was für praftifche (geiftliche) Ars 
beit tun die Schüler? a. während ber 
Schulzeit? b. während den Ferien? 
81. Wird ein gemwiffes Quantum geiftlis 
her Tätigfeit verlangt zum Graduieren? 
82. Wieviele Schüler (%) ungefähr 
gingen in befinitive geiitlihe Arbeit? 
a. baheim (in Gemeinde, Bibel» und Res 
ligionsſchule, ufw.) 6b. in Stadsmifjion, 
ober andere Innere Miffion. ec. in die 
Aeußere (Heiden) Mifiion? Wohin? 
Unter melden Miſſionsgeſellſchaften? 
838. Mußten einige, oder alle, noch zu—⸗ 
erft weitere Bibelfchulen beſuchen? Wie 


Schulgebäude Habt 





oder fomme in oben erwähnte Zeit. 





IAchh nehme gerne NReparaturarbeit an Uhren entgegen, auch nehme ih 
alte Uhren als Anzahlung auf neue entgegen; garantiere alle Arbeit ebenfalls 
auch alle Uhren die bei uns gefauft werden. 


J. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 





Mennonitiſche Rundſchau 


lange noch? (Bitte in Fr. 32 u. 33 an⸗ 
zugeben, wieviele männliche und wieviele 
weibliche). 
34. Gehört Eure Schule der „Evangeli- 
cal Teacher Training Aſſociation“ an? 

Nochmals allerbejten Dank für baldige 
Beantwortung| 

Womit fünnte ich dienen als Vergel— 
tung für die große Gefälligfeit? Ich ge— 
dente vieles bon diefem in den Blättern 
au beröffentlien, zum allgemeinen 
Nutzen. 

Im Dienſte unſeres Meiſters, grüßt 
Euer großer „Freund der Bibelſchule“, 

3.8. €. 


Etwas aus eurer Bibelichule in 
Swift Eurrent. 

Wir grüßen alle Eltern unjerer Schü— 
ler und alle Freunde diefer Schule mit 
den Worten Hanna’ in 1. Sam. 2, 1. 
„Mein Herz iſt fröhlich in dem Herrn. 
Mein Horn ijt erhöht in dem Herrn. 
Mein Mund hat fich weit aufgetan über 
meine Feinde; denn ich freue mich dei- 
nes Heils.“ 

Mit Gottes Gnade durfte die Eröff- 
nung der Schule am 30. Oktober gefeiert 
werben, und am 81. Oftober fing der 
Unterriht an, Sechzehn Schüler führte 
uns der Herr zu, wovon eine Schülerin 
leider ſchon nach etlichen Tagen aufhörte. 
So daß fünfzehn Schüler jieben Wochen 
haben unter dem lebendigen Wort ge 
ftanden und Haben „prüfen“ Dürfen. 

Der Herr bat Gnade gegeben, fo daß 
bier junge Seelen ſich der Vergebung 
ihrer Sünden gewiß murden, und nun 
mit dem Liederdichter mitjingen dürfen, 
„Mir ift Erbarmung wiederfahren, Er- 
barmung deren ich nicht wert, Das zähl 
ih zu dem Wunberbaren, Mein jtolges 
Herz hats nie begehrt; Nun weiß ich 
das und bin erfreut und rühme die 
Barmberzigfeit.” 

Viel Freude bat uns der Herr in die- 
fen Wochen geſchenckt. Vor Krankheit, 
die das Studium unterbrechen könnte, 
bat Er uns bewahrt. Mit fröhlichen An— 
gefihtern fah man die Schüler für die 
Weihnachtsferien Abichied nchmen, denn 
fie waren der freudigen Hoffnung, daß 
es nad etlihen Tagen ein Wiederjeben 
gab. An Liedern und fröhlichem Geplau- 
der tum fie fund, wie es ihnen fo gut 
geht. Und mir münfchen die I. Eltern 
bon nah und fern fönnten einmal in 
unferen Kreis treten und diefe Freude 
mit uns teilen. Gott fegne die Schüler 
ift unfre Bitte. 

Es arbeitet die Schule in diefem Jahr 
in zwei Klaſſen, Wobei drei Lehrer den 
Iinterricht Teiten. Liebe und Ilnteritüt- 
zung in Gaben haben wir erfahren, und 
ber Herr bat und wird basjelbe jegnen. 
Auch fürs neue Jahr ſchauen mir auf 
und erwarten ben Segen be3 Herrn für 
diefe Arbeit. ©, wie ift e8 doch ein Ce— 
ſchenk, daß wir noch fo ungeitört „Chri- 
ſtus“ ftubieren dürfen. Gott lehre e3 
uns ſchätzen! 


Dieſes diene allen 


meinen werten Kunden zur Kenntnis, dab ich nur abends nad) 5.80 au Haufe 
bin und am Mittwoch nad) 1 Uhr nadymittags. 
Ver feine Uhr von mir reparieren laffen will, fhide felbige per Poſt 








Allen Eltern unferer Schüler, und al- 
len Freunden und Wohlmwollern diejes 
Werkes, Gottes Segen fürs neue Jahr 
wünſchend, und mit einer Bitte, „Vetet 
auch ferner für diefe Arbeit.“ 

unterzeichnen jich die Lehrer, 
Iſaac Epp. 

V. E. Nidel. 

W. L. Rempel. 


Wo ift mein Bott? 

„Wohl dem Menſchen, dem der Herr 
feine Schuld anrechnet und in Des 
Geijt feine Falſchheit ift, denn ala ich 
ed verſchweigen wollte, verſchmachteten 
meine Gebeine durch mein täglich Heu- 
Ien.....und da befannte ich meine Süns 
de und verhehlte meine Mifjetat nicht.“ 
Erit ins Gefängnis geworfen, feuf- 
zen wir über die verlorene Freiheit, 
derer mir aber nicht achteten, jolange 
mir fie geniehen durften; erit durch den 
Tod Verlorenes, verfuchen wir reumü— 
tig gut zu machen, was längit in der 
Emigfeit jchlummert; exit 15. Jahre 
lang auf Gnade Hin fündigen, dann 
tägliches Heulen wegen der verſchmach— 
tende Gebeine; erit verheimlichen, dann 


Diefes find llebertretungen, die erit be— 
fannt werden müſſen, folange eine Ber: 
gebung noch zu erlangen ift, damit die 
großen Waſſer uns nicht überſchwämmen, 
wenn die Aluten an uns herantreten. 
Wo aber iſt mein Gott, der mich vor 
diefer Gefahr beſchützen fann? Iſt Er 
in der Bruſt des Nächſten, der feine 
Schuld bereits befannt und auch bezahlt 
hat? Haben wir beide nicht denjelben 
Gott? Warum iſt dann nicht auch beiden 
geholfen worden? Gerechtigkeit Tann 
doch nur gerecht verteilt werden, ivarım 
aber wird dent einen jeine Laft ſchwerer 
und dem anderen feine leichter? Dar— 
um, meil einem Nedem nad eigenem 
Maffe zugemefien wird, jo wie er ge- 
glaubt hat. einer darf den Segen deſſen 
beaniprucen, der da glaubendb arbeitet, 
glaubend lebt und glaubend zahlt. Es 
nibt eben feine halbe Gerechtigkeit, denn 
ausdrüdlich ift uns gejagt worden: „Wer 
nicht für mich it, der iſt wider mich.“ 
Es iſt ganz unmöglich Chrift zu fein u. 
auf Koſten feines Nächſten, fein eigenes 
Leben zu friften, — diefes ift eine grund- 
falfche Auffaſſung des mahren Glau- 
bens und führt zu dem Abgott ber 
Selbſtgerechtigkeit. — Wo ift mein Gott 
für da3 Jahr 1939? Wem mir in der 
Vergangenheit gedient und gelebt has 
ben, das wiſſen mir, wie aber ftet’3 mit 
der neuen Bufunft, der wir bereits be- 
gegnet find? Iſt das alte Sünden-Buch 
zu Grabe getragen morben, ohne Ab- 
ſchluß, ohne es erſt zum Stimmen zu 
bringen? Das Neue fann nicht richtig 
angefangen werden, wenn das Alte 
falſch beendet wurde. Unſer Anfang 
liegt alfo in der Vergangenheit...” und 
da befannte ich meine Sünde und ver— 
hehlte meine Miffetat nicht,” — das ift 
der Kernpunkt unjeres Nichtzahlens bis 
Heute und das iſt auch die Möglichkeit 
des BZahlens für Morgen! — Niemand 
wird mich glauben machen, dab mein 
periönliches Zahlen zehn Jahre zurüd 
leichter war, als es heutzutage fein 
würde, falls ih noch Schulden haben 
foltel Das Schuldbabtragen ift immer 
abhängig von der Ehrlichkeit des Schuld- 
ner3, mogegen die finanzielle Lage nur 
die Reit beitimmt, niemal3 aber die 
Möglichkeit. Auch kann es unmöglich fak⸗ 
tiſch bewieſen merden, dab die Durch— 
ſchnittseinnahmen ber Nichtaahlenden, 


. 25. Nannar, 


für die Zeit unjeres Hierjeins, geringer 
jind, alö die der Zahlenden oder bereits 
Schuldenfreien. Im Gegenteil, Die 
Nichtzahlende eſſen beſſer; gehen bejier 
gelleidet, leben jorgenlojer; fahren, ein 
bejjeres Automobil; haben mehr bezahl- 
te3 Eigentum; jchreien mehr nach dielief 
und jammern über aufgemacdte Armut, 
um die Möglichkeit des Zahlens zu ver: 
heimlichen. 

Noh habe ich feinen einzigen Fall 
borgefunden, wo man ji aus Armut 
da3 Rauchen abgemohnt hat, oder ſein 
Glaß Vier nicht bar bezahlten konnte, 
noch auf Kredit in das Kino ging........ 
Diefe Unkoſten allein, wenn auch uns 
glaublich gering berechnet, machen $3.0U 
pro Jahr pro Kamilie, mal 15 Jahre, 
mal 5000 %amilien, ergibt $225,000, 
Nicht weniger iſt verausgabt worden für 
Gegenstände und andere Poſten, Die 
ebenfall3 mit dem Vermerk „Reijes 
Schuld” geitempeit werden fünnten, was 
beides zufammen genommen, unfer Bros 
blem, zum größten Teil löfen mürde.... 
PVehauptungen, das folche Teichtlinnige 
Ausgaben nicht gemacht worden find, 
noch gemacht werden, jollte man unters 
lafien, denn wen d. I. &ott un3 für jes 
des faliche Ausgeben des uns anvdertraus 
ten Dollar mit feuriger Kohle brand» 
barfen jollte, jo dürfen es nicht menige 
fein, die ſchwarz verbrannte Hände has 
ben würden... — — Mber wir tollen 
nicht beiler. Wir mollen meder zahlen, 
noch mollen wir geholfen werden, denn 
alle Bitten, Ermahnungen und Vor— 
fhläge werden ärgerlich bejeite geſcho— 
ben und das bringt die Tatfache mit Sich, 
dab auf IUngehorfam, fchmerzhaftes Füh— 
len einfebt: — Ontario bat damit be» 
reit3 den Anfang gemacht und aufmun— 
ternd rufe ich den Kämpfern zu: „Glüd 
auf!” Wünjchenöwert ijt, wenn auch ans 
dere Provinzen bald folgen möchten u. 
wenn wir uns dann noch zu dem Glau— 
ben durdibringen fünnten, daß das Nicht- 
Bahlen-Wollen eine Sünde iit, fo dür— 
fe in kurzer Beit viel erreicht werden! 
Wo iſt mein Gott, dem ich meine Schuld 
befenne und meine Miſſetat nicht ver 
hehle, damit ich aus Liebe zahlen kann? 


Sohn 3. Wall, Bank End, Sast. 


Dorteile der „Eentral Eas 
nada Benevolent 
Aſſoeiation“ 


(a) ⸗Goſpitalrechnungen: Nachdem je 
mand ein Jahr lang Mitalied dieſer 
Vereinigung geweſen iſt, und der Zus 
ftand feiner Geſundheit derart iſt, dah 
ein lizenfierter Arzt ihm Hofpitalpflege 
engeordnet, und nachdem folches Mit- 
glied eine Woche im Hofpital geweſen 
it, fo Täht die Vereinigung finanzielle 
Unterjtüßung zu, bis zu 10% von der 
Summe, um die in der Applikation nadje 
geſucht worden ift, aber nicht länger als 
ſechs Wochen während einer jeden Bes 
riode, die der Kranke ans Hofpital ges 
bunden iſt. 

Beiſpiel: (10% von $1000.00 » $100.) 
(10% von $2000,00 200,00) 
(db) Im Todesfalle eines Mitalicdes 
werden 25% der totalen Unterſtützuns— 
fumme als erite Zahlung ausgezahlt und 
der Reit in jedem refpeftiven Kal in 
gleihen monatlichen Raten zu 7% ges 
bliebene Summe bis alles ausgezahlt 

morden ift. 
Beifpiele: 

(1)...25% von $1000.00 . 8250.00 
als erfte Zahlung. 
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7% von $750.00 » 52.50 monatlid) 
bis ausgezahlt, 

(2) 25% von $2000.00 » $500.00 
als erite Zahlung, 

7% von $1500.00 » $105.00 monat: 
fih bis ausgezahlt, 

Wenn erwünſcht kann auch ein Ab— 
lommen getroffen werden, wonach klei— 
nere Summen monatlich ausgezahlt 
werden. 

(e) Wenn ein Mitglied durch Unglüds- 
fall oder unbeilbares Xeiden oder ſon— 
ftige Arankheit dauernd invalid wird u. 
noch nicht eine Alters-Penſion von die— 
jer Vereinigung erhält, jo iſt ſolches 
Witglied zu einer Unterjtügung bis zu 
75% der Totaljumme, um die es in jei- 
ner Angabe um Mitgliedjchaft eingefom- 
men war, berechtigt, wenn e3 unter fol— 
gende Vedingungen kommt: 

(1) Es muß zur Zeit feines Ein- 
fritt3 in die Vereinigung unter 45 Jah: 
ren gewejen fein. 

(2) Es muß in den Zeitraum bon 
fünf aufeinanderfolgende Jahren jeine 
Beiträge regelmäßig entrichtet haben u. 
dadurch jeine Mitgliedihaft in gutem 
Stande erhalten haben, 

Wenn e3 dann total arbeitsunfähig 
wird durch ein Unglüd und jehs Mo— 
nate lang arbeitsunfähig geweſen ijt, 
oder wenn eine unbeilbare Krankheit, 
als Krebs, Quberfuloje, Paralyſis uſw; 
(venerifche Krankheiten ausgeichlofjen) 
und wenn das leidende Mitglied als un: 
beilbar erflärt worden ijt und mich: 
mehr für Lohn arbeiten oder ſonſt wie 
Gewinne erzielen fann, dann ijt es da 
zu berechtigt, zahlbar in 2%-tigen mo: 
natlihen Yablungen, von der Summe. 
die beitimmt worden ijt. 

Beifpiele: 

(1) 75% von $1000,000 = $750.00 

2% von $750,00 =» $15.00 monatlich. 

(2) 75% von $2000,00 » $1500.00 

29%, von $1500.00 » $30.00 monatlich 
(d) WAlterspenfion. Wenn ein Mitglied 
Mitglied 65 Jahre erreicht hat oder 
darüber ii, und bat im Laufe bon 
zwanzig Nahre feine Mitgliedichaft in 
nutem Stande erhalten und nicht unjere 
Invaliden-Iinterjtügung erhält, dann iſt 
ein Mitglied Zu einer Alters-Unter— 
ſtützung berechtigt bis zu 75 Prozent 
der Totaljumme, um die es im jei- 
ner Eingabe um Mitgliedichaft einge- 
lommen iit, zahlbar in 2%-tigen monat» 
lihen Zahlungen, von der Summe, die 
beitimmt worden ijt. 

Beifpiele: 

(1) 75% von $1000.00 » $750.00 

2% von $750.00 » $15.00 monatlich, 

(2) 75% von $2000.00 = $1500.00 

2% von $1500.00 =» $30.00 monatlich, 

Die ganze Summe, die einem Mit- 
gliede verjönlich ausgezahlt wird, darf 
richt 75% der Summe überzeigen, um 
die in der anfänglichen Eingabe ange» 
balten worden iſt. Die gebliebenen 25% 
find für die lebte Krankheit und die Be 
gräbnistoiten beifeitezufeßen. Dieſe 
Cumme wird auf einmal ausgezahlt. 
Unterftüßungen, die nicht an das Mit- 


Steinbacher Invaliden- 


beim, 
Steinbach, Man., 
da3 erite mennonitifche Invalidenheim 
bat feine Türen geöffnet. 

Unter Leitung einer erfahrenen 
Rrantenichweiter bietet es körperlich 
und geiftig Hilflofen Pflege und 
Heim an. 








Mennonitiſche Rundichan 


glied perſönlich ausgezahlt worden iſt. 
werden an die Hinterbliebenen des vers 
jrorbenen Mitgliedes, oder jemand ans 
dern, der bon dem Mitgliede dazu bes 
jtimmt worden ijt, ausgezahlt. Die Bei- 
träge der Mitglieder an die Vereinigung 
werden nicht eingejtelt, während jıe 
perſönlich Unterjtügung erhalten. 
Nachdem eine Applitation um Mit- 
gliedjchaft angenommen worden ijt wird 
die LUnterfrügungsitumme nicht mehr 
verringert infolge zunehmenden Wliers. 
Um nähere Auskunft jchreibe an 
The Gentral Ganada Benevolent Aflo- 
ciation, Board Building, Wpg., Man. 





— Waſhington. Der von BPräfident 
Noojevelt zum Bundesoberrichter er— 
nannte Harvard» PBrofejlor Felix Frant- 
furter but jich bereit erklärt, vor einem 
Unterausſchuß des Senats zu erfcheinen, 
um gegen ihn erhobene Anjchuldigungen 
zu entfräften. 

Neuerdings bat Frau Elizabeth Dil: 
ling, 2erfalierin des Buches „Ned Wet 
work“, ihn jomwohl wie Prüjident Roo— 
jevelt, Glenn Frank und andere als ge 
fährlicye Radikale bezeichnet. Als ein 
anderer Zeuge, Allen Zoll von New York, 
foweit ging, zu behaupten, daß Franf- 
furters Bejtätigung eine „Woge des An 
tifemitismus“ in den Bereinigten Staa 
ten entfejleln würde, warf Senator Bo: 
rah entrüjtet ein: „Zie bringen Ddiejelbe 
Frage vor, die Europa in Blut gebadet 
bat“, Sogar eine Seneca- Indianerin, 
Frau Mlice Yee-Ramifon, wurde gegen 
Frankfurter voritellig, weil er ein Mit 
alied Der „American Civil Xiberties 
Union“ ſei, die hauptſächlich die Ber: 
antwortung für die Annahme eines Ins 
Dinnergejekes trage, „aufgrund deſſen 
eine chriftlide Negierung allen India 
nern den Nommunismus aufzwinge.“ 

— BRafhingten. Gin rebellifhes Hans, 
das für die Beſchränkung der W. P. A. 
Gelder auf $725,000,000 jtimmte, bat 
Präſident Noofevelt und feinem Ausga 
berprogramm einen ſchweren Schlag 
berjeßt. Das Haus bängte an die Vor 
lage Zuſätze, die den Gebrauch dieſer 
Gelder beichränfen, an, bevor fie ange- 
nommen und dem Senat zugejtellt wur 
de, 

Das entgültige Abjtimmungdergebnis 
war 397 für und 16 gegen Xerminde- 
rung de3 Betrages. Die Adminijtration 
erlitt bei dem verzweifelten Verſuch, die 
Gutheißung der vollen $875,000,000, 
die von Präsident Noofevelt für die 
Rorttekung der Tätigkeit der W.P.A. 
bi3 zum 30, Nuni angefordert wurden, 
durch da3 Haus durchzuſetzen, eine 
ſchwere Niederlage. 

Kurz vor der Abſtimmung nahm das 
Haus eine Reihe von Zuſätzen an, die 
gegen die W.P. A.-Politik gerichtet wa— 
ren, daß das Haus durch eine Koalition 
bon Sparmaßnahmen befürwortenden 
konſervativen Demokraten und Republi— 
fanern kontrolliert wird, machten feinen 
Verſuch, die Annahme derjelben zu ver— 
hindern. 

Es fieht fo aus, als ob auch ber Se— 
nat fich weigern wird, mehr als $725,- 


000,000 — $150,000,000 we niger als 
der von Präſident Rooſevelt verlangte 
Betrag — für die Fortſetzung der Ar— 


beitsnothilfe bis zum 1. Juli zu bewil 
ligen. 

— Can Francisco, Tom Moonen hat 
fich einer allgemeinen körperlichen Inter; 
fuchung unterzogen, um feitzuftellen zu 
laffen, ob er Ausſichten bat, die nädhiten 
25 Jahre noch mitzumachen. Die Merzte 





ftellten feſt, daß er jich für einen Mann 
in feinem Alter in guter förperlicher 
Verfafiung befindet. Er ijt 56 Jahre 
alt. 

— Wafhington. Der von Präſident 
Roojevelt neuernannte Generalanwalt, 
Frank Murphyh, der ehemalige Couver- 
neur von Michigan, hat durch das Aus 
jtigdepartement eine Unterjuchung ein» 
geleitet, um angebliche Berlegung von 
Strafgejeßen durch kommunijtifche, na— 
tionaliitifche und andere Organifationen 
feitzuitellen. In der Preſſekonferenz des 
Präfidenten diesbezügliche Mitteilungen 
madht. 

Der Abgeordnete Martin Dies, der 
Leiter des Hausfomitees zur Unterſu— 
Hung unamerifaniicher Imtriebe erklärte 
beim Bekanntwerden dieſer Nachricht, 
daß die Unterſuchung die QTatjache er- 
härtet, „dab fie das jetzt ernit nehmen, 
was jie früher belachten.“ 

„Sie glaubten, jie könnten unfer Ko— 
mitee und unſere Unterfuchung lächerlich 
machen,“ fuhr er fort, „aber jebt zeigt 
ſich durch ihre eigenen Handlungen, daß 
fie letzten Endes doc der öffentlichen 
Meinung Rechnung gegen Zuitände tra= 
gen, wie fie bei unjeren Unterfuchungen 
erfennbar wurden.“ 

Martin Ties bat im Nongreh einen 
weiteren Betrag bon $150,000 gefor- 
dert, um die Arbeiten ſeines Komitees 
um weitere zwei Nabre fortießen zu kön— 
nen. Er gab on, das ihm 1000 Demos 
fraten die Yujicherung gaben, für eine 
Fortfeßung der Interfuchung mit ange 
meſſenen Mitteln zu ftimmen. Er er— 
wartet, dab die 170 Nepublifaner ges 
ichloffen für eine Kortfeßung der Unter: 
fuhung find, die den Verweis erbradte, 
dab e3 den Kommuniſten gelang, fich bis 
in die höchſten Negierungsitellen zu ver— 
fhaffen. Damit wäre eine Mehrheit für 
da3 Komitee im Kongreß gefichert. 

— Kriſenſtimmung herrſchte in Eu— 
ropa, während der britiſche Premiermi— 
niſter Neville Chamberlain die Heimrei— 
fe von Rom antrat, ohne in feinen Un— 
terredungen mit dem italieniichen Mi- 
nifterpräfidenten Muflolini, wie e3 
jcheint, irgend ein wichtiges Weberein- 
fommen erzielt zu baben. 

Rranfreich, das mit Ntalien über die 
faſchiſtiſchen Nolonialforderungen in Feh— 
de liegt, mar in zunehmendem Make be- 
forgt über den italienifchen Einfluß an 
feiner Südgrenze, während die fpanifche 
Anfurgenten-Offenfive der gegenmwärti- 
gen ſpaniſchen Hauptitadt Varcelona u. 


Stellung 


für einen Mann der genug Gelbftver- 
trauen bat, richtig deutich und englifch 
lefen kann, die Vertreterſchaft der deut- 
ſchen Wbteilung für die Werbung bon 
35* als General Agent von der 








Haupt⸗Office zu übernehmen. 
ergütigung: Gehalt und Kommiſſion. 
Applitant mus Süd-Manitoba Tennen 
und ein Automobil bejiten. 
Anfragen richte man an: 
The Central Canada Benevolent 
Association 
Board Building 
WINNIPEG, MAN. 








au beziehen 


von Jakob H. Nanzen, 164 Erb &t., 
Waterloo, Ont.: 


Im Frauenverein, ein ra r 
Frauen ober erwachſene Mäbchen 
zum Vortrag auf Vereinsabenden 25c 
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damit der franzöjiichen Erenze nähe. u. 
näher fam. Weitere Befürchtungen wur: 
den in Paris dur Die Berichte bon 
großzügigen italienifhen Truppen-An— 
fammlungen in Ditafrifa verurjacht. 

An britifchen Streifen in Nom iſt bes 
fannt geworden, dab der Duce ji in 
jeinen Nonverjationen mit Chamberlain 
bereit erflärt bat. an den Verſuchen zur 
Löſung des jchiwierigen Problems der 
Umjiedlung der in Europa heimatlos 
gewordenen Nuden teilgunehmen. Dies 
war, mie man glaubt, das einzige de— 
finitive Nefultat der Nomreiie des bris 
tiſchen Premierminiiters. 


uſheck's 
aſſende 
illen 


Homöopathiſch. 








Nr. 2 Blutreinigung 
Nr. 12 Cold 
Ne. 13 Huften Billen 
Nr. 25 Fieber Mittel — 
Nr. 40 Beſondere Erfältung . .75 





1.50 
Nr. 48 Flechten-Ausſchlag⸗ 
TEEN EEE ‚00 
Nr. 54 Noje Kelly Bomade .... .50 
Nr. 55 Magenmittel cerssssseseree .75 
Nr. 59 BYahnmittel für Kinder .75 
äAAMA— ‚50 
Nr. 66 Nervenmittel zessssseenseee 75 
Nr. 72 Keuchhuftenmittel cn... 75 
Nr. 73 Wurmpillen ceesssssnsssonnes 75 


Nr. 81 Guter Samariteröl J 16 


Puſheck Medical Inſtitute 
Dept. M⸗28⸗L, 807 Alverftone St., 
Winnipeg, Man., Canada 
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Naturjtudium und Chriftentum 
A En ER 1.30 
— — 26 
— 20 
Das erſte Blatt der Bibel scene . +25 
Was dünkt dich von Chrifto ...... ‚25 
Das Ende. Die legten Dinge nad) 
AI 85 
Glaube und Kritik 26 
hen 26 


$1.20 
Onkel Toms Hütte ...usccsessseenoeee $1.00 
Der Herr ijt Gott, von W. Schmidt $1.00 
M. Kroeker, 
470 MeDermot Ave., Winnipeg, Man. 
— Telefon 29491 — 


MEN U Rn EEE 
Die 

Dr. Thomas Sanitaris 

um⸗Kräuter⸗Heilmittel 


werden weit und breit als wirkſam—⸗ 
ſten anerkannt. Ausgezeichnere Erfols 
ge wurden erwirkt wo andere Heil—⸗ 
mittel beriagten. 

Für Abſzeſſe, Aſthma, Blafenlei- 
den, Blutarmut, Darmleiden, Durchs 
fall, Hartleibigteit, Sämorrhoiden, 
Hautkrankheiten, Katarrh, Magen» 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Ners 


bene, Leber⸗, Nierenleiden, Reißen 
(Rheumatismus) Gicht, Isſchia. 


Frauenkrankheiten uſw. 

Jetzt iſt die rechte Zeil Eure Ge— 
ſundheit in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir ı@ı meinen perfönlichen 
Nat, den ich Euch nerne erteile, Bes 
ftellungen werden prompt erledigt. 


ANTON KOEPKE 
Naturheilarzt 
Plum Coulee, Man. 
früher: Steinbah, Man, 
Deuticher Vertreter für die Dr. Tho⸗ 
ma3 Ganitarium Heilmittel, 


— — 











Rinnipen, Man. 

Habe den Artifel des Br. B. B. 
Sanz „Bin ih Nationaljozialıit? 
Bewahre!” in der I. Rundſchau gele- 
fen, und derjelbe gab mir Beranlal- 
fung, mal wieder nad) langer Zeit 
einen Brief der Rundichau auf ihrer 
Reife mitzugeben. 

Stimme mit den Ausführungen 
des Br. Janz überein, und ich glau- 
be aud), dab wir, wenn wir aud all 
das Gute, das jetzt im neuen Deut- 
ſchen Reich iſt, müſſen anerfennen 
und froh ſind, daß das deutſche Volt 
und mit ihm ganz Europa vor dem 
Kommumnismus bewahrt worden iſt, 
und Gott dem Volk einen Hitler gab, 
ſo brauchen und ſollten wir hier in 
Canada und USA. uns doch als 
Mennoniten nicht jo von der Propa— 
ganda fortreißen lafjen, daß wir das 
Gute, das wir haben, nicht jehen und 
nur „Seil Hitler“ rufen. Ich glaube 
übrigens, dab bier in W. noch viele 
Mennoniten find, die in dieſer Be- 
ziehung vorfichtig jind und ſich im 
den richtigen Schranken der Menno- 
niten halten, habe auch beobadıtet, 
dab auf den VBerjammlungen, mo 
man jo gerne das „Deutichland über 
Alles” finat, unjere Mennoniten nur 
in ganz Kleiner Anzabl dabei find 
und nod) weniger mitjingen. Ich be- 
fomme aud eine ganze Anzahl 
Schriften von Deutichland und bin 
auch froh und dankbar dafür, und 
werte die geiftigen Aulturgüter nicht 
gering, die uns auf ſolche Art zu- 
teil werden, aber wir müffen uns 
nicht davor verichließen, daß das Ziel 
diefer ganzen Patenſchaft Leiedienft 
wohl von dem Musland Inſtitut da- 
zu ind Leben gerufen wurde, um 
für den Nationaliozialismus zu 
werben, obziwar ich denfe, daß man- 
der, der die Sadeen von drüben 
ichicft, auch dabei im Auge bat, einem 
„Deutſchen aus aller Welt“ einen 
Dienft zu tun und feine Gedanken 
dabei an Propaganda für den M. 
©. bat. Aber wie gelagt, Vorſicht iſt 
zu beachten, und nun genug davon. 

Wir hatten auch in diefem Win’ 
ter wieder das Vorrecht, eine Bibel- 
beiprehung in der Nord-End M. DB. 
Kirche zu haben, und wie auch in den 
legten Jahren waren e8 die Br. Nac- 
Reimer und Ab. Unruh, die dieje Br- 
bel Betrachtungen leiteten. Es wun- 
den, wie in der Rundichau befannt 
gemacht murde, die Themate in 3 Ta- 
gen anftatt in 4, wie vorher, durch 
genommen, und da die Vorträge fo 
reichhaltig und zeitgemäß waren, fo 
ift wohl jeder Pefucher voll und 
ganz auf feine Rechnung aefommen, 
und alle Gäſte wie auch unjere Ge- 
ſchwiſter aus W. blieben friih und 
munter und blieben bi zum Schluß 
des 3. Tages. Gebe Gott, dak wir 
nicht vergebliche Hörer geweſen jein 
möchten, und gebe Er uns die nötige 
Kraft, da8 Erhaltene ins praftiiche 
Leben umzuſetzen, dann werden wir 
lange einen Segen von diejen Tagen 


baben und euch unſeren Familien, * 


Semeinden, Umgeduna und Regie- 
rung zum Segen fein. Wie ich vor et- 
lihen Jahren iiber obiges etwas 
fhrieb, dann ſprach ich die Befürch— 
tuna aus, daß wir fanadilhe Men- 
noniten in der Gefahr wären, unje* 
rem Br. Abr, Unruh zu verlieren, 


Aennonitifche Rundſchau 


wenn wir uns nicht bemühten, etwas 
zu fun, um ihn bierzubehalten. Ich 
alaube heute jagen zu fönnen, dab 
wir froh find, dab; diefe Gefahr heu- 
te wohl nicht mehr ft. Wenn wir hö— 
ren und jehen, was für große An- 
ſtrengungen gemacht wurden im leß- 


ten Jahr, um die Winfler Bibel 
Schule zu verarößern und unſere 


Mennoniten ſich da jehr rege daran 
beteiligt haben, jo wird Pr, Unruh 
willen, da er noh in Winfler auf 
jeinem Platze iſt, und Gott ihn da 
noch brauchen will! Gott ſegne die 
Brüder da, und auch fiir die Arbeit, 
die Br. Unruh und Br. Reimer un- 
jerem Volke tun. 

Im Testen Nabr find einige Fa— 
milten aus Winnipeg auf armen 
gegangen, andere wieder find in die 
Stadt gezogen, auf dem Nord-Ende 
it unjere Beſucherzahl in der Kirche 
fleiner geworden, Sid-Ende und 
KAildonan dagegen größer. E83 ziehen 
noch immer mehr von unieren Leu— 
ten dorthin, ob das die Zukunft un- 
ſerer Leute joll fein hier in Kanada? 
d. bh. in den Wororten der Grokitäd® 
te. Miſſionar C. N. Siebert iſt auf 
3 Monate nach California gefahren, 
unfere Nord-End Gemeinde joll und 
will die Arbeit des Br. Siebert auch 
tun in feiner Abweſenheit. 

Wir haben bis jet einen jehr ge— 
linden Winter gebabt, auch heute iſt 
es nur mäßig falt und Sonnenidein. 

Aus Rußland befonmen wohl nın 
ganz einzelne PVriefe, es wird da 
wohl auch eine Strenge Zenſur fein, 
und die Lieben jchreiben aus Anait 


vor Verfolgungen nicht. Dagegen 
fommen recht viele Briefe aus 
Deutihland. Mir müſſen dankbar 


fein, daß wir bis jett noch in ſolcher 
Ruhe und Frieden verleben dürfen. 
Mit Gruß 
Sacob Claaſſen. 


Mennotiihes Ardhiv 
in Canada. 
Allgemeiner Teil, 

Bilder aus Sowjet Nuhland. A. Krö— 
fer; Gin Veitrag zur Gejchichte des 
Koritdienites, V, Görz; NAto tafie Men: 
nonite, P. M. Ariefen; Unfere Menno- 
nitengemeinden, Melt. 3. N. SIlafien; 
Gebet und Lied für Rußland (auS ei- 
nem Blatte Infant Baptism. J. 
Horſch; Mitteilungen des Sippenver— 
bandes: Epp-Kauenhofen-Zimmermann; 
Erklärungen über Glaubensſätze der 
Kleingemeinde, 1845; Aurze Glaubens— 
lehre der Baptiſten; E. Rempel: Baſch— 
kirin — Orthodore Kirche Rußlands — 
Gefangene Ruſſen in Deutſchlands — 
Gefangene Deutſche in Rußland — Die— 
jawer Kolonien; Good News from Ruf: 
ſia (Miſſionary), Chicago; Die deutſche 
Sprache und ihre Bedeutunq. X. J. Frie— 
fen; Mennonite Leaders. Nurte Biogra— 
phien; Meine Verbannung nach Sibirien. 
N, Lübeck; Die Mennoniten (Vortrag). 
9. 9. Ewert; Geſchichtliche Abrifie von 
Anftedlumsen: Ririten'and— Fr. Dürf 
fen: Zanradomfa xt. Martens; 
Rleichanono P. Slornelien; Die Mem— 


J 
— 
F 


riker Anſiedlurg Evp: Die Chor: 
tiser Mennoniten — D. Epp; Dir Ba— 
ratower Anſiedlung — Joh. Schellen— 
bera; Auban; Turleſtan; Herzenberg — 


J. J. Frieſen: Fine Warnung Aus dem 
Märtvrerinienel; Glaube der Väter (ein 


Lied) und Mennolied; Briefe ans Ruß—⸗— 


Jand (Kopien). Eingefandt von 3. Rem: 
pel-Ontario; Nehovah hilft. A. Kröker; 
Gelegenheitsgedichte. P. Epp; Die Chor: 


tiger Mundart. W. Quiring; Unſere 
Brüder in Not, U. Kröker; Waht it 


means to be a Mennonite. Paul Erb; 
Die Mennoniten in Rußland mährend 
des Krieges und der Revolution, 1914 
—20; Die Deutſchen im Auslande, Wol— 
galand; Wichtige geihichtlihe Dofumen- 
te der Mennoniten in Rußland, Kanada, 
Paraguay und Merito; Cine Hilfe in 
aroßen Nöten, X. Wiens; Canadiſche 
Mennoniten (Nubiläumsjahr). Novo: 
kampus; Singet dem Herrn (Xiederhift). 
K. 9. Neufeld; Erinnerungen aus mei- 
nem Leben 9. Ediger; Sapiſka Archeo- 
logitſcheſtogo Inſtituta Uſzruſty; Hiſto— 
ry of our Miſſionary Societies; Unter 
dem Kreuz. K. Martens; Hiſtory of 
the Mennonite. D. K. Kaſſel; Einige alte 
Geſangbücher; Ruſſiſche Lieder (für 
Dentral: und Mädchenſchulen), W, Neu: 
feld; Biographien einiger Männer uns 
feres Volkes. Fr Martens; Norn. 9. 
Epp. (Familienverzeichnis); Anſichten 
aus Braſilien enige Bildchen‘. 9. 
Martins; Die Chortiter Yentralichule. 
A. A. Neufeld; Kurze Ceichichte der 
ſchweizer Mennoniten (aus Wolbrnien) ; 
Spiegel der Wahrheit, Joh. Holdemann; 
Religion in Rot-Rußland. 9. Harder; 
An Wologdas Wäldern. Mler. Schwarz; 


Die Heimat in Flammen. G. Töms; 
Die Heimat in Trümmern. & Töms; 
Rußlanddeutſche Frieſen. 9. Schröder; 


Gedichte, 9. D. F.; Fragebuch für Bis 
belllafien; Nuklands Sendung. ®. Har— 
der; Secret Lodae Spitem; Die verbor 
gene Hand, Winrod; Zeugniſſe der 
Schrift. Beſtvater. 1927. —28, —29; 
Die Bibel und nthaltiamfeit. X. 9. 
Emert; Christentum und Sozialismus, 
X. H. Emert; Erklärung des Melteiten 
Nob, Funk; Murzer Brief von Martin 
Luther; Belehrung von Menno Simons; 
Die Taufe (Meferate von Joh. Bückert 
und Ar. Enns), Bondar 
nonitiv; Smdeniji 0 Mennonitach w 
Roſſii; NE Dr. Kühlers Gorception of 
Early Anabaptism Sound? N. Horidh; 
Alte abgeichriebene Predigten aus 1867 
—75. 9. Wiebe, Edinburg, Man.; 8er: 
zeichnis der Gemordeten ımd der am 
Typhus Verstorbenen in der Vitolaipoler 
Moloit, Koh. Klaſſen: P. Mlaſſen. Le- 
nin und Trotfi Manja. — Propa— 
gandakommiſſar Berger. Ohm AMlaus. 
— Rufe mich an in der Not Andere 
Schriften von dieſem Verfaſſer finden 
fich zeritreut in allerlei Wochenſchriften; 
Henderfon. Nubiläumäfeier. N. 3. Frie— 
fen; Gefangbuch der Beratbaler Gemein- 
de; Mitwandre. N, Ranzen; Ebenfeld und 
Steinbah (die Mordnacht) ; 60jähriges 
Nubiläum ber Ditreferve; Die ebanae- 
liſche Deutichen in Canada. Dr. 9. Leh: 
man. 


Sektor Men: 


—chluß folat.— 


Für Saskatchewan. 


1) 


Nachfolgend mache ich die Namen der 
Gruppen bekannt, Die ſich ſeit umiere 
Sabhresverfammlung am 28. Nımi 1938 
an den Yahlunsen für die Hilfskaſſe 
(5 Gentitener) beteiligt baben: 

Dfler, Hanue, Main Centre, Walb- 
heim, Drake, Great Deer, Sastatoon, 
Roſthern, Dalmenn (Von einer Berfon), 
Janſen, Ainderilen, Glidden, Madiſſon, 
Willie, Herichel, Reaina, Withart, Roam 
Lale, Wintard. Helitern 
Steuer noch eine Spende bom 


(Anker ber 


Eilm 





Frauenberein), Watrous, Hanley, We 
Mahon, Broofing, Superb, Gouldtoton, 
Aberdeen, Manfair, Petaigan, Herbert, 
Dundurn, Flowing Well, VBraddod, Cul 
Late, Swift Current, Bournemouth, 
Ruſh Lake, Mullingar Landgan, Beechy, 
Carnduff, Gilroy, Central Butte, Win: 
thorpe, Parkerview, Northvale, Cabri, 
Sonningvale, Glenbuſh, Colonſay, Rab: 
bit Lalke. 

Ich danle im Namen unſerer Pro— 
vinzial Organiſation allen die ſich an 
dieſen Zahlungen beteiligt haben und 
bitte ſie, auch im Jahre 1939 der Selbit- 
bilfefafje treu zu bleilen. 

Diejenigen, die ſich bis jetzt noch an 
feinen Zahlungen für die Gelbitbilfe- 
kaſſe beteiligt haben (5 Gent pro Mo: 
nat von Perjonen im Alter zwiichen 16 
bis 16 Jahren) troß wiederholter Auf: 
forderung, bitte ich jeßt wenigſtens mit 
dem Neuen Jahre dem allgemeinen Wer: 
fe beizutreten, 

Mit beiten Wünſchen füe das Jahr 1939 
Gerhard Toemws, 
1340 Ave E N Sasfatoon, Sast, 


Programm der 9. Provinzialverfamm: 

lung der Mennoniten in Britiih Colum— 

bien am 17. und 18. Februar 1939 in 
Darrow, 8. C. 





1.Pred. Johann A. Harder. — Ein 
leitender Gottesdieit. 9.30 am. 
2. Vorſitz Gerhard I. Doerlſen. — Er; 
öffnung der 9. Provinzialverfammlung 
und Begrüßung der Gäite: der Herren 
MeNliiter und T. ©. 8. Herzer bon der 
C.P.R. David Toews, Nojthern, B. 9, 
Janz, Coaldale und E, F. Stlafien, Wins 
nipeg, von der E M. Board of Colonis 
zation 11.00 am, 
3. Wahl des Vorjtandes und Sefretas 
riats: 2 Vorfißende, für jeden Tag 2 
Schrifführer und 1 verantwortlicher 
Schriftführer. 1 Beſchlußlomitee aus $ 
Berjonen. 

4. Beiteinteilung: an beiden Tagen 
bormittag von 9.30 bis 12.00 nachmit- 
tag von 1.00 bi3 3.30 p.m. An beiden 
Abenden Aniprachen des Vorjikenden u. 
des Kolleltors der Board, 

5. A. J. Faſt. Nahresbericht des Prob, 
Nomitees von ®. E. 1938, 

6. Berichte vom rt nach dem Mufter 
der Berichte von Yarrow und Sardis 
bom Nahr 1937. Siehe Protokoll v. 14. 
und 15, Ranuar 1938, 

7. D. J. Nempel, Yarrow. — lleber 
Viehzucht. 

8 Wilh. E. Wiens, Sardi3. — lleber 
Hühnerzucht. Ko⸗Referat. Iſaak Braun, 
Abbotsford, 


9. N. N. Neimer, Yarrow. — Garten: 
bau und Baumſchnle. 

10. Rafob Araufe, Yarrow. — Peeren: 
bermarktung 1938 und NMusblid für 
1939, 

11. Petrus Martens, Yarrow. — Unſere 
Stellung zur Neife-, Noten-, und zur 
Boarbichuld. 


12. Johann D. Nantzen, Coghlan. — 
Deutihe Sprache, ihre Erhaltung und 
Pflege. 

13. Dr. H. W. Epp und P. P. Thießen. 
— Bericht des Geſundheitsvereins der 
Mennoniten in B.C. „Bethesda“. 


14. Franz P. Toews, Yarrow. — Mens: 
nonitiſche Feuerverſicherung. 

15 A. J. Faſt, Sardis. — Mennonitis 
ſche Beerdigungskaſſe. 

16. Wahlen. 

17 


Epnitine Fragen 


18, Schluß 


25. Yannar, 
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Am Sonnabend, den 19. Februar, 
7.30 p.m., findet ein „Jugendabend ber 
Vereinigten Mennonitifchen Jugend von 
Britiihd Columbien“ jtatt, Anſprächen 
von Aelt. David Toews, Rofıh.rn, Pred. 
8. 3. Yang, Coaldale, Chordarbietun- 
gen, geeigneten Deflamationen uſw. Die 
Leitung dieſes Jugendabends liegt in 
Händen des Nugendvereinkomitees in 
harrow. 

Provinzialverſammlung und Jugend— 
abend finden ſtatt in der Neuen Kirche 
in Yarrow. Teilnehmer und Delegierte 
zur Provinzialverfammlung aus den 
menn. Ortöbezirken von ®. C. bringen 
eigenen Imbiß mit. Heißer Siafee im 
Kellerraum der Stirche. Für die Bewir— 
tung der zugereiften Säfte iſt aeforgt. 

Bu recht zahreicher Beteiligung an der 
Provinzialverfammlung und am Au: 
gendabend aller Mennoniten beiderlei 
Geſchlechts aus allen Diitrikten von B. 
€. und Vancouver Island, ganz befon- 
der3 unirer heranwachſenden Jugend 
zum Jugendabend, ladet hiermit freund: 
lichſt ein 

Das Mennonitiihe Provinzialkomitee 

für Britiſch Columbien. 


Der Tod Lenins, 

Sn diefen Tagen ſoll auch in un— 
ferm Lande, wie die kommunistische 
Radiobefanntmarnng ſagt, der Tod 
Renins gefeiert werden. Ta las ich in 
„der Wahrheitszeuge“ 1938 folgen” 
bes: 

„Percival Philips ſchreibt über 
den Tod Lenins: Dieſer Mann, der 
über zwei Millionen ſeiner ruſſiſchen 
Volksgenoſſen kaltherzig in den Tod 
geihict hat, war von einer langſam 
verlaufenden Krankheit befallen, de- 
ren Symptome für ihn, das hochae- 
feierte, wie ein Gott verehrte Staats- 
oberhaupt, äußerſt demütigend iva- 
ren. In jeinen legten Lebensiagen 
ſah man mit Schaudern den allınäd)- 
tigen Herrn des ruſſiſchen Neiches in 
feinem Landiig Gorki auf dem Fub- 
boden herumrutichen. Gleich emem 
Tier bewegte er ſich auf allen Vieren 
zu gewiſſen Möbelſtücken ſeines Zim- 
mers und bat ſie — die Möbel! — 
Bon Gewiſſensbiſſen gemartert, fle- 
hentlich um Vergebung für feine 
Verbrechen.“ 

„Und ſprachen zu den Bergen und 
delien: Fallet über uns und verber- 
get uns vor dem Angeficht des, der 
auf dem Stuhl figt, und vor dem 
Born des Lammes. Denn es iſt ge 
fommen der große Tag feines Zorns, 
und wer fann beitehen?” Offbg. 6, 
16.17. 

9. Toms, 


Neueſte Nachrichten. 


— Die Sojabohne, früher hauptiäd)- 
lich ein Produft China? und Japans, 
wird ſeit einiger Zeit auch hierzulande, 
aumal in Illinois, gezogen. Die Farm 
Credit Administration berichtet, dab an 
die $7,000,000 wert jedes Jahr auf 
den Markt gebracht werden. Eine Anzahl 
Firmen bat begonnen, das aus der ©o- 
jabohne getwonnene Oel in Farben zu 
berwenden, 'amitatt de3 Leinſamenöls. 

— Thomas Edifon, der berühmte Er- 
finder, wurde einft gefragt: „Hat die 
Biffenichaft nach zwanzig Jahrhunder⸗ 
ten eines Glaubens am die Religion auf 


Mennonitiſche Rundſchau 


Grund von Wundern u. Predigten end- 
lid unzweifelhaft das Tajein eines 
@ottes beiwiejen?“ Er antwortete: „Die 
Chemie beweiit ganz zweifellos die Erı- 
jterz einer böchften Aumweisheit. Niemand 
fann dieje Wijlenfchaft itudieren und die 
wunderbare Weile beiradhten, wie gewiſ— 
je Elemente mit der Exaktheit der aller> 
feinjten Maſchinerie, die je erdacht wer: 
den konnte, jich verbinden, ohne zu dem 
unabweisbaren Schlufie zu gelangen, dat 
ein großer ngenieur Diejes Weltall 
lentt. Nach jahrelangem beobachten der 
Naiurprozeije zweifle ich nicht an einer 
Allweisbeit, die alle Dinge lenkt, fo me» 
nig id) an meiner eigenen Exiſtenz 
zweifle. Man nehme 3. ®. die Subjtanz 
Wailer, die Siriitalle bildet, als Eis be— 
fannt, Gut; es gibt Hunderte von Wer- 
bindungen, die Kriſtalle bilden, aber je- 
de einzige derjelben außer Eis ſinkt im 
Waller. Eis aber jinft nicht unter, Und 
das ijt ein großes Glüd für uns Sterb- 
liche; denn wenn es unterfänfe, wären 
wir längjt tot. Warum? Cinfach des— 
halb, weil das Eis, wenn es in Flüſſen, 
Seen und Oseanen zu Boden fänte, dieſe 
Orte bald fo zugefroren jein würden, 
dal; fein Waſſer übriabliebe,. Das iſt nur 
ein Beiſpiel aus TQTaujenden, das mir 
über die Möglichleit eines Yweifels bins 
aus bemweiit, dab eine unermeßliche Mil: 
mweisheit das Weltall regiert.“ 

— (Gin Baitor hielt eine etwas lange 
Predigt über den Tert: „Gemwogen und 
zu leicht erfunden.“ Die Gemeinde bat: 
te ein Zeitlang zugebört, dann fingen 
einige an binauszugeben, und bald folg- 
ten andere. Ten Paſtor berührte das 
ſehr ıumangenebm. Er unterbrady feine 
Predigt und ſagte: „So iſt's recht, ihr 
Herren, ſobald ihr gewogen ſeid, gebt 
hinaus.“ Es ging keiner mehr. 

— Michte nicht den Wert des Men— 
ſchen, ſchnell nach einer kurzen Stunde, 
oben ſind bewegte Wellen, doch die Per— 
le liegt im Grunde.“ Dies ſind Worte, 
die mir einſt mein Lehrer ins Stamm 
buch ſchrieb und wieviel Wahrheit ent— 
halten sie! 

— (Gin Hund bewies bei Bath Beach, 
New York, daß er fühner fei, al3 zwan— 
zig Männer, Tiefes tat er, indem er ei- 
ne Mutter und ihre Tochter vom Er— 
trinfen rettete. Der Hund fpielte am 
Ufer, während eine Anzahl Männer ihm 
zuſahen. Plötzlich hörte man ein Angit- 
geichrei vom Waſſer ber, etiva 300 Fuß 
vom Ufer. Eine Frau und ihre Tochter, 
die jich während de3 Sommers da auf- 
bielten, waren in einem Heinen Kahn 
binausgerudert, Sie wollten ihre Siße 
miteinander taufchen und brachten dabei 
das Boot zum Umſchlagen. Die Männer 
eilten bin und ber und riefen bald dies, 
bald das, aber feiner wagte es, felber 
binauszuichwimmen, um zu retten. Der 
Hund fprang ins Waſſer, fobald er das 
Geſchrei gehört hatte, und ſchwamm ei- 
lerd auf die Frau und ihre Tochter los. 
Das Kind war fchon zum leßtenmal ge- 
funten, als der Hund ankam. Er padte 
ihr Kleid zwiſchen jeinen Zähnen und 
ihwamm mit feiner jchiweren, bemußt- 
lofen Bürde zum Ufer. Es iſt feine leich— 
te Sache für einen itarfen Mann, 300 
Fuß zu ſchwimmen mit einer ſolchen 
Laſt. Der Hund bielt aus, doch er war 
fehr matt, al3 die Männer ihm das Kind 
abnehmen, Seine Arbeit war aber noch 
nicht getan. Er fehrte um und ſchwamm 
jebt zu der mit ben Wellen fämpfenden 
Frau hinaus, Er hielt fie drei Minuten 
lang über bem Wafler, bis ein kleines 


Boot heranfam und beide, Frau und 
Hund, aufnahm, Zwei Stunden vergin- 
gen, ehe die Unglüdlichen zum Bewußt⸗ 
fein famen, Der Gatte der Frau mollte 
durhaus den Hund kaufen, doch gelang 
es ihm nit, da der Gigentümer ihn 
nicht hergeben wollte. Der glüdliche 
Mann, dem der Hund Frau und Tochter 
gerettet hatte, fühlte doch nicht zufrie— 
den. Er überreichte dem Mann jelbit 
fünfzig Dollars als Velohnung für den 
Hund, um ihm zum Dank manchmal ei: 
nen Xederbijien zu laufen, wie's Hun— 
de zu würdigen willen. 

— Mein und dein. Im Siehenjährigen 
Kriege pochte einit ein Rittmeiſter an 
das Feniter eines armen Bauern und 
tief den Wirt. Ein Greis mit fchneewei- 
Bem Haar trat heraus, und der Nitt- 
meiiter forderte von ihm, daß er ihn auf 
ein Feld führen jollte, wo er mit feiner 
Schwadron furagieren fünne, Der Greis 
tat's. Als fie eine Strede gegangen wa— 
ren, famen lie an ein Feld fchöner Ger: 
ite. „Dier iſt, was wir fuchen,“ ſprach 
der Nittmeiiter; aber der Alte entgegne- 
te: „Noch einen Munenblid Geduld!” 
Endlich zeigte er ihnen einen Ader. Sie 
mäbten, banden ein und machten fich auf 
den Rückweg. Ta ſprach der Nittmeiiter: 
„Suter Alter, Ihr habt uns unnötiger- 
weile marfchieren laſſen, das erite Feld 
war beiler als diejes.“ „Tas kann wohl 
fein,“ verfeßte der reis, „aber es ge— 
börte nicht mir.“ 

— Senator G. G. Perkins machte eine 
europäifche Reiſe. Durch den vielen Ne 
gen wurde feine Areude etwas getrübt. 
In London nahm er eines regnerifchen 
Morgens einen Omnibus, Als er in 
demfelben ſaß, tröpfelte das Waffer von 
oben auf ibn. Im Dach war ein Loc, 
und ganz natürlich mußte der Regen 
durchtröpfeln. Als der Kondukteur fol 
fettierte, frage ihn Herr Perkins: „Was 
iſt denn los mit dem Tach? Kommt da 
das Waſſer immer durch?“ Der ſchlag— 
fertige Angeredtete . erwiderte lächelnd: 
„DO nein, mein Hoerr, nur wenn es reg- 
net!” 

— Trob dem Krieg fonnte Japan im 
legten Jahre eine Zunahme von 96Y,- 
900 Einwohnern rerzeichnen. Am 1. 
Oktober 1938 zählte Napan 72,22,700 
Einwohner. Der normale Zuwuchs iit 
1,000,000 ährlich. Die Hauptmenjcen- 
auellen befinden ſich noch immer in Wien, 
und der Ueberfluß wälzt jich nad We- 
ſten. 

— Biscount Nuffield, der befannte 
Londoner Autofabrikant, hat im Sinne, 
alle Hoſpitäler im britiſchen Reiche mit 
einer „eifernen Lunge“ zu verſehen. Er 
fagt, das gegen 5000 diefer Maſchinen 
für die künſtliche Atmung geitiftet wer— 
den. Zufammen mürden Dieje etwa 
$2,500,000 koiten. 

— Neben Präfident Noofevelt hat auch 
Earl Vromder der Somjeturion zum 21. 
Geburtstag gratuliert, und zwar maßte 
er ſich an, dies im Namen des amerika— 
niſchen Volles au tun. Mit Recht fragt 
eine Ehicagoer Zeitung: „Wie fommt der 
Kommuniſt Bromder dazu, im Namen 
de3 amerikanischen Rolfes eine foldhe 
Botſchaft ins Ausland zu ſchicken?“ 

— Beamte in Wafhington erflären, 
daß am 1. Oktober 220,000 Deutiche 
auf der Liite deren itanden, die in die 
Vereinigten Staaten einwandern tols 
len. Davon find twenigitens S5 Prozent 
Juden. 

— Die Leitung der Harvard-Univer: 
fität hat 20 neue Stipendien zu je 


$500.00 gefchaffen, die für Studenten 
bejtimmt find, welche als Flüchtlinge 
aus Deutſchland hierherfommen. 

— Das größte, je in Amerika gebaute 
Schiff, welches gegenwärtig an ber 
Werft der Newport News Schipbuilding 
Company feiner Vollendung entgegen: 
gebt, joll „America“ genannt werden. 
Die „America,“ welche im kommenden 
Sommer vom Stapel laufen und ein 
Jahr jpäter in Dienft gejtellt werden 
wird, joll zufammen mit den Schiffen 
„Manhatten” und Wafhington“ den . 
Dienjt zwiſchen New York, Cobh, den 
Nanalhäfen und Hamburg verfehen. Die 
„America“ iſt fo weit das größte und 
teuerite Schiff der Bundesjchiffsbehör- 
de, die für die nächſten 10 Jahre 50 
neue Schiffe bauen will. 

— Rom. Bei den Beſprechungen, bie 
der britiiche Premier Neville Chamber: 
lain und der italienifhe „Duce“ Beni— 
tv Muſſolini miteinander geführt haben, 
ijt nichts herausgefommen. 

Es jcheint fo, als ob Wuffolini und 
Ehamberlain fejt auf ihrem Standpuntt 
inbezug auf die den europäijchen Fries 
den bedrohenden Probleme, einfchließ- 
lich des ipanifchen Bürgerrieges und des 
italtenijch-frangöfifchen Streits, verharrt 
haben, 

Die italienifch-britifchen Beziehungen 
und die britiihde Befriedigungspolitif 
dürften damit einen Wendepunkt erreicht 
haben. Chamberlains Geduld mit den 
Diktatoren ſcheint dicht vor dem Ende 
zu fein, und follte er bei Muffolini nicht 
doch noch Entgegenfommen finden, jo 
mag er feine Außenpolitif in mejentlich 
andere Bahnen lenken. In diefem Falle 
haben Mufjolini und Hitler auf feiner- 
lei Entgegenfommen der britifhen Re— 
gierung als Friedensvermittler mehr zu 
rechnen. 

Das Verſagen der Beſprechungen in 
Rom wird ohne Zweifel zu einem enge: 
ren Zufammengeben von Frankreich und 
England führen. 

— New VNork. In einer Nebe vor re. 
publitaniihen Frauen bier wandte fich 
Er-fiongrehabgeorbneter Bertrand 9. 
Snell, der frühere Minoritätsführer, 
gleichermaßen gegen hohe NRegierungs- 
ausgaben, die Ernennung Harry 2, 
Hopkins zum Handelsjefretär, das Wag— 
ner⸗Ceſetz u. das Landesverteidigungds 
Programm der Regierung und erflärte, 
er babe die Geſchäfte der Nation nie— 
mal3 in einem berwirrteren und ge» 
fährlidheren Zuftande gefchen als heute. 

Er propbezeite das verheerende Iins 
heil nationalen Bankerotts, falld bie 
Negierung mit ihren Ausgaben und ih— 
rer Budgetpolitif fortfahre, 


— Die Isländer, welche weder Heer, 
noch Kriegsſchiff, noch Flugzeug befißen, 
feierten am 1. Dezember das 20, Jahr 
ihrer politiihen Selbitändigkeit. Am 1. 
Dezember 1918 bat Nönig Ehriftian von 
Dänemarf das Geſetz ratifigiert, unter 
welchem Asland politiich von Dänemarf 
losgelöit wurde. 


— Gegen die Ernennung des Exgou— 
berneurs Frank Murphn zum General: 
anwalt wandte ſich im Haufe der repub- 
likaniſche Kongreßmann Hoffmann von 
Michigan unter Hinweis auf das fhme- 
patbifche Verhalten Murphys den Eib- 
ftreifern in lin, Mich., gegenüber. Er 
fhwang Anüppel, die man in den Hän—⸗ 
den der Streifer fand, und rief aus: 
„Hat Murphn das Geſetz bollitredt, als 
die Streifer dieſe Waffen hatten?” 














Dr. A. J. Neufeld 
MD. L.M.C.C. 

Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 2—5 Uhr nad 
mittags, 

Dffice: 612 Boyd Building, 
Tel. 22 990 
Bohnung: 803 MeDermot Abe Wpg. 
Zelephon 55 877 





Dr. Ges. B. MeTavpiſh 


Arzt und Operateur 
604 College Ave., Winnipeg. 
— Spricht deutih — 
X-GStrahlen, eletiriihe Behandlungen 
und Quartz Mercury Lampen. 
Sprechſtunden: 2—5; 7—8. 
Telephon 52876. 
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— Raibinsion. Der Krieg im Kernen 


Diten bat dem amerifanijchen Handel 
ſchweren Schaden zugefügt, wie eine 
Handelsüberiicht, veröffentlicht bom 
Handelsdepartement, ausführt. Die 


Monate des Jah— 
amerifa= 
eine Ginbuße 
Dollar erlitten 


Ueberſicht umfaht elf 
res 1938 und zeigt, Dat 
nifch-fernöitliche 
pon rund 211 Millionen 


Der 


Handel 


bat. 

— An Bord des Sirenzers „Santa 
Maria“. Staatsjefretär Hull, der ſich 
auf der Heimfahrt nach den Ver. Sıaa> 
ten befindet und am 10. Nanıtar in New 
Morf eintraf, erklärte, dev Verlauf der 
panamerifaniichen Konferenz in Yima 
babe den Rereinigten aten den Rük— 
fen geitärft aeaen die Diltaturen; ſpä— 
ter werde er darüber noch mehr zu fa 


gen haben. 


— Algier. Premier Edonard Daladier 


bat die Tour duch Aranfreich3 nord 
afritanisches Molonialreich mit der Er: 
Härung beendet, daß Aranfreich Feine 
Spfer für den Fr— mehr bringen 
wird, 

Bei einem Bankett, welches ihm zu 
Ehren von den algeriichen Militär: u. 


Zivil-Führern gegeben wurde, fagte der 


Premier, dab er fich weigern wird, auch 
nur einen Zoll breit franzölijche Boden 
abzutreten, und dab er ſich auch nicht 
durch liſtige Manöver täufchen lafien 
wird. 


— Berlin, Politiſche Kreiſe, die dem 
Auswärtigen Amt naheſtehen, jagen, 
e3 fei Neichsführer Hitler gelungen, Pos 
len von der engen Zuſammenarbeit mit 


Rußland abzubringen und mehr unter 
deutichen Einfluß zu ziehen 

Hitler ſoll dem polniid Außenmi⸗ 
niſter Veck im Laufe Der dreiſtündigen 
Unterredung in Berchtesgaden die Ver— 
ſicherung geben haben, daß ſich Deutſch— 
lands Drang nach dem Oſten nicht ge— 
gen Polen richtet 

Er ſoll ferner betont haben, daß 
Deutſchland raſche Altion, Feine 
Weberitiirruna beabfichtigt, um einen 
ufrainiichen Staat zu gründen, wenn 
auch aelenentlihe Meldungen im Mus: 
land verbreitet find 

— Dr. Sialmar Schacht, Bräfident 
der Neichöbant iſt vom feinem PRoiten 
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entbunden und der deutſche Wirfihafts- - 


miniiter Walter Funk iſt Haupt der 
heichsbanf geworden, jo das aucd die 
Reichsbank ganz unter die Yeitung der 
Bartei fommt. Dr. Schacht war nur ein 
welttefannter Ainanzier, ja einer der 
beiten, den die Welt hat kennen gelernt, 
denn Die jchiwierigiten internationalen 
Probleme auf diefem Gebiete fonnte er 
meiſtern. 

— Von Berlin kommt laut Zeitungs— 
berichten auch die Nachricht, daß die Ver— 
handlungen mit George S. Rublee, Di: 
rektor der internationalen Flüchtlings— 
hilfe, um 500,000 Juden aus Deutſch— 
land auszuſiedeln, in Berlin abgebrochen 
wurden. 

— Die Bombenanſchläge in den ver- 
ſchiedenen Städten Englands wiederho— 
len ſich immer aufs neue. JIriſche Re— 
publikaner werden damit beſchuldigt. 
Ein Biel war der 24 Jahre alte Sohn 
Francis des Prime Miniiters Chamber: 
lain, indem eine Bombe nabe dem Ho— 
tel in Tralee, Eire, wo er itand, aur 
Erplofion aebradıt wurde, ohne ihn zu 
bermunden. 


— Späniens Nationaliiten ftehen 3 
Meilen vor Barcelona, weiter vorgehend, 

— Deutſchland hat England benadh- 
richtigt, dat fie bis zur Gleichheit in ber 
Unterfeeflotte mit England ausbauen 
werde. Es gedenft auch 5 Kreuzer von 
10,000 mit 8 Boll Geſchützen zu bauen. 

— In Winnipeg rerwundete ein Mann 
ein Mädchen, das ihn nicht heiraten woll— 
te mit 3 Kugeln, dann erichoß er ji. 
Es find llfrainer. 

— In Schottland lebte ein großer ſtar— 
fer Nunge, den man allgemein als den 
mutigen barfühigen George bezeichnete. 
Eines Tages fam er zum Dorfſchulmei— 
fter und faate: „Nch möchte Ihre Abend: 
fchule befuchen.“ „Und was millit bu 
lernen?” frante der Vehrer. „Leien umd 
fchreiben,“ war die Antwort. Der Leb 
rer ſah ibn an, zudte die Achleln und 
fagte: „Dann komme.“ Der Nunge konn 
te nicht in die Zukunft ſehen, hatte auch 





Ein anreaendes Toni. 


NugasTone ijt ein ausgezeichnetes ans 
regendes Tonif und mag Ihren Appetit 
verbeſſern. Der Stuhlgang tft Teichter. In 
vielen Fällen während der Erholung von 
erniter Krankheit iſt es ein wunderbares 
Tonif gewesen, denn e3 enthält eine Ei- 
fenform, welche nüblich für die Erhöhung 
der roten Bellen im Blut ift — beſon— 
ders bei jenen Fällen von Bleichheit und 
beruntergelommene Zuſtand infolge 
einfacher Blutarmut. Nehmen Sie Nu— 
a⸗Tone heute. Ueberzeugen Sie ſich bon 
er anregenden Wirkung dieſes Tonik. 
Bon allen Drogiſten verkauft. Behand— 
Img für einen Monat für einen Dollar, 
Geld zurüd, wenn Sie nicht zufrieden 
find. Beſtehen Sie auf Nuga-Tone. 


Für Verftopfung nehmen Sie — Uga⸗ 
Sol —das ideale Abführmittel. 50c. 





Dr. Wiebe's Neunerlei Del 
iſt et und einzig von uns. bier m 
Amerifa. bergeitelt. 
(Belannt als „Wieben-Shmier” und 
Rictinasihmän*.) 
Schr zu empfeblen bei Verſtauchun⸗—⸗ 
nen, Verrenlungen Rbrumatiämus 
Grienfiteifbeit uſw fo 
Nan büte ih vor Nababmungen! 

— Achter auf die rote Shußmärke 
auf teder Flaſche! 

Breis pro Flaſche 35 Ets. portofrei 3 für $1.00. 

Grohe 60 Et 
Berlange Ratalog. — Anenten neiuct. 


THE GILEAD MFG. CO. 
370 College Ave. > Winnipeg, Canada 





Grfolge bringen, 


MEDICAL HERBS. 
609 Talbot Ave., 


Kränterpfarrer Joh. Künzles 


Kräuterbeilmittel 


die aus den beiten 
alpinifchen Heilkräutern beitehen, beſonders Fräftig und wirkungsvoll find 
und in Künzles Zufammenfesungen, wie allbefannt, überrafhende 


Deiner Genejung verhelfen. 
Abhandlung über die Heilmittel und Nat koftenfrei. 


— — 
Tel. 502 185. 










werden auch Dir zu 


GOTTFRIED SCHWARZ. 
Winnipeg, Man. 








fein Verlangen, groß und berühmt zu 
werden, nur ein Verlangen nad) Kennt— 
niſſen. Er war ſchon adıtzehn Jahre alt, 
als er noch nicht einmal feinen Namen 
fchreiben konnte. Uber ehe er itarb, 
zählte er zu den Croßen und Angejehe: 
nen auf Erden, Er lehnte die Ritterwür— 
de ab, weldhe Königin Yictoria ibm er— 
teilen wollte. && war George Stephen 
fon, der Eijenbabnbauer 

— Gin Erabenprediger rief einen vor- 
übergehenden ®Boliziiten an und beflag- 
te Sich, dat einine Perſonen in der Vers 
fanımlung itörend wirkten. Gr möge 
Diefe doch zurechtweiſen oder entfernen. 
„Sie werden veriteben,”“ faate der Po— 
liziſt, „dab das für mich fehr ſchwierig 
fein würde, Aber ich will Ahnen jagen, 
was ich tue.” „Mas?“ fragte der Pre— 
Diger eifrig. „Ich gehe herum mit dem 
Hut!“ 


— Berlin. Auch Dr. Friedrich Dreyſe, 
VicesPräfidert und Tr. Ernit Huelie, 
ein Pireftor der deutichen Reichsbank 
wurden ihrer Voſten enthoben. 

— Harry Heipel ift für die Ermordung 


von 3. A. Kaiſer, der ihn auf feinem 
Auto mitnahbm, zum Tobe duch den 
Strang verurteilt morden. 

— In Mosdfan wird das höchſte Ge: 
bäude der Welt gebaut. Gefrönt joll das: 
felbe von Lenins 325 Fuß hohen Statue 
werden. 





vn 


Suche Anitellung 


ala „Elerf” in einem „Store.“ Bin 
ein zuberläfjiger und aud erfahrener 
Verfäufer. 
Anfragen richte man an: Bog 12 
e/o Rundſchau Bublifping Houfe, 
672 Arlington ©t., Winnipeg 


0000009090 

















Bekanntmachune. 
Ich Habe noch einige Neuficchner 
Abreißkalender für 1939. Für 50c, 
werden fie an irgend eine Adreſſe por» 
tofrei berjandt. 


H. S. Rempel, 
323—25th St. W., 
Saskatoon, Sask. 








/ NE S5 
oder Verelauungsstirung mehr 


auf Grund Khlerharfer Ausscheidung 


„Ihre Medizin, Forni’s Alpenfräuter, ift die beſte, die ich je gebraucht 


habe. 


Es brachte mir Linderung bei Kopfſchmerzen und Verdanungs- 


ftörungen, verurſacht Durch Verftopfung. Wenn einer meiner Freunde, 


ber auch hieran leidet, 
fräuter zu gebrauchen.“ 


Herr de Seve iſt nur einer der vie- 
len Tauſenden aufriedener Gebrau- 
her, denen Forni's Alpenfränter ge- 
bolfen Bat. Es muß feinen guten 
Grund haben, warum Leute, die an 
Berftopfung, Nervofität, Berbauungs- 
ftörungen, Magenbeichwerben, Müdig- 
feit und Teilnahmsloſigkeit auf Grund 
fehlerhafter Ausicheidung leiden, ge- 
wõhnlich durch Forni's Alpenfränter 
Linderung finden. Durch feine vier— 
fache Wirkung iſt es eine außerge— 
möhnlich gute magentoniſche Medizin; 
e3 hilft der Tätigkeit des Magens; 
reguliert den GStuhlgana; vermehrt 
die Ausscheidung durch die Nieren; 
bilft und befchleunigt Verdauung. 
Wenn Sie mürrifch, nerbös und irri- 
tiert find, leiden Sie vielleicht an 
nichts teiter als fehlerhafter Ver- 
dauung und Ausscheidung. Beitellen 

ie ſechs 2⸗-Unzen Rrobeflafchen 
Forni’8 Alpenfräuter noch heute und 
nehmen aud Gie die Gelegenheit 
wahr, feine Vorzüge zu erproben! 

Auch Forni's Heil-Del_Liniment 
hat ſeit über 50 Jahren Tauſenden 
ſchnelle und willkommene Hilfe ge- 
bradit, die an rheumatiihen und nen- 


zu mir fommt, rate ich ihm, Forni's Alpen» 
Oscar de Seve, Montreal, One., Can. 


ralgiſchen Schmerzen, Rüdenichmer: 
zen, gewöhnlichen Kopfſchmerzen, ftei- 
fen und fhmerzenden Muskeln, Haut- 
abihürfungen und Berrenfungen 
litten. Untifeptiih. Weder klebrig 
noch fettig. Lindernd. Erwärmend 
Eparjam im Gebraud). 
Bollfrei geliefert in Kanada. 


T Spezial Offerte; BeftellenSieneute 
| Sr. Peter Fahrney & Sons Eo,, 
| 2501 Waſhington Blvd., Dept. HE 178-71 
— Ohicago, SU. 
e, fenden © mir folgend 3 
flafhen portofrei: ? ”. VIBEOR JUNIOR 
O $1.00 für feh8 2-Unsen Probeflafchen 
Forni’8 Nlpenfränter. 
un: 


O $1.00 für amwei reauläre 604 (31% 





zen) Rlaihen Forni’3 Seil-.De 
Liniment. 

U 82.00 für fechs 2-lmsen Vrobeflaſchen 
Forni’8 Wlpenfränter umd amei 
Hafen Forni’s Heil-Del Lini. 

4 ment. 

U Bitte fenden Sie die Medizin per Nach— 

nabme. 

A A ; 

VE ausser .... 

I ee a ... 













find 
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Beſuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 
Inman Motors Cid. 
Sort St. & Dorf Ave., 


Winnipeg. 























— X 
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Achtung! Baumichule! 


Pan | Erg gepfropfte Obftbäume in guten erprobten Sorten. 
a. &t. ‚ Pflaumen a. St. 306. Bu haben in der Gärtnerei 
PETER ISBRAND GIESBRECHT, 
RR 1, Box 36, — Morden, Man. 
Preisliſten auf Berlangen feel, 


WINNIPEG MOTORS 
169 Fort St., WINNIPEG, MAN,, Phone 95 370. 
Verkaufen unfere gegentwärtig auf Lager befindlichen Autos und Truds bedeutend 
billiger. Auch geben wir Ahnen gute und leichte Zahlungsbedingungen. Die Finanz» 
fompanies brauchen wir in den meijten Fällen nicht. 
Sefhäftsführer: Fr. Maffen. 


Achtung! 


Nach Ablauf des Spezialangebots machen wir darauf —— daß 
wir Malto und Roaſtem nun unter folgenden Bedingungen verſenden. Malto 
aum Preiſe bon 23c. pro Pfund; Roaſtem zum Preiſe bon 17c pro Pfund. 
Der Veſtellun g ſind Boftipeien beizufügen, mie folgt: bei Beitellung bon 
1 2. —12c: 2 Bf. — 1805 3 Pf.—25c; 4 Bf.—32c; 5 Pf. 0c; 10 BE. 


Uepfel 














—.75c; 20 Pf 1 00. 
Dieſe Beträge können auch in Poſtmarken beigelegt werden. Bei Bes 
jtellungen von über 100 Pf. beionders günjtige Bedingungen. Wiederverfäu- 


fer in allen Teilen Kanadas geſucht. 
GOLDENROD MFG. CO. 
Winnipeg, Man., Can. 


EINE Radio⸗Bekanntmachungen Dienstag und Freitag 
um halb 11 vormittags. 


220 Atlantic Ave. 


Merft auf Die 

















Cebensverjicherunas-Dummen 


Es folat die Liſte der Lebensverſicherungs-Summen unter den Beſteu— 
erungsgruppen, die erledigt worden Find durch die Mutual Supporting Aſſocia— 
tion of — (jett „Ihe Central Canada Benevolent Affociation) im Lau— 
fe des Rab 1938, in der Zeit vom 1. Januar 1988 bis zum 81. Dez. 1938 





1. m. 6. Denntion, Aſſiniboia, Sast. MEI) niniteissensensennindenseneen $2,000,00 
2: 3, Alain, Beeltott. $2,000.00 
3. Helen T Stewart, Melfort, Sast,, BIRD —— $2,000.00 
4, Florence x Pingbam, Biggar, Sast. 20O1:B zeessssssssssssssssssnsssss $1,000.00 
5. 9. 9. Wiebe, Winnipeg, Man., —— ee $2,000,.00 
6. Robert Gaı ion, Chaunavon, Cast. 8348⸗BV $1, 500.00 
7. Carl A. Willadien, Kairmount, Sa, ZPEWEREREBERGRERTE. $1,000,00 
8. Names! Garven, Bene, —* SE heise $1,000.00 
9. David P. Mane, Salto, TURBO ——— TOR: $ 400.00 
10. €. C. Rutledge, Qu —5 BE TORE einen $2,000.00 
11. Etbel Brice, Baden, BE. EEE eisernen seinen $ 600.00 
12, William Ni col, TE TOT RETTEN SEIEN EEE $2,000.00 
13. T. J. Aſſaly, "Melfort, REDE nee $1,000.00 
14. David P. Stane, Kaſlo, B. C. 266: ..uusssssssesssssssessesssssssesnssusess $ 600.00 
15. Mı3. N. ©. Weniley, Nelfon, B. C. 3B0sB1 .uusssssssssssssnsssnssssees $ 500.00 
16. R— obert Carſon, Shaunavon, Sask. 8271⸗ $ 750.00 
17. 9. 3. Slafien, Wiſhart, Sasl. 3324⸗B $1,000.00 
18. &. U. Araue, Fillmore, Sasl. —— $ 500.00 
19. 8. 4. Warfentin, St. Charles, Man. 3178⸗B1 $ 500.00 
20, Mrä, Anna Enns, Wbitewater, Man. 3185 Bl cerssssssssssneneee $ 500,00 
21, William Renman, Gilbert Plains, Man. 3047-B1 $ 500,00 
22. 8%. ©. Beters, Varfitn View, Man. 8370⸗B1 $1,000.00 
23. Mrs. Anna Renner, Springitein, Man. AI1-RB ccsssssssssssssesunnnes $ 240,00 
24. James Nlergander, Winnipeg, Man. 405:5t. ©. zsersssessssnensenenee $ 400.00 


Total $24,990. 00 

Die Summe, die wir an ſolche zurüdzablten, die bei der Unterſuchung als 
untauglicd vom mediziniſchen Standpunkt zur Mitgliedſchaft erklärt wurden, 
ſtellt ſich auf $309.55. 

Wir möchten alle unſere Mitglieder ergebenſt anhalten wenigſtens je ein 
neues Mitglied in der nächſten Zukunft zu werden. Wir wiſſen, es iſt durch— 
führbar, und das meint, die Mitgliederzahl zu berdoppeln, mas wichtig ift. 
Schreiben Sie nach unjeren neuen Pamphleten und Bittgefuchen. 











die Tihehen prompt durch Einrüden in 
die Tſchecho⸗Slowakei beantwortet mwer- 
den würde. 

— New York. Dewitt Madenzie, ein 
Sachverſtändiger der Affociated Vreß in 


— Der unabhängige ungariihe Nadı- 
richtendienſt Anformacio berichtete, Un- 
garn- habe die Tſchecho⸗SZlowakei mar» 
nend wiſſen laſſen, daß eine weitere Ver- 
letzung der ungarifchen Grenze durch 
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austwärtiger Politik, ift aus Europa zus 
züdgetehrt, mo er den Eindrud gewon⸗ 
nen bat, daß alles einer fhließlichen 
Kraftprobe zutreibt, daß aber dieje Ka— 
tajtropge offenbar nicht unmittelbar bes 
vorjteht. Wenigitens glaubt er nit an 
einen großen Krieg im Jahre 1939. 

Er iſt der Anficht, daß Europa jeit 
dem Münchener Ablommen einer andes 
ren Arije zutreibt, die definitiv darüber 
entjcheiden wird, ob die Prinzipien der 
Diktatur oder der Demofratie gelten 
follen. 

— Berlin. Ans zuverläfligen Quellen 
verlautet, dab in den Beſprechungen des 
polriihen Außenminiſters Joſef Bed 
mit Neichsführer Hitler eine Löfung des 
Danziger Problems gefunden wurde. 
Nah dem angeblich vereinbarten Plan 
foll Danzig nad) und nad) an Deutſch⸗ 
land zurüdfebren. 

— Die deutihe Negierung hat burdy 
amtliche Nachrichtenagentur befannges 
geben, daß jie es in einer vom 80, Des 
zember datierten Note abgelehnt hat, 
dem Wuniche der Vereinigten Staaten 
um „Zonderredte”* für amerifanijche 
Bürger in Deutichland ohne Rückſicht 
auf Neligion und Raſſe „im Prinzip“ 
jtattzugeben. Die deutſche Antwort er» 
folate in Verbindung mit dem Notenauss 
taufch mit Bezug auf die ſcharfen Maß— 
nahmen gegen Juden in Deutjchland. 

— Miles City, Mont, Ein zweimote. 
riges3 Grofflugzeug ift wenige Minuten 
nach feinem Nufitieg abgeftürzt. Bei dem 
Abſturz kamen vier Perfonen ums Les 
ben, Drei Unterſuchungsbeamte der Ne 
gierung werden jede Phafe des Unfalls 
ariindlih unterfuhen. Die Trümmer 
des Flugzeuges jind verbrannt. 

— (ine von dem Hamburger Frik 
Fechner erfundene Raketeneismaſchine 
vermag Ichmußiges und verfeuchtes Waſ⸗ 
fer, ja fogar Seewaffer, in Klareis und 
damit in Trinkwaſſer zu berwanbeln. 
Für die Hochieefifcherei iſt diefe Erfin- 
dung bon größtem Werte, da die Fi- 
fchereidampfer, wenn mit der neuen 
Maichine verfeben, weder Ei8 no 
Trinfwafier mitzunehmen brauchen; auch 
fönnen die gefangenen Fiſche felbft bei 
mweiteitem Geetransport kühl gehalten 
werden 

— Meichsführer Adolf Hitler hat den 
ausländiichen Diplomaten anläßlich des 
offiziellen Neujahrsempfanges eine Meine 
Ueberraſchung bereitet, indem er ſich be- 
fonder3 lange mit dem Botſchafter Sow⸗ 
jet-Rußlands, Alexander Merelalom, 
unterhielt. 

— Senator Reynolds von Norb Caro⸗ 
Iina erflärte, dab die Abminiftration 
mit ihrer jebigen Politik ſich alle Natio⸗ 
nen entfrembe. 

— General Maurice Gamelin, Stab3- 
chef der franzöfifhen Wehrmacht, wird 
ſich in den nächſten Tagen nach Afrika 
begeben, um die Befeſtigungswerke in 
Algerien und Franzöſiſch-⸗Marokko zu 
inſpizieren 

— Die deutſchſprachige Tageszeitung 
„New Norker Staatszeitung und He— 
rold“ von New PVorf Cith ift umter of⸗ 
fiziellen deutſchen Bann gefallen und 
Auflage im Deutſchen Reich iſt bis auf 
weiteres verboten worden. 





A. BUHR 
vieljährige Erfahrung in allen Rechts⸗ 
und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 88 025 3 








ERBETEN EEE 





a — altungsbücher, 
durchaus mäßigen Preiſen. 


Man wende fi an Abram ®. Hooge 
e/o Ganadian Mennonite Board of 
lonigatiow, Roſthern, Sast, 





150 Ader Land 


u - awiſchen ben ungen 
arrow und Sarbis, B. G, 
zu verlaufen bis zum 15. "März 1989 


THOMAS EDWARDS 


10:5 We. and Granville Street 
Bayview 608, Bancouver, ®. C. 


Alle Auskünfte erhalten Sie bei 
meinem Vertreter X. Wittenberg, 
Varrom, C. 


REES Se αννν 
Achtung Farmer! 


Hier iſt eine beſondere Gelegenheit 
eine Farm bon 201 Acker im Gem Bes 
wäfjerungsdiftrift, in Sid Alberta, fehr 
billig zu erwerben, mit 160 Ader unter 
guter Bewäſſerung, jährliche Wafler- 
en 194.00, omunal and» Schuls 

76.00, gutes Land, ohne Steis 

ang unter SHultur, volftändi e Ge⸗ 

bäuße, epflanzter Hof, großen Garten 
mit biel Beeren und Gteinobft. Anbau 








Kappe Getreide, Alfalfa und Ges 
a 7 Betrieb, ** hat in 
10 ah =; eine Mihernte gehabt. An⸗ 


fiedlung hat 50 mennonitifche 6 

Kirche 4 und Public⸗ un ochſchule 

1% Meilen entfernt von der Farm. 20 

2. in Alfalfa und 25 Ader Brache vor» 
en. 

Der fehr niedrige Preis ift $2650.00 
mit $1500.00 bar und ben Weit bon 
$1150.00 in 9-jährlie Zahlungen ohne 
Dinfen, aber nur gültig bis zum 15. 

ärz 


Hugo Carstens Company, 





250 Portage Ave, Winnipeg 
— 
Quartier 
su haben bei Nacht auch bei ber 
Woche 
John Wiens, 
54 Lily St., Winnipeg, Man. 











Kohlen — Bol; 


befter Qualität, niedrigfie Vreiſe. 
tompte Bedienung. 

Diene auch beim Umgang. 
HENRY THIESSEN 
788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 


Perjönlihe Parlehen 


bon $100 bis 81000, Wutemobils 
Finanzierung, Pener- und Hut 
mobil-Berfidjerung. 


G. P. FRIESEN 


Telefon 93 444 
362 Main St. Winnipeg 
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STREAMLINE 


MOTOR AND BODY WORKS 
154 EDMONTON ST. 


WINNIPEG, MAN. 
Phone 26 182 














Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Mennonitijche Katechismus, mit den Glaubensartikeln, jchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 


Der Mennonitifche Katechiemus, ohne den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei . 


Bei Ubnayme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabatt. 
Bei Ubnahme von 50 Exemplaren und mehr 8814 Prozent Rabatt. 
Die Zahlung jende man mit der Veftellung an das 
Rundſchau Bublifhging Honfe 
672 Arlington Street Winnipeg, Man., Canada 








Eine große Mlennonitenanfiedlung in Montana, 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Peck Reſervation von Montana 
bei Volt und Luſtre, nördlich bon den Stationen Wolf Point bis Oswego, iſt eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordmeitlicden Staaten. Sie umfaßt einen 
1 bon ungefähr 25 Meilen nach Oſten und Weſten und ungefähr 15 

ilen nad Norden und Süden. Viele befannte Unfiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasta, Minnefota, Süd⸗Dakota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, In alles pflügbar. Die Far⸗ 
men bejtehen aus 320 bis 640 WUder oder etwas mehr und die meijten Farmer 
baben jogujagen alle® Land unter Aultur, 

Viele bon den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bu— 
ſchel Weizen. Dad Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwargbracdhe zu 

lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge bon 25 bis 85 Bujchel vom 

der, und in den weniger guten Jahren fügt das Schwarzbracheniyitem fie dor 
einer Mißernte, obzivar die Erträge nur gering find. Es wird auch Auttergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Korn gezogen. Ale Farmer Halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Anſiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu eriwerben. Es ift dort auch noch unbe— 
bautes Land, welches den Indianern gehört, ür einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreife wende man fich an: 


E. €, Leedy, 


General Agricultural Development Agent, * R. 
Great Norihern Railway, — — St. Paul, Minn. 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich; bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur weiteren 
Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Rundſchau Publiſhing Houfe, 
572 Arlington St., WBinnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 
2. Den Ehriftlichen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zuſammen beftellt: $1.50) 


Name 
Poſt Office 


Staat oder Provinz 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreffe an. 


Der Sicherheit halber 














ende man Bargeld in —— Brief oder man 
lege „Bank Draft,“ „Money Order,“ „Expre oney Order” oder „PBoftal 
Note” ein. (Von den USW. aud — Scheds.) Auch kanadiſche „Poſt 
Stamps“ bürfen als Zahlung geſchickt we 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 
Name 
Adreſſe 

















Jesliche iechaniſche ſowie „Beby“- 
Arbeit wird mit Garantie 
an 


25. Jannar 1939, 


Miotoreinftellung mit 
„Stromberg Motoscoye“ 


TEARDROP 


AUTO & BODY WORKS 





P. WIENS, 
Phone 27 279 








——— 4 





165 Smith St., 
- Winnipeg. .. 











— — 





— Das Gold iſt ein Edelmetall, wenn ten wird unter ſeiner Aufſicht ein paſſen— 


es — in die richtigen Hände lommt. 

— Generalfe.dmarihall von Vinden- 
fen, einer der populärjten überlebenden 
Weltkriegshelden Deutichlands, feierte 
am 6, Dezember 1938 auf jeinem Be— 
fig Bruejioiw feinen 59. Geburtstag. 

— Brotejlanten in der Tihedhoiloiwa» 
fei begehren Bibeln. Ein Bajtor jchreibt, 
nur eine Kamilie aus zehn bejiße eine 
Bibel; 20,000 Bibeln jeien nötig, um 
nur die Lutberaner im Lande zu ver: 
forgen, Die allermeijten diejer bibello- 
fen Protejtanten jind Stonvertiten, die 
in der „Lo3:von-Rom-Bewegung“, bie 
legten 19-15 Jahre die fatholifche Kir— 
che verlafien haben. 

— Anno 1832 ſchlug der Direktor bes 
Wafhingtoner Patentamtes allen Ern— 
fte3 die Auflöfung jeiner Vehörde vor, 
„weil alles erfunden ift, wa3 erfunden 
werden fann.” 

— Der britifhe Nitronom Dr. 9. 
Spencer Jones fol die Mars-Kanäle 
als eine „pſychologiſche Illuſion“ bezeich- 
net haben, dab auf dem Mars fein Yes 
ben fei. Das wird manden Menjchen 
bier eine Beruhigung jein! 

— Dem Redakteur des Witblattes 
„Berliner Weſpen“, Julius Stettenheim 
gegenüber, Hagte in einer Gejellichaft 
eine ſtark defolliertie Dame über bie 
Kälte im Rei fral. Ganz ernitbaft jagte 
darauf Stettenhbeim: „Da rate ich Ih— 
nen, gnädige Frau, gehen Sie heim, 3ie- 
ben Sie ſich an, und legen Sie ſich dann 
zu Bert! Das hilft beitimmt!“ 

— Der gegenwärtige Rapit, Pins ber 
Elfte., — bon Haufe aus beißt er Achille 
Ratti — war als Prieſer und jpäter als 
Bibliothefar der berühmten Ambrojia- 
niſchen Bibliothef in Mailand ein en 
thuſiaſtiſcher Bergſteiger. Er gilt noch 
heute als einer der berühmteſten Alpen— 
jteiger, Er beitieg unter anderen den 
Mont Blanc, Monte Roſa und das ge- 
fürdtete Matterhorn. Alle diefe Berge 
find über 15,000 Fuß hoch. Um gelehrte 
Forſchungen zu machen, jtieg er einst zu 
Fuß hinab in den Krater des Beſuv und 
bermweilte da eine ganze Yacht. Bis in 
fein hohes Alter erfreute er fich einer 
robusten Gefundheit. Er Hält dafür, daß 
bon allen Leibesübungen Bergſteigen 
ber Gefundheit am zuträglidhiten iſt. 

— Bräfident NRoofevelt hat der Preſſe 
mitgeteilt, bab er feine reichhaltige 
Sammlung von politiihen und amtli- 
ben Dokumenten, die bis zum Sabre 
1910 zurüdgeben, der Bundesregirrung 
ſchenlen wird. Diefe Dokument: follen 
unter der Aufficht des Bundesarchivars 
ftehen. Um für diefe Sammlung einen 
pafienden Aufbewahrungsort zu fchaf: 
fen, wird der Präfident, mit Zujtimmung 
feiner Mutter, das alte Ramilienheim 
in Hude Park, N. 9., etwa hundert Ader 
Land mit den darauf befindlichen Ge- 
bäuden, der Bundesregierung teftament- 
lich vermachen. Noch bei feinen Lebzei- 


des feuerfeites Gebäude errichtet wer—⸗ 
den, in dem die Sammlung der Dokus T 
mente permanent verwahrt werden fol, % 
Die Koſten des Baues werden beitritten © 
werden mit dem Gewinn, den der Prä— 
jident von dem Berfauf jeiner Bücher 
und Schr Fen ırz.elt bat, natüclich nach 
Abzug der Einnahmefteuern. Sollte die 


Summe nicht genügen, dann wird bee 
Präfident um freivillige Beiträge fr 


den Zweck bitten, 

— Weiſe Lente laſſen fih durch ihre 
eigenen Fehler, jotwie die Fehler ans 
derer warnen. 





Zwei Schriften über 


Menno Simons 
Von Corn, Krahn. 


Wer von uns hat nicht ſchon einmal 
den Wunſch gehabt das Land zu beſehen, 
in dem Menno Eimons lebte und wirkte 7 
und bon dem viele unjerer Vorfahren 7 
einjt oſtwärts flüchteten. — €. Mr 
fam aus Rußland und ftudierte an ver⸗ 
fchiedenen deutſchen Univerjitäten und 
in Amjterdam. Dort hatte er nicht nur 
Gelegenheit die heutigen Mennoniten 
fennenzulernen, fondern in den Biblie 7 
othefen ftudierte er die Schriften Mens 7 
no3 in altholländifcher Eprade, wie Mens 
no und jeine Zeitgenofjen fie jchrieben und 
fprachen. Nach einer gründlichen Unter 7 
ſuchung des Lebens und der Lehre dei 
Dienno, erlangte er auf Grund diejer Ars 
beit von der Theologiihen Fakultät der 
Univerfität in Heidelberg den DPottortis 
tel. Diejes Buch, das das Ergebnis Jorge 
fältiger Unterſuchungen der Originals 
quellen ijt, follte in feiner mennonitischen 
Bibliothef und bei feinem Prediger und 
Lehrer fehlen. 

dor feiner Reife nach Amerika, fchrieb 
der Verfaſſer noch eine Broſchüre über 
Menno Simons, Hier find in anjchaulis 
cher Weije für jeden verjtändlich das Les 
ben und Wirken und die Hauptgedanten 
feiner Lehre gejchildert. Diefes Büchlein 
gehört in jede Familie, die den Namen 
Mennos trägt und deuiſch Tieft. 4 

Die erite Schrift heißt: Menno Su 7 
mon3 (1496—1561). Ein Beitrag zur = 
Geſchichte und Theologie der Taufgefinn« 7 
y F In Leinen, ca. 200 Seiten, Breiß 7 


Die zweite Heißt: Menno Simons’ 
Lebenswert kurz dargeftellt. 24 Geiten, 
Preis 20 Gent. 

Zu beziehen durch: 
Rundſchau Publ. Houſe, 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 





Neu! Achtung! Neu! 


> Schulen und Augenbvereinel 
dnoſpen und Blüten aus deutichem 
Dichterwald." Band I enthält die 
ihönften Weihnachtsgedichte und „Ger 
ſpräche für Schule und Familie. 
Band II enthält eine fehr reiche 
Auswahl der herrlichiten Gedichte und 
Geſpräche für chriſtliche Jugendver⸗ 
eine, 
Bis Band I broſchiert Ä 
teid Band II broidhiert $1.25 
Preis Band II in ſchönem Ein» 
band $1.40 
Die Bücher find zu beziehen dur 
. 6 Zbieben, 409 Cathedral Abe. 
innipeg, Man. 

















